
28. Jahrg.Nr. 88.

Gftmärlijche Tagerzritmig
Die prelle.

Ausgabe tätlich abends m it Ausschluß der Sonn- und Festlage. — B ezugspre is  für Thor» 
^ tad t und Vorstädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
Geschäfts- und den Ausgabestellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 

^  Post bezogen ohne Zustellungsgebühr 2,00 Mk., m it Bestellgebühr 2,42 Mk. Einzel" 
nummer (Belagexemplar) 10 P f.

b ^ ^ t le i t u n g  und G eschäftsste lle: Äathar>»e»strabe Nr. 4.

Anzeiger für Stadt und Land
(TlM'ner Presse)

A nze igenpre is  die 6 gespaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 P f., für Stellenangebote und i 
-Gesuche, Wohnungsanzeigen, An-und Verkäufe 10 P f., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen r 
außerhalb Westpreußeus und Posens und durch Verm ittlung 16 Pf.,) für Anzeigen mit Platz- > 
Vorschrift 25 P f. Im  Neklameteil kostet die Zeile 60 P f. Rabatt nach Tarif. —  Anzeigenaufträge j  
nehmen an alle soliden Anzeigenvermittlnngsstellen des In -  und Auslandes. — Anzeigen- ) 
annähme in der Geschäftsstelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben. /

w , , Fernsprecher 57
^rie f- und Telegramm-Adresse: „P re s s e , T h o r n . " Thor», Mittwoch den 15. April 1-1».

Druck und Verlag der C. Dombrowski'scheu Buchdruckerei in Thorn. 

Verantwortlich für die Schriftleitnng: H e in r. W a rtm a n n  in Thorn.

3useno""gen sind nicht an eine Person, sondern an die Schriftleitnng oder Geschäftsstelle zu richten. — Bei Einsendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Fordernnge 
können nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, wenn das Postgeld für die Rücksendung beigefügt ist.

n Der Zug nach rechts.
"läßiat Ztg.", ein ProomzialblatL ge-

 ̂^  konservativer Richtung, schreibt:
stück <^dem Bilde gibt es schließlich ein Gegen- 
^enn d ^o tu r selbst bedingt solchen Ausgleich. 
Dunkol- ^H im m el nach Sonnenuntergang der 
färbend ^ ' ^ l l t ,  und der Westen in orange- 

flammt, so wandelt sich über 
Politik ^^"pkern das Blau in Grün. Und im 
oll-nnir ^eben spricht man seit geraumer Zeit 
N irk lil«  ^ENi Zuge nach links, der ja i» 
a i^ l, jncht abgestritten werden kann. Daß 
geyz-b b > « Z u g „ach  re c h ts  stattfindet, der 
jener >> " " "  geringerer Bedeutung ist als
hier nn» ^  ^"bei leicht übersehe». Deshalb soll 
ralism,? die Rede sein. Während der Libe-
i^ert ""leren Augen Verbrüderiingsfesb

es scheint, als wäre er zu neuem 
einem ^  ^eben erwacht, ist er in Wirklichkeit st 
Was u /  ? l l ö s « n g s p r o z e ß  b e g r i f f e n  
»ur k>m >7-^."te »ach links hin sammeln läßt, is 
UM d ° R est
s°M l,.,t^ "°^res°rm .
»ach unmerklich . . . -----.................
der?,-!,, is. Und das ist d e r  w i c h t i g e r e  
Teil praktisches politisches Walten wertvoller 
vorn,»,- , .9ehören mehr oder weniger alle di 
^igenim» Männer dazu, die zugleich eiln
Erwerb, , "  ̂ Arbeitgeber besitzen, die im freie, 
"nmlicb stehen. Für diese Männer is
als ..'E ^inanzreform keineswegs der Popanz 
iichey bie politischen Kinder der eigeut-
'Uorde» ^85^eien so erfolgreich ausgenütz 
HeseNŝ  ir' . Diese Leute sehen vielmehr größer 
alle», fragen im Vordergründe stehen, vo

Nur ei» V  , ^  "ach links hin sammeln läßt, is 
"m di° l>er Reste aus dem großen Treffe,

-------  . E in  a n d e r e r  T e i
und vielleicht ungerin

Tagen ____ ^ . . .
Frage, ob ein endloses Weiterwanderiauf'" — ....

ö"ß db>"n-̂  p  h e r i g e n  sozialpolitischen Wegen 
so schg,'s "ke im Verein mit der Sozialdemokrati

onstrebt. Es ist nämlich nicht allen 
geber geworden, ob die damit für den Arbeit 

^  verbundenen

Eroßin^^ Richtung a , 
^irächtlj^?^."°ch aufzuhalten

. weiterhin noc! 
so schwere Bedenken auä 

aufgetaucht sind. Was di 
"rn'acbu;^ auszuhalten vermag ohn
den klein b Minderung ihrer Gewinne, das kam 
werfen ^  Gewerbsmann schon über den Häuser 
darum' . oer es handelt sich vor allem aucl 
Art V o l k s k ö r p e r  mit diese
l i c h p o lp o l i t i k  auf die Dauer e i n e n  w i r k  
gehen die A ^ ^  e r w e i s e  n. Und darübe 
lrnd nwn .uossungen immer weiter auseinander 
lohiaere« Arbeitgebern hier ein trag
klitschen zuerkennen müssen als sozial
?vrzsjfüli^Avärmern, die aus der Tasche andere! 
über nei^^^kverbesserung treiben. Nicht dar 
^ntwjckpi, Meinungsverschiedenheiten, daß di,
^dauernÜ"^ Dinge in unserer Arbeiterschaf
§ürsora» ^  Aufmerksamkeit und andauernde! 
'chostskjnss ^ Staates wie der einzelnen Gesell 
!^eben" m ^^Edarf, daß also „Sozialpolitik ge

werden muß. -------------heutUte ank Aber darüver, ob man si
.̂ ege 0 ^  llchtjgen Wege betreibt, auf einen 

^hren kan.?^ Versöhnung der Klassengegensatz 
Elästiat den Volkskörper schwächt ode
ob es üpss . ^  Fragen sind viel wichtiger als die 
Ouf diesp ̂ ^^bwesen wäre, den Reichsgeldbedar 
k.^zu jene Weise aufzubringen. Um
«eiten ßp,. . tiefer gehende Gedanken au 
Arn an« ?"̂ ^̂ ken nicht. Oft genug vernimm 
^anne,- w. Munde mit Recht angesehener/wnner di r- ^sunoe mit Recht angesehene 
x Eannten ^  ^  bisher zum Nationatliberalismu!

>"°»r l» d-, Lag- !-,-nJe heutio- chR "E '"cht wehr in der Lage seien 
,̂ chen.  ̂ n- ^Wicklung im Liberalismus mitzu 

Faki,» ihnen ersichtlich schwer, de
sollen sjp .""treu zu werden, und Überläufe 

Tenp '. gescholten sein. Aber ihr poli 
werde» sie künftig eben doch gan 

^3jchale^n,"^c ^>ten der Rechtsparteien in di 
k?" D a s  verstehen wir nnte

rechts", der nicht übersehe, 
» °rnijg,„ ^  ^  ist hauptsächlich der national 

"uf solche Weise der Zersetzun, 
5 °̂ Eszeiivv»« '"""e r blutrünstige „Leipzige 
^ze „. sreut sich dieser Entwicklung vo, 
"ä""ker u»ü den Augenblick, da nur noä
sitzen »nä festen" auf der einen, nur noä 
vn,^'- Wir ?.?^s"3Ien" auf der andern Seist 
yOststsche (Ap-P^fen nicht verkennen, daß da- 

au sü b t heutigen Liberalismus di, 
sp'schastsip»°?'p'b " " 0  dem eigentlich freier 
^ > 'e n ! j ' ° ^  sterausgestellt sind, sei es durst 
Äi "9el oder durch den sonstiger
vlp^eute Wirtschastserfahrunqen
in^ch ch^ ' "  g/wiß Ideale, aber nur solch, 

Art, wie li-> iünon ivnon; 
^ N d e rL ^ ^ z ia lis tl

sie ihnen von irgeni 
e ^ 7 redner 7 ^ u ^ ^ ° d e r  emem Liberale,

Z e d e r n  in diesem Lager steh!

sind Bankleute und Großhandelsleute, die am 
dem Wege der von liberaler Seite verfochtenen 
Wirtschaftspolitik für ihren Geldsack mehr heraus­
zuschlagen hoffen, als sie die von gleicher Seite 
vertretene Sozialpolitik im schlimmsten Falle 
kosten kann.

Herrn von Jagows „UmsaA."
Das Berliner Polizeipräsidium versendet 

folgende M itte ilu n g :
„Dem Polizeipräsidenten w ird  von einem 

T e il der Presse Gefährdung der Staats­
au to ritä t durch „U m fa ll" vorgeworfen, von 
dem anderen Teile nachgerühmt, daß er den 
„Weg nach Damaskus" gegangen sei. Der T a t­
bestand ist folgender: Zum 6. März war ein­
heitlich fü r Aufzüge auf öffentlichen Straßen 
und öffentliche Versammlungen unter freiem 
Himmel die polizeiliche Genehmigung nach­
gesucht worden. Der Polizeipräsident be­
fürchtete aus den Aufzügen Gefahr fü r die 
öffentliche Sicherheit und versagte daher die 
Genehmigung überhaupt. Zum 10. A p ril 
wurde lediglich die Genehmigung fü r öffent­
liche Versammlungen unter freiem Himmel 
nachgesucht. Es war dies fü r B e rlin  der erste 
derart ausschließliche Antrag seit Bestehen des 
Reichsvereinsgesetzes vom 19. A p r il 1908. 
Nach dessen H 7 darf die Genehmigung nur 
dann versagt werden, wenn aus der Abhaltung 
der Versammlung „Gefahr fü r die öffentliche 
Sicherheit zu befürchten ist." Der Polize i­
präsident stellte sich auf den Standpunkt, daß 
zunächst Gefahr nur aus etwaigem Gedränge zu 
befürchten sei. Wenn die demokratische Ver­
einigung fü r den Humboldthain anfangs die 
Zahl 80—60 000 nannte — eine Zahl, welche 
dem Polizeipräsidenten von vornherein reich­
lich hoch erschien, aber von ihm nicht nach oben, 
sondern nur nach unten nachzuprüfen war — 
so ergab sich daraus nach Feststellung der 
Erößenverhältniffe des von der Stadt zur Ver­
fügung gestellten Spielplatzes Gedränge- 
gefahr. Ging dann der zweite Antrag von 
einer weit niedrigeren Zahl aus, und war der 
Polizeipräsident von der Richtigkeit letzterer 
überzeugt, so lag fü r ihn kein Grund vor, die 
Genehmigung zu versagen. Daher wurde die 
Genehmigung erte ilt. Daß dies polizeilich 
richtig war, hat der Sonntag erwiesen, denn es 
blieben noch so große Flächen des Spielplatzes 
im  Humboldthain versammlungsfrei, daß man 
Kinder darauf Reifen spielen. Hiernach kann 
weder vom „U m fa ll" noch von „Weg nach Da­
maskus" die Rede sein, sondern es hat einfach 
das Reichsvereinsgefetz im  genauesten 
Sinne des Gesetzgebers Anwendung gesunden. 
Im  übrigen mögen diejenigen, die die Gefähr­
dung derStaatsautorität behaupten, nicht außer 
acht lassen, daß die Aufhebung einer Versagung 
im  Wege des Verwaltungsstreitverfahrens ganz 
gewiß nicht der Mehrung der S taatsautoritä t 
gedient hätte."

Dem Entwurf eines Wertzuwachs- 
steuergesetzes

hat der Bundesrat am Montag die Zustim­
mung erte ilt. E r w ird  dem Reichstage bereits 
am Dienstag zugehen, da die Regierung 
wünscht, daß er noch vor der Vertagung ver­
abschiedet w ird.

Der E n tw urf sieht, wie das „B e rl. Lagebl." 
m itte ilt, nur eine Besteuerung des W ert­
zuwachses von Im m ob ilien  vor. Die neue 
Steuer werde nach der Schätzung des Entw urfs 
einen Reinertrag von ^0 M illionen  abwerfen. 
Die Wertzuwachssteuer soll beim Verkauf der 
Grundstücke von den Kommunen erhob-n 
werden, die seck̂ s Prozent der Steuer an das 
Reich abführen. F ür grioisse Fälle ist Steuer­
freiheit vorgesehen, so z. V . wenn Im m ob il!a  - 
besitz auf Deszendenten übergeht b Hufs F o rt­
führung des Gewerbes. Die Steuersätze sind 
nach der Besitzzeit abgestuft.

Was die Erundzüoe des Regi:rungsent- 
wurfes angelangt, so weinen die gleicken Z fr.e  
verfolgt wie bei den jetzr t . Geltung > ffn d

lichen kommunalen Zuwachssteuergesetzen. Ver­
steuert soll der unverdiente Gewinn werden, 
der Gewinn also, der nicht aus der A rbeit eines 
einzelnen, sondern aus Einrichtungen der 
Kommunen und des Staates erzielt w ird. Aus 
diesem Grunde sollen auch beide Faktoren am 
Gewinn teilnehmen. E in  gewisser Prozentsatz 
der Wertsteigerung soll indes von der Besteue­
rung freibleiben. Die Interessen der Ge­
meinden werden in  dem Entwürfe voll ge­
wahrt. Während im  allgemeinen das Recht 
der Steuererhebung den Kommunen vor­
behalten bleibt, sind fü r das platte Land 
Sonderbestimungen vorgesehen und hier als 
Erhebungsstellen die Kreise gedacht, die schon 
heute nach dem Kommunalabgabengesetz be­
rechtigt sind, die Wertzuwachssteuer als Kreis- 
kommunalabgabe einzuführen.

Die Gründe, die dahin geführt haben, eine 
Wertzuwachssteuer auf M ob ilien  nicht ein­
zuführen, sind die folgenden: Eine solche
Steuer würde fü r den Verkehr eine unerträg­
liche Last sein, den Verkehr lahmlegen und die 
Volkswirtschaft stark schädigen. Das auslän­
dische K ap ita l würde ferngehalten, das deutsche 
K ap ita l ins Ausland getrieben werden. Die 
ausländischen Börsen würden diese Konjunktur 
geschickt benutzen, und der deutsche Börsen- 
stempel würde einen Rückgang auszuweisen 
haben. Auch die deutschen Renten würden 
unter diesen Umständen vom deutschen P u b li­
kum vernachlässigt, dagegen das Interesse an 
ausländischen Werten gesteigert werden. Dies 
könnte zurzeit fü r unsere Anleihen, die an und 
fü r sich schon an Kursrückgängen laborieren, 
sehr verhängnisvoll werden. Die M ehrein­
nahmen an Wertzuwachssteuer würden die ein­
tretenden Verluste nicht kompensieren können. 
Dazu kommt, daß die Kontrolle bei den M o­
b ilien  v ie l zu schwierig ist, die Hinterziehung 
könnte garnicht wirksam verhindert werden. 
Selbst die dauernde Verbindung jeder Schluß­
note m it dem Wertpapier würde nicht zulangen 
und m it zu großen Umständlichkeiten verknüpft 
sein. Schließlich würde eine solche Zuwachs­
steuer auch im  Reichstage auf erhebliche 
Schwierigkeiten stoßen.

Politische TtMSschau.
Jubiläum des Seefischerervereins.

Der unter den Protektorat des Kaisers 
stehende Deutsche Seefischereioerein beging 
Sonnabend M ittag im Plenarsitzungssaale 
des Reichstages sein 25 jähriges Jubiläum 
durch einen Festakt, zu welchem als Vertreter 
des Kaisers Prinz Friedrich Karl erschienen 
war. Der Vorsitzender des Deutschen See- 
fischereioerems. Geheimer Legationsrat z. D. 
Ro s e ,  wies in der Begrüßungsansprache 
auf die Aufgaben und Ziele des Vereins hin, 
durch dessen M itwirkung die deutsche See­
fischerei zu ihrer heutigen Blüte gelangt sei. 
Nach einem begeistert aufgenommenen Hoch 
auf den Kaiser nahm der Staatssekretär des 
Innern D e l b r ü c k  das W ort und sprach 
dem Verein für seine vielseitige und an E r­
folgen reiche Tätigkeit im Namen der Reichs­
verwaltung und der königlich preußischen 
Staatsregiernng die wärmste Anerkennung 
aus. M it  Dankesworten an den Prinzen 
Friedrich Leopold schloß der festliche Akt. 
Staatssekretär Delbrück teilte mit, daß der 
Kaiser dem Jnbelverein sein B ildnis 
im Rahmen verliehen habe. Zum Ehrenmit­
glied des Vereins wurde Staatssekretär 
Delbrück ernannt. Die goldene Medaille er­
hielten unter anderen Ministerialdirektor v. 
Ionquiöres und der Berliner Stadtälteste 
Geheimrat Friede!.

Die Lage der nicht beamteten Eisenbahn­
angestellten.

Eine öffentliche Eisenbahnversammlung, 
die von mehr als 3000 Handwerkern und 
Arbeitern der Berliner Königlichen Eisenbahn­
werkstätten aller A rt besucht war, fand am 

.Sonntag auf Einberufung des Ortsvereins 
! Berlin 2 des Verbandes Deutscher Eisenbahn­

handwerker und -arbeiter statt. Der S yn­
dikus des genannten Verbandes, H e i ß n e r, 
beleuchtete in einstündigem Vortrag die miß­
liche wirtschaftliche Lage der nichtbeamteten 
Angestellten der preußisch-hessiischen Staats- 
eisenbahnverwaltung und kam zu dem Schlüsse, 
daß vor allem eine dmchgreifcnde, sich auf 
alle Handwerker- und Arbeiterklassen erstrecken­
de Lohnaufbesserung unabweisbar notwendig 
sei. Daneben müsse auf Verkürzung der 
Arbeitszeit für die Bahnunterhaltungsarbeiter 
und für die Handwerker und Arbeiter in den 
Betriebsstätten hingearbeitet, eine Verbesserung 
der Urlaubsverhältnisse angestrebt werden 
usw. Ferner sei darauf hinzuwirken, daß 
die Erhöhung der Leistungen der Arbeiter- 
pensionskasse bereits im laufenden Jahr (statt 
wie es die Verwaltung beabsichtigt, am 
1. A p ril 1911) in Kraft tritt. Eine lebhafte 
Debatte folgte, an der sich auch der fortschritt­
liche Abgeordnete Runze beteiligte.

Vom Hansabund.
Nach der Meldung liberaler Blätter be­

absichtigt der Hansabund für die Neichstags- 
ersatzmahl im Kreise U c k e r m ü n d e -  
U s e d o m  - W  o l l i n  einen eigenen Kan­
didaten aufzustellen. Darüber ist die liberale 
Presse sehr wenig erbaut. Sie erwähnt 
dabei, daß schon seinerzeit im Kreise Randow- 
Greifenhagen „übereifrige Hansabündler" 
einen früheren Konservativen als Kandidaten 
aufgestellt hätten Damals sei allerdings die 
Kandidatur infolge des Dazwischentretens der 
Berliner Zentralleitung des Hansabundes 
zurückgezogen morden, hinter der Hansabund- 
Kandidatur im Kreise Usedom-Wollin aber 
stehe die Berliner Zentralleitung. — Es 
entbehrt doch nicht eines gewissen Humors, daß 
der Hansabund gleich bei seinem ersten Auf­
treten im Wahlkampfe liberale Kreise stören 
muß.
Das Ende der französischen Parlamentssession.

Nach Erledigung des Budgets haben sich 
der französische Senat und die Kammer bis 
z»m 1. Junt vertagt. Im  A pril finden die 
Neuwahlen zur Kammer statt.

Der Seemannsslreik in Marseille.
Trotz des von der Vereinigung der 

Syndikatskawmern der Arbeiter verbreiteten 
Appells zugunsten des Generalausstandes 
arbeiten sämtliche Kaiarbeiter weiter. Die 
Torpedosäger, die in Marseille eingetroffen 
waren, um den Dienst der Postdampfer zu 
sichern, sind nach Torsion zurückgefahren.

Ausweisungen russischer Juden.
Aus K i e w  wurden 651 jüdische Fa­

milien mit gegen 2700 Mitgliedern aus­
gewiesen.

Der König von Serbien 
ist auf der Sultansjacht „E rtogru l" am Berg 
Athos eingetroffen und wird nach dem Be­
suche der Klöster am Montag nach Saloniki 
weiterfahren.

Serbische Geschützfabrik.
Die serbische Regierung hat die Errichtung 

einer modernen staatlichen Geschützfabrik in 
Serbien beschlossen. Die Fabrik soll in Cuprija 
errichtet werden.

Zur Lage in Persien.
Die persische Regierung hat die russisch- 

englische Anleihe endgiltig abgelehnt.
Zum neuesten Albanesenaufstand

wird weiter gemeldet: I n  der t ü r k i s c h e  n 
D e p u t i e r t e n k a m m e r  verlangte der 
Führer der albanischen Volkspartei in einer 
dringlichen Interpellation Aufklärung über die 
albanischen Ereignisse sowie über den Grund 
für die Truppensendungen nach Prischtina. 
Redner schrieb die Ereignisse der schlechten 
Verwaltung und den Fehlern der Regierung 
zu. Die Kammer nahm die Interpellation 
nur als einfache Frage an und setzte die 
Antwort aus den 11. d. M ts . fest. Drei 
albanische Deputierte sind aus Verstimmung 
über die Haltung der Regierung aus der



jungtürkischen Partei ausgetreten. Die Ne- 
gierungskreise sind überzeugt, daß die Be­
wegung in Prischtina weder einen reaktionären 
noch nationalen Charakter trägt, sondern Hin­
gegen die Gemeindesteuern gerichtet ist. Nach 
einem amtlichen Kommunique haben die 
Behörden in Prischtina den ihnen von den 
Ulemas und Notabeln gemachten Vorschlag, 
nochmals durch Ratschläge eine Beruhigung 
zu versuchen, abgelehnt, dagegen eingewilligt, 
daß die Notabeln und Ulemas selbst die 
Vermittelung übernehmen. Die Vermittler- 
haben die Führer der Rebellen zur Unter­
werfung bereit gefunden, nur haben diese auf 
Aufschub der militärischen Operationen ge­
beten, bis sie eine definitive Antwort erteilen 
könnten. Die Behörden haben unter dem 
Vorbehalt, daß die Rädelsführer bestraft 
werden, den Aufschub bewilligt. Das Kommu­
nique besagt zum Schluß, daß die Bewegung 
die Folge einer Aufwiegelung durch einige 
einflußreiche Personen sei, welche eigene 
Interessen verfolgten. — Inzwischen hat sich 
die Sache zum bessern gewandt. Das 
Ministerium des Innern  erhielt Sonntag 
Nacht eine Depesche aus Prischtina, in der 
gemeldet wird, daß die Rebellen sich infolge 
der ihnen von den Behörden erteilten Rat­
schläge zerstreut hätten. Die Führer würden 
sich am Montag unterwerfen. Die Entsendung 
von Truppen nach der Gegend von Prischtina 
dauert gleichwohl fort. — Schefket Pascha 
berichtet, daß er bisher über 24 Bataillone ver­
füge, die eine teilweise Blockade der Arnauten 
durchführten. Bevor nicht alle Truppen 
Verisowitsch passiert hätten, dürfte kein Angriff 
auf die Arnauten erfolgen, die ihre Stellungen 
noch immer behaupten.
Anschlag auf den marokkanischen Eroßwesir.

Nach Mitteilungen aus F e z  vom 6. d. 
M ts. sollen die drei Frauen des Großwesirs 
E l P lau i versucht haben, ihn durch List bei­
seite zu schaffen. M an weiß es nicht, ob er 
mit dem Leben davonkommen wird.

Deutsches Reich.
Berlin. 11. April 1910.

— Se. Majestät der Kaiser traf heute 
M ittag  12 Uhr 40 M in . von Homburg 
o. d. H. in Wiesbaden ein. Nachmittags 
6 ^  Uhr trat der Kaiser die Rückfahrt nach 
Homburg an, wo die Ankunft um 7 '/r Uhr 
erfolgte.

— Großherzog Friedrich Franz IV . von 
Mecklenburg - Schwerin vollendete am 9. d. 
M ts. das 28. Lebensjahr.

— Die „Straßb. Post" meldet, daß in 
das Programm für den Aufenthalt des 
Kaisers im Reichsland auch ein Besuch der 
Stadt Straßburg aufgenommen worden ist. 
Der Kaiser trifft mit der Kaiserin und der 
Prinzessin Viktoria Luise voraussichtlich am 
23. A pril für mehrere Tage in Straßburg ein.

— Die neue Provinzial-Taubstummen- 
Anstalt in Halle wurde dieser Tage ein­
geweiht.

— Die Verhandlungen zwischen der 
Spirituszentrale und dem Hefesyndikat sind 
ergebnislos geblieben.

— Der Termin für die Reichstagsstichwahl 
im Wahlkreise Posen ist aus den 21. A pril 
festgesetzt worden.

— Nicht weniger als 20 M illionen Mark 
soll die Anleihe betragen, die von der Stadt 
Frankfurt (M ain) aufgenommen wird. Die 
Tilgungsquote ist auf 2 v. H. des Anleihe- 
kapitals bemessen.

Köln, 11. A pril. Der Aufsichtsrat der 
Feiten L  Guillaume - Lahmeyerwerke hat 
heute beschlossen, den bisherigen hessischen 
Finanzminister Dr. Enauth zum General­
direktor der Gesellschaft zu ernennen.

S tu ttgart, 11. April. Die heutige Ge­
neralversammlung der Württembergischen 
Landesbank genehmigte die Bilanz sowie den 
Fusionsvertrag mit der Dresdner Bank.

Ausland.
Zarskoje Sselo, 11. April. Der Kaiser 

empfing heute den ehemaligen Großwesir 
Hilm i Pascha in Audienz. Später empfingen 
der Kaiser und die Kaiserin den Prinzen und 
die Prinzessin Fuschimi. Im  Anschluß an 
die Audienz fand Frühstückstafel statt.

Provinzialnachrichten.
e Briefen, 11. April. (Der Personen- und Güter­

verkehr der hiesigen elektrischen Stadtbahn) weist für 
das Geschäftsjahr 1908/09 wiederum eine mäßige 
Steigerung gegenüber dem Vorjahre auf. Es wurden 
101196 Personen befördert und dafür 21 224 Mark 
eingenommen (gegen 100 295 Personen mit 20 796 
Mark im Vorjahre). Der Güterverkehr brachte 31920 

31584 Mark). Der Reinüberschuß betrug 
10 037 Mark, wovon 4182 Mark der ostdeutschen Eisen- 
bahngesellschaft und 5855 Mark dem Kreise Briesen zu­
fallen. Erneuerungsfonds hat eine Höhe von 
17425 Mark erreicht.

Culm, 11. A pril. (E in neuer Pockenfall) ist 
in Schönborn im hiesigen Kreise festgestellt. Dort 
ist der 19 jährige Saisonarbeiter Anton Grawczik 
an den echten Pocken erkrankt. E r wurde dem 
hiesigen Kreiskrankenhause zugeführt.

jj Culmer SLadtniederung, 10. April. (Ertrunken.) 
Gestern Nachmittag ist das 7 Jahre alte Söhnchen des

Kätners Heinrich Otto aus K ö l l n  ertrunken. Der 
Knabe war nach dem Mittagessen zu seinen Verwandten, 
Besitzer Czerwinski, nach Kölln gegangen, und als er 
am Abend nicht in das elterliche Haus zurückkehrte, er­
kundigten sich die Eltern bei Czerwinski nach dem Ver­
bleib ihres Kindes. Da der Knabe weder bei Czer­
winski, noch in den nächstgelegenen Häusern zu finden 
war, vermuteten sie, daß er in dem in der Nähe der 
Czerwinskischen Wohnung befindlichen Gewässer er­
trunken sei. Obgleich mehrere Männer bis spät in der 
Nacht dieses Gewässer absuchten, wurde der Knabe 
nicht gefunden. Erst heute früh morgens, nachdem man 
nochmals das Gewässer absuchen wollte, sah man den 
Kopf des Kindes aus dem Wasser hervorstecken. Man 
nimmt an, daß der Ertrunkene den am Wasser stehen­
den Trog zum Fahren auf dem Wasser benutzt hat und 
dabei verunglückt ist. Den tiefbetrübten Eltern ist be­
reits vor einigen Jahren ein dreijähriges Kind ertrunken.

Konitz, 11. April. (Tödlicher Unfall.) Am Sonntag 
Abend um 8 Uhr erlitt der Katasterkontrolleur Rost im 
hiesigen Bahnhofshotel einen tödlichen Unfall. Infolge 
Ausgleitens stürzte er die Treppe hinunter und starb 
noch in der Nacht im Krankenhause des Borromäus- 
stistes. Er hinterläßt mehrere kleine Kinder.

Elbing, 11. A pril. (Wegen fortgesetzter Dieb­
stähle bei der F irm a F. Schichcm,) die sich auf 
Kupferstangen und Flanschen beziehen, wurden 
zwei Arbeiter der Firma, Bruder, gestern und 
heute verhaftet. S ie verkauften das gestohlene 
M eta ll einem hiesigen GiirLlermeister, der es an 
auswärtige Firmen absetzte. Der Gürtlermeister 
ist geständig.

Danzig, 11. April. (Verschiedenes.) Nach langem, 
schwerem Leiden ist hier der Korpsroßarzt des 17. Armee­
korps Bleich gestorben. 1845 in P r. - Stargard als 
Sohn eines Stabsarztes geboren, wurde er 1893 zum 
Korpsroßarzt ernannt. 1906 erhielt er den Rang der 
Räte vierter Klasse und den Titel Korpsstabsveterinär. 
Er besaß den Kronen- und den Roten Adlerorden vier-er 
Klasse. — Der evangelische Verein junger Männer zu 
Danzig beging Sonnabend und Sonntag unter überaus 
zahlreicher Beteiligung sein 25 jähriges Stiftungsfest. 
Redner waren Konsistorialrat Dr. Grübler, Superinten­
dent Plath-Königsberg und Pfarrer Schlecht - Stnhm. 
Den Beschluß des Sonntagabends machte eine öffent­
liche Festfeier, die den großen Speisesaal der Kaiserlichen 
Werft bis auf den letzten Platz gefüllt hatte und bei 
der Pfarrer Döhring * Fischau die Frage behandelte: 
„W as hat Jesus der männlichen Jugend unseres Volkes 
zu sagen? Eine Frage nach der Zukunft unseres Vater­
landes." — Die Danzigsr Arbeitgeber im Baugewerbe 
sind darin überein gekommen, daß die vom deutschen 
ArbeiLgeberbund für den 15. April verkündete Aus­
sperrung aller Bauhandwerker und Bauarbeiter auch 
für Danzig Wirksamkeit hat und so lange behält, wie 
sie von der Berliner Zentralleiiung aufrecht erhalten 
wird. Damit würden vom 15. A pril ab etwa 1900 
Arbeiter feiern müssen, ein Lohnkampf, wie er auch in 
Danzig noch nicht da war. — Daß die sozialdemo- 
kratische Wahlrechts-Demonstration schon erheblich ab­
geflaut hat. erwies die zu Sonntag Nachmittag nach 
Schidlitz einberufene „Große Massendemvnstrations- 
Versammlnng", in welcher der frühere Reichstagsabge­
ordnete Rechtsanwalt Hugo Haase-Königsberg sprechen 
sollte, aber nicht erschienen war. An seiner Stelle be­
stieg Redakteur und Stadtverordneter M . aus Königs­
berg die im Freien aufgeschlagene Rednertribüne, um 
für die vom Parteivorstande vorgeschriebene Resolution 
einzutreten. Der Zuzug war kläglich, denn es waren 
kaum 200 Personen anwesend.

Lyü, 9. A p ril.. (Zur Reichstagsersatzwahl im W ahl­
kreise Oletzkö-Lyck-Iohannisburg.) Da die Nationallibe­
ralen und der deutsche Bauernbnnd keine Säle mehr 
im hiesigen Wahlkreise bekommen, fand gestern Nach­
mittag im Kirchdorfe K a l l i n o w e n ,  8 Kilom. von 
der russischen Grenze, unter dem Vorsitz des Iustizrates 
E r b e  aus Lyck eine von ungefähr 600 Personen be­
suchte n a t i o n a l l i b e r a l e  W ä h l e r v e r s a m m -  
l u n g  u n t e r  f r e i e m  H i m m e l  statt. Der Amts­
vorsteher hatte zunächst die Genehmigung zur Ab­
haltung der Versammlung verweigert, bis er sie dann 
auf Anordnung des Landrates erteilte. Der Reichs­
tagsabgeordnete Wa c h h o r s t  de W e n t e ,  sowie der 
Kandidat K o c h a n  traten als Redner auf. Der Land­
rat des Kreises Lyck wohnte der Versammlung bei.

Königsberg, 11. April. ( E x p l o s i o n  e i n e s  
M o t o r b o o t e s . )  Gestern Abend zwischen 7 und 
8 Ubr explodierte das dem hiesigen Zahnarzt Schwarz 
gehörige Motorboot „Concordia", als es sich von Elbing 
kommend mitten auf dem Pregel in der Nähe des 
4. Packhofes befand. Im  Augenblick stand das ganze 
Schiff in Flammen, sodaß den darin befindlichen acht 
Personen nichts andres übrig blieb, als über Bord in 
die Fluten zu springen. Der Kapitän des mit einem 
großen Kohlendampfer im Schlepp daherkommenden 
Dampfers „Puck", Petermann, rettete mit eigener 
Lebensgefahr drei Personen, eine Dame und zwei 
Herren, die sich krampfhaft umschlungen hielten, während 
die übrigen 5 Personen von der Besatzung des großen 
Eisbrechers „Pregel" und anderen am Holländerbaum 
liegenden Schiffen geborgen wurden. Die Mehrzahl 
der geretteten Personen hat zumteil schwer e B r a n d ­
w u n d e n  erlitten. Die Explosion ist auf Undichtigkeit 
in der Brennstoffleitung zurückzuführen.

Hohensalza, 10. April. (Die Aufnahmeprüfung) in 
das hiesige evangelische Volksschullehrer-Semmar haben 
33 junge Mädchen bestanden, von denen drei hiesige 
katholisch sind, die als Hospitantinnen aufgenommen 
werden.

Bromberg, 11. April. (Moritz Hotel.) Am Sonn­
abend wurde das dem In Berlin verstorbenen Hotel­
besitzer Gortatowski gehörige Moritz Hotel, Schweden- 
straße 1, im Zwangsversteigerungsverfahren für 101000 
Mark von dem Restaurateur Cölestin Wien in Hohen­
salza erworben, und zwar für das Hypothekenbankgeld 
der schlesischen Bodenkredit - Aktien - Gesellschaft. Alle 
übrigen Hypotheken sind ausgefallen. Moritz Hotel war 
früher das erste hier in Bromberg, in dem auch Prinz 
Albrecht von Preußen als Inspizient lange gewohnt hat.

17 Fordon, 11. A p r il.  (Schützengilde.) Gestern 
h ie lt die hiesige Schützengilde ih r  Eröffnungs­
schießen ab, welches gut besucht war, und bei dem 
vorzügliche Schießresultate erzielt wurden. Die 
drei auszuschießenden Orden wurden m it je 
58 R ingen von den Kameraden Stadtkämmerer 
Schillmann, Platzmeister Tapper und Schuhmacher­
meister Vartz errungen. Kamerad Friseur Jasmer, 
der ebenfalls 58 R inge hatte, f ie l aus. Der schlech­
teste Schütze hatte 52 Ringe. Nach dem Schießen 
fand eine Generalversammlung statt, die von dem 
Vorsitzer Maurermeister E m il Kosch m it Ansprache 
und Kaiserhoch eröffnet wurde. Der Vorsitzer 
sprach der G ilde seinen Dank aus fü r den ihm  von 
dieser aus Anlaß seiner Silberhochzeit verehrten 
Regulator. Namens der Nechnungsprüfungs- 
kommission erstattete Rektor Fischer Bericht über 
die stattgefundene Kassenprüfung. Danach betrug 
im  Jahre 1909 die Einnahme 816,38 M ark und die 
Ausgabe 736,83 M ark, sodaß am Schlaffe des 
Jahres ein Barbestand von 79,55 M ark vorhanden 
war. Dem Kassenführer Töpfermeister Foerster 
wurde auf A ntrag Entlastung e rte ilt und fü r die

mufoerhäfte Verw altung der Dank der Versamm­
lung ausgesprochen. Zu Beginn des Jahres 1909 
gehörten der G ilde 56 M itg lied e r an; eingetreten 
sind im  Laufe des Jahres 5 M itg lied e r und fre i­
w i ll ig  ausgeschieden ebenfalls 5 M itg lieder. V er­
storben ist 1 M itg lied , und ausgeschlossen wurden 
4 M itg liede r, sodaß die G ilde am Schlüsse des 
Jahres 51 M itg liede r zählte. Aufgenommen w u r­
den gestern 3 M itg lieder, sodaß die G ilde gegen­
w ä rtig  54 M itg lied e r stark ist. Da der bisherige 
Kassenführer Töpfermeister Foerster sein A m t 
wegen Zeitmangels niederlegte, so wurde der pen­
sionierte Stadtwachtmeister Eardzielewski zum 
Kassenführer gewählt. M i t  dem Cchützenwirt 
W ilhe lm  Neumann wurde ein neuer M ie tsvertrag 
über die Benutzung des Schießstandes und der 
Schützenhausräumlichkeiten abgeschlossen.

Posen- 11. A vril. (Zum Tode Hermann 
Kennemanns.) Völlig  unerwartet ist heute früh 
um 6 Uhr au den Folgen einer Erkältung, die 
er sich vor drei Tagen zugezogen hatte, Landes­
ökonomierat Hermann Kenuemann im patriarcha­
lischen A lter von 95 Jahren 3 Monaten gestorben. 
B is  zum letzten Augenblick war er munter und 
im Besitz der geistigen Frische; in den Gesprächen 
und Verhandlungen m it seinem Sachwalter zeigte 
er bis zum Ende jene Heiterkeit und außerordent­
liche Klarheit, die einen hervortretenden Zug 
seines Wesens bildeten. Am Sterbebette weilte 
der Enkel, Rittergutsbesitzer Otto Jouanne. Her­
mann Kenuemann war am 4. Januar 1815 in 
Soldin geboren, wurde 1838 Offizier und lernte 
dann die Landwirtschaft, 1840 kaufte er das Gut 
Klenka bei Iarotschin in der Provinz Posen und 
gestaltete diesen durch polnische Wirtschaft ver­
wüsteten Grundbesitz zu einer landwirtschaftlichen 
Musterwirtschaft um. Aus eigener Kraft, durch 
Tüchtigkeit und Umsicht, erwarb Kennemann im 
Laufe der Jahrzehnte 14 Rittergüter m it einer 
Gesamtfläche von 83 300 Morgen. Diesen ge­
samten g r o ß e n  B e s i t z  hat Kennemann schon 
Ende 1902 der p r e u ß i s ch e n R  e g i e ru  n g 
t e s t a m e n t a r i s c h  v e r m a c h t .  1886— 89 
war Kennemann M itg lied des Abgeordneten­
hauses und stand zu Bismarck in naher Beziehung. 
M it  Ferdinand v. Hansemann und R itterguts­
besitzer M a jo r v. Tiedemann-Seeheim gründete 
Kennemann 1894 den Ostmarkenverem, der bei 
den Polen nach den Anfangsbuchstaben der drei 
Männer den Namen HKT-Berein führt. Der 
König von Preußen ehrre die Verdienste Kenne­
manns durch Verleihung des T ite ls Landes- 
ökonomierat und des Roten Adlerordens und des 
Kronenordens 2. Klasse m it dem Stern.

Organisation des Mgwesens im 
Osten.

I n  B res lau  haben sich eine Anzahl von 
S port- und Fachmännern auf dem Gebiete der 
Aeronautik, u. a. B u rg g ra f zu Dohna-Schlo- 
dien, D r. von dem Borne, D r. Erich Bohn zu- 
sammengetan, um unter dem Namen „O st­
deutsches F lu g a m t" einen M itte lp u n k t fü r  das 
gesamte Flugwesen des Ostens > zu schaffen. 
I n  dem A u fru f heißt es u. a.: Unabhängig von 
allen Interessenten soll es dem Interesse aller' 
dienen und in  steter Zusammenarbeit m it den 
Behörden und dem P ub likum , m it Handels 
In d u s trie  und Wissenschaft eine S te lle  bilden, 
an die sich jeder vertrauensvo ll wenden kann. 
Das „Ostdeutsche F lu g b la tt"  e rte ilt  daher 
jedermann auf dem Gebiete des Flugwesens 
unentgeltlich Auskunft. Es in fo rm ie rt über 
die verw irrende Z a h l von Neugründungen des 
Flugwesens, ohne an diesen Gründungen be­
te il ig t  zu sein. Es ist bereit, den städtischen 
V erw a ltungen  beratend zur Seite zu stehen, 
wo es sich um die Anlage von F lughäfen han­
delt. Es v e rm itte lt den Verkehr m it den Be­
hörden, steht der In d u s trie  und dem Handel 
m it seinen Beziehungen zur Seite. Es über­
n im m t es auch, Preise fü r besondere Fortschritts 
der Flugtechnik auszusetzen und die Grundsätze 
fü r solche Preise festzulegen. Seine Z ie le  sind 
na tiona l. Schlesien, Posen, Ost- und West- 
preußen bilden strategisch eine E in h e it. Es lag 
daher nahe, sie in  dem „Ostdeutschen F lu g a m t" 
zu vereinigen. Denn fü r  die na tiona le  E n t­
wickelung des Flugwesens ist seine strategische 
E in h e it ausschlaggebend. Das preußische 
K riegsm in is te rium  hat uns daher auch seine 
Unterstützung zugesagt. A ls  erste größere 
A rb e it ist der E n tw u rf einer K a rte  vorgesehen, 
auf der die Flugstraße und F lughäfen des 
Ostens unte r Berücksichtigung der strategischen 
und sportlichen Interessen festgelegt werden 
soll. Unser P la n  kann aber n u r dann E rfo lg  
haben, wenn der ganze Osten Deutschlands m it 
uns arbeitet. W ir  stellen unsere A rb e itsk ra ft 
ehrenamtlich in  den Dienst der A llgem einheit 
und hoffen, daß insbesondere die deutschen 
Städte, in  deren Hand die Entw icklung des 
Flugwesens vor allem lieg t, sich unserer M i t ­
a rbe it bedienen werden. S o llte  die O rg a n i­
sation sich so ausdehnen, daß sie unsere A rb e its ­
k ra ft übersteigt, so sollen besondere F lugäm ter 
fü r  Schlesien, Posen, Ost- und Westpreußen 
unter der O berle itung des Ostdeutschen F lu g ­
amtes gegründet werden, über den E rfo lg  
unserer A rbe iten  werden w ir  in  einem J a h r­
buch berichten.

Lokalnachrichten.
Tliorn, 12. April 1910

— ( F ü r  d i e  g r ö ß e r e n  M a n ö v e r  
d e s  17. A r m e e k o r p s )  sind die Termine 
wie folgt, festgesetzt: Die Brigademanöver finden 
am 31. August und 1. September, die Divisions- 
manöver vom 2. bis 6. September statt. Am 
7. Septeinbec ist Ruhetag. Diese Manöver 
spielen sich ab in den Kreisen Elbing S tadt und

Land, Marienburg, Stuhm, Rosenberg, ^  
werder, P r.-S targard und Dirschau. .^her 
Manöver folgt dann vom 8. bis 10. Sep 
östlich der Weichsel bis zur Passarge.

— ( D i e  R  e n t m e i st e r st e ! l e) bei Mt>
Kreiskasse in Marienwerder ist nach annOly 
teilung des „Slaatsanz." zu besetzen.  ̂ ^  ^ sz, uß

abend in D a n z i g  eine Sitzung ab, oer 
Vertreter des Thorner Festausschusses ^ige

besprochen, ja u. o. die Stellung von ^ 7 ' r," mio 
der Verlauf des Vorabends mit der Bannerw 1 ^
das Programm des Hauptfesttages, welches ^ ^  
Thorner Vorschlägen angenommen wurde. ^  ^ 9. 
Eintragung des westpr. Sängerbundes in das 
register nachgesucht werden. «mer be

— (Die Aussper rung im Baug ^dt -  
i n W e s t p r e u ß e  n.) Am Montag tagte Mische 
verordnetensitzungssaale zu Graudenz der wejlp ^ e r  
Landesverband der Arbeitgeber im Bangewe- ^  
Vorsitz des Baugewerksmeisters Herzog-DanM 
Tagung nahmen 40 Vertreter des Baugewe - ^  
Provinz teil, als Vertreter der Thorner I n v ^ ^ ^  
Baugemerksmeister Illgner. Es wurde besäMi v  ^  
liche Maurer und Zimmerleute der Provinz
A pril von der Arbeit auszusperren. . ,  ^

— ( De r  G ü t e r v e r k e h r  m i 1 R u ß l a ' hat
in stetigem Wachsen begriffen. Der Pakewe ^  der 
sich in den letzten zwei Jahren verdoppelt, -^stder 
deutschen Industrie wie auch dem Speditionsg > ^ Ach, 
Grenzstädte zu gute kommt. Zumteil M 0 M iter- 
schwnng auf die allgemeine Lage, die krasttg 
entwicklung nach dem Wiedereintreten ruW  § der 
zurückzuführen, zumteil aber auf die ^e h t
sibirischen Bahn. Der Paketverkehr für diese ^  1 
über Eydtkuhnen, der Brief- und Geldver 
Thorn. f k i k a s i l N

— ( De r  erst e Du r c h  q u e r e r  A s /  ^  in 
A u t o m o b i l , )  Oberleutnant G r a e t z  wu' ^ah- 
nächster Zeit in einem Vortrage seine EttevM 1
rend dieser Fahrt schildern. Der Vostrag w , der 
Lichtbilder veranschaulicht werden. Die ^ 9
Afrikafahrt haben 150 000 Mark betragen, wemi 
privaten M itteln beschafft wurden. > AM

— (L  a n d w e h r v e r e i n T h o r / ^ y e r -
Montag fand im Schützenhaus die d / l  
sammlung unter Vorsitz des Herrn (jeder,
P  r 0 w e  statt. Durch Verzug sind 4 AN 9 
durch Tod 1 M itg lied ausgeschieden; 5
nommen wurden 6, zur Aufnahme angen 
Kameraden. Laut Kassenbericht für das / -  
teljahr, den der Kassenführer Herr H e A  » hje 
stattete, betrug der Bestand 3100,75 Ma ' ^ 9  
Einnahmen 259,80 Mark, die Ausgaben (! ^
Kaisergeburtstagssest usw.) 668,85 M a tt,
ein Bestand von 2692,40 M ark verbleM- ^  
der Vorsitzer bekannt gab, sind wiederum - j ^  
Sommerkonzerte im Ziegeleipark und Tw  - ^11 
die M itglieder Eintrittskarten zu 10 Pm-, zu
1. Schriftführer, Herrn Polizeinspektor
beziehen. An der Kaiserparade, die am 7^' Men- 
in Danzig stattfindet, w ird der Verein ^ " 'V ^ u g e  
Anmeldungen zur M itfah rt, die im ^ a r k  
von Thorn aus zum Preise von 6,50 M  ^  
die H in- und Zurückfahrt erfolgt, sind m ^c h  
19. d. M ts . dem Schriftführer einzureichen- 
Schluß des geschäftlichen Teils hielt Hett ..^c 
gerichtssekretär Zaporowicz einen Dortrag 
die drei Paladine Kaiser W ilhelms des ^..^och

— ( D e r  V ü r g e r v e r e i n )  hält ow 
Abend im kleinen Schützenhaussaale seine 
sammlung ab, auf deren Tagesordnung GesÄM 
Kassenbericht und Vorstandswahl rc. steht. b l i che*

— ( T h o r n e r e v a n g e l i s c h  - k ll 'w
B l a u k r e u z v e r e i n . )  Auch der am »^jete
Sonntag (in diesem Winterhalbjahr letzte) ott >  ̂ he- 
Familienabend war wie seine Vorgänger '
sucht, daß der große Raum der Aula der pochte. 
Mittelschule die Besucher kaum zu fassen ,
Dre musikalischen, gesanglichen und deklmn^.^iene 
Darbietungen, an denen auch der als Gast e ! 
Podgorzer Chor des Blaukreuzvereins zu unser/ 
mitwirkend Anteil nabm, fanden den Beifall 0  ̂ ^jch-
Versarnmlung, die gespannt und aufmerksam Pro-
hastigem und doch nicht ermüdenden Verlaus ^  den 
gramms folgte. Kurze Ansprachen wurden E
Herren Pfarrer Iahst, Diakon Westphal-Poulw ^ h e lt  
Diakon Stachelhaus gehalten, diê  sich alle zuM
der Trinkerrettung bezogen und die Antveser jjjev- 
Mitkampf gegen den größten Feind unseres 0  ftm 
und Volksfeindes, den Alkohol, aufforderten. 
liche Abend/der um 7 Uhr seinen Anfang 6 grolln
schloß um 10 Uhr. Da diese Familienabende ^ ^gese^
Beifall gefunden, sollen sie im Spätherbst 1" 
werden. . > 2 ^— (Marze l l  Salzer-Abe' '"-- '
Ankündigung des am Freitag den  ̂ lustige" 
im Artushof stattfindenden einzigen "  z» 
Abend" von M arzell Salzer hat wieder, ^ n -  
erwarten war, großes Interesse lvaw o^^er. 
W er hat auch nicht schon von Merzen 
dem Frohsinnbringers gehört? Sein -v ^Alon?' 
im ganzen deutschen Reiche einen so g.w hedatl- 
daß es kaum eines besonderen H>nwe>>^ ^  ,M  
Salzer genießt eine beiloiellose Popula ^ ir  
seine Vortragsreisen in Deutschland 
deutschen Kolonien des Auslandes pichte
brochene Triumphe. E r ist der 
Meisterinterpret zeitgenössischer, speziell 1° . §,,l
Mischer Dichtung. Seinem Kommen Agens 
lebhafter Spannung entgegengesehen- 
sind bei W . Lambeck, Buchhandlung, ^   ̂ I  k.

— ( De r  G e i g e n o i r t u o s e  S ^ Ä r tu s '
S i b e r) veranstaltet am nächsten Sonntag ' Ja«- 
hose eine Matinee. Er wird Kompositionen zuw 
Beethoven, Paganini und Camillo Horn- 
Vortrag bringen. « r n r t r a  ^

— ( D i e  A u s s t e l l u n g  d e s . V  ^cbaufÄii- 
des Geigenvirtuosen Dr. Jules Siber
der Lambeckschen Buchhandlung lenkt die A :'§ n i i?,A 
keit auf den jungen Maler, Herrn A. «aÄ 
dessen Arbeit es ist. Herr Niemietz, der M  ^  
Ausbildung in Breslau und Studienreisen hav
chen, Wien und London in Thorn mederge ^ ju l.g  
ist ein vielversprechendes Talent, das auch, .-jigt nn. 
Künstler sich gleichfalls als Kirchenmaler v ^xbast
bei der Restaurierung alter Freskogemälde vo
u. a. mitwirken durste, zur Ausschmückung ^
bestens verwertet werden kann. . ^ S  lb- ( U m b a u  des R e st a u r a n § jetzig
s i n g e  r.) Das Restaurant Schlesinger , u n / .  
Inhaber Herr Putzig einem gründlichen UM 
ziehen, indem die drei vorhandenen ZlMMe ^  
großen Gastzimmer umgestaltet werden, ^han 
Symmetrie wegen noch eine zweite Zreria



°w e  S ch ieb etü r w ir d  jedoch e in  Abschluß  
folgen -^ am n s fü r  V e re in s v e rs a m m lu n g e n  er- 
etwa 14 D ie  M i t t e l  fü r  den U m b a u , der in
lendet begonnen u nd  v o r  dem  Pfingstfest v o ll-
la u e r e ^  yspiH ^ U ,  g ib t d ie bekannte P a tzen h o fe r
^  N estanrn^^^bsellschaft, B e r l in ,  deren B ie r  fo rta n  

—  (W  n ü ! Ausschank kom m en w ird .
Ipender  ̂ n m a r k t . )  D e r  W in te r  ist der F rü ch te - 
!^ llts  und ? ie  a llz u frü h  d as F ü llh o r n  ö ffnen

werden 0,?^- bas Wachstum hemmend. Radieschen 
A tri^  ^  , ^ u n  sich so kalte Nächte wie die 
das Gelcknk?^o^u, wieder im Preise steigen. Auch 
^günst n ^  !" Stauden wurde durch die kalte Nacht 
f̂ürchten man das Erfrieren der Blumen

ülatt abnpŝ .4 ^  !""lie frische Ware wurde ziemlich
nWg  ̂ In  Winterware war das Geschäft

^lse  ̂ a i i ß t e  K i n d , )  d ie 6 J a h re  a lte
W Mucker in  am  S o n n a b e n d  von F r a u  S o w in s k i  
den, bis di y /bn a llee , au fg efun den  u nd  ve rp fleg t w o r -  
DaZ Kin;. ? U ngehörigen  a u s fin d ig  gemacht w u rd e n , 
pflücken nn» frü h e r schon e in m a l beim  B lu m e n -  

° ° "  House ve rlo ren .
^ o l iz e ib ^ E   ̂ 2k * M m U e n  verzeichnet der

F lü sse  i ^  ^  ̂ w u rd en  ein  G e ld b e tra g , ein
s t ü r m t  Z in ? m e^4^ ^ ^ E '  N ä h e re s  im  P o l iz e i-

ein ^ "  ^ n )  sind ein  b ra u n e r H u n d
d in ie r  ^ ° ^ r h u n d .  N ä h e re s  im  P o lize is e k re ta r ia t,

?st der ^  u n v e r ä n d e r t .  B e i C h w a l o w  i 
ü n h t z ^ ^ o m  m it  2,72 M e te r  eben fa lls

D e r  W affe rs tan d  
er 

c e
u n v e r  -

!^ ä le r§^  ^ p r i l .  (A n tw o r tte le g ra m m  des R eich s- 
^ l n l i i i w  ; M  vo n  der deutschen W äh le rv e r--  
Aaukdirektn^ ^ b g o r z  nach einem  V o r tra g e  des A b g . 
^ c h s k a n rl abgesandte T e le g ra m m  an  den
" ^ r l jn  fo lgende A n tw o r t  e in g eg an g en :
B ister nachm. 4 U h r  55 M i n .  B ü rg e r -
^^iotjs^o>, M  " ^ 'd a d g o r z .  Besten D a n k  fü r  Ih r e n  
s p r i c h / "  ' D ^  G es in n u n g , die sich in  ih m
Ä ^ a r k e n n ^ ? " .  ^  stetigen F o rtfü h ru n g  unserer 
^ h m a u ^ o U u k  eine w illko m m en e U nterstützung, von

^pu l. (Vom Schießplatz.) Die 
^  Iü to ^ ? ^ ^ ^ b ilu n g  der Fußartl.-Schießscbule 
Die y,^ . ogk ist im Barackenlager eingetroffe- 

lung bleibt bis Ende M ai hier.

Es rr. . Frühlingsnächte.

' Z p L / d ' - ' - ^

bl? Natur ^ a ra ,  die tzrühlingsgöLLin, durch 
erweckt das Leben. Die Frühlings- 

^bgeseü^ solchem Zauber erfüllt; denn un- 
§Undex  ̂ bAehen jetzt über Nacht neue Frühlings- 

.^^bachte nur, was die milden 
Mere /puffen. Tulpen, Narzissen und 
Mte, A Ä E c h s e  ^  Garten drängen zum

Obstblüten zeigen schon einen farbigen 
°ch- L s  und Glanz, der Stachelbeerbusch das 

z.̂ Ns, Erun unter den Sträuchern des Ear- 
und Strecken in jeder Hülle, die 

W ie  ""d  sich erschließen muß. Warme

^  bie Ankunft des Lenzes melden,
Austü Frühlingsnächte erwünscht. Ohne 

ou-r dann der Anmarsch der Wander- 
Menborpn f in g e n  Süden, und neue Wunder 

über Nacht, wenn uns m it der 
Aare Strahl der Frühlingsreigen der
^  FelhO.^^^Abnwirbel und später Finkenschlag 
A r tot? Kurten, Wald und Flur erfreuen. 
7?ale vp^r^EercharakLer geht dann mit einem- 

Doch bergen sternenklare Früh-Iings^?E rloren.
bang dA^^uch manche Gefahr in sich. Der Rück- 

Ä^baratur ist vielfach so groß, daß sich 
^ssnuuaen ^o^austunden Eis bildet. Die schönen 
Lallend"» uns jetzt Leim Anblick der 

einpÜ ^/utenknospen erfüllen, werden oft 
v e rn ic h t^ ^ u  Neif in kalter Frühlings-

8 h. Vriefkastkn.
A ° ie m „ e n u n te rs tH tz „ n g . die fü r  alle  

ob a b.e gleiche (120 M a r k  jährlich ) ist. 
' geoiacht l>e e ine», zw e i oder a lle  d re i F e ld z ü g e  

' »  »och nicht erhöht w o rd en .

(Für di-s-n - Eingesandt.
"beruUnna die Schriftleltung mir die preßgesetziiche 

ii; "Uk N o,..„ V-rantwmNi-bkeM 
A'Sst ;>, ^!'°>dung von Eisenbahnimfällen, wie 
N ^»0 n,° r mö c h t e  ich aus meiner Er- 
d?^>aa ,« Eisenbahnbeamter folgenden
L-Station ° ^ '  Man lasse jeden Aug v ° r 
K ' ° » t i ^  ^'ien und

lasse
dann.

jeden Zng 
nach möglichster

Zugführers, langsam einfahren! 
du^w  de verhütet,

Kähnen M^dren auf Eüterzüge usw. auf den 
wussten werden und die weitaus
y A s  durch m ^E ls ten  si"d, sondern auch die, 

A  versagen der Bremse herbeigeführt 
Neh ^eit Zeitverlust wird man für die

Betriebes wohl gern in Kauf
2.

^  Lu lksiliiffahrk.
r  > s  » - l l l , tschi, iM^s. d-sam
.  ° 8 e ie ^ ° ^ t ta g  n  Uhr 40 Min. nom
d  E b k  ^  '  s p  l  °  tz -ine  F e rn fah rt 
5 ^  Um ^ n e r Z ie lübung unternahm,
do? « v ?  iO M in u te n  in  bedeutender
tzs" Noch tzi ^ U n  nach dem Schießplatz zurück, 

Etz m^»° ^ ,6  U hr 40 M in u te n  über dem
^ N z e ^ n ö v r i s r e n d ,tvok^n also s-daß das Luftschiff im

^  ist. m .-^öen Stunden in  der Lust ge 
»> ^a-i ^  sn Landung aina a la tt von statten

nach an and t r a f  um 12 U h r 45 M in u te n  über 
Neuwied ein. Um 2 U hr 10 M in . nachmittags 
ist das Luftschiff „P .  2« w ieder in  der L u f t ­
schiffhalle zu K ö ln  gelandet.

A m  Sonntag Abend um halb  7 U hr 
l a n d e t e  in  der Nahe von M ü n c h w e i l e r  
(an der Alsenz) der m it d re i Herren besetzte 
B a llo n  „B o c h u  m ", der um 9 U hr V o rm itta g  
in  E e l s e n k i r c h e n  aufgestiegen w ar.

M annig fa ltiges.
( W e g e n  S i t t l i c h k e i t s v e r b r e c h e n s )  

in 15 Fäl len verurteilte die Strafkammer in 
Breslau den Lehrer und Organisten Kurt 
Buchwald zu zwei Jahren sechs Monaten 
Zuchthaus.

( S c h w e r e  B l u t t a t  g a l i z i  scher  
A r b e i t e r . )  Aus B res lau  w ird  berichtet: 
Z u  einer wahren Landplage wachsen sich im m er 
mehr die galizischen A rbe ite r aus, die in  Schle­
sien a ls Sachsengänger Dienst finden. I n  dem 
Dörfchen Wischawe bei Trebnitz versuchten 
auf der dortigen königlichen Domäne die g a liz i­
schen A rbe ite r in  der Sonntagsnacht in  das 
Mädchenzimmer einzudringen. B e i dem dabei 
entstehenden Lä rm  erschien der Aufseher Be­
reuter, um nach der Ursache des Lärm s zu 
forschen. D ie  galizischen A rb e ite r fie len  über 
ihn  her, und a ls ihm  sein S tie fb ruder, der 
Knecht Schönfeld, zu H ilfe  e ilte , überfielen die 
E a liz ie r auch ihn  und richteten beide m it 
B e ilen  und Messern furchtbar zu. Der A u f­
seher brach to t zusammen, an dem Aufkommen 
des schwerverletzten Knechtes Schönfeld w ird  
gezweifelt. D ie  Tä te r, dre i E a liz ie r, wurden 
festgenommen.

( D i e  F o l g e n  d e s  V u t t e r b o y k o t t s )  
mack>en sich in  B e r lin  in  außerordentlich starker 
Weise bemerkbar. I n  den M arktha llen  lagern 
qroße Mengen von Weichkäse, die wegen des 
Boykotts der B u tte r nicht abgesetzt werden 
können und die man nun zu Schleudervreissn 
an den M a n n  zu bringen sucht. D er Engros 
verkauf an B u tte r und Käse ist so bedeutend 
zurückgegangen, daß zahlreiche Molkereien von 
außerhalb die Lieferungen eingestellt haben. 
Auch die M a rg a rin e  ist vom Boykott betroffen 
worden, w e il man die Beobachtung gemacht 
hat, daß m inderw ertige B u tte r a ls  M a rga rine  
zum Verkauf gelangt ist, um durch E rlangung 
der M argarinepreise wenigstens einen T e il des 
Ausfa lles wettzumachen.

( S p i e l e n d e  j u n g e  L e u t e  i n  
e i n e m  S t e i n b r u c h  v e r u n g l ü c k t . )  
Aus Czernowitz w ird gemeldet: A ls bei dem 
Dorfe Tautry ungefähr 30 junge Leute in 
der Nähe der dortigen Steinbrüche spielten, 
stürzten plötzlich mehrere schwere Steinblöcke 
ab. Sieben Personen wurden getötet, neun 
schwer verletzt, acht erlitten leichte Verletzungen

( V e r u r t e i l u n g  v o n  B o n n e r  
K o r p s s t u d e n t e n . )  Wie der Bonner 
„Generalanzeiger" mitteilt, verurteilte das 
Schöffengericht zu Baun Sonnabend V o r­
mittag nach 4'/s stündiger Verhandlung die 
beiden Mitglieder des Corps Borussia Konrad 
Graf Finck zu Finckenstem und Hans Werner 
von Quistorp wegen gemeinschaftlichen Haus 
stiedensbruches (Fall Feith) zu je 14. Tagen 
Gefängnis.

(S  ch w e r e r  B o o  t s u n fa  l l.) Ein 
Ostender Lotsenfahrzeug ist mit einem auf 
der Fahrt von Antwerpen nach Dover be­
findlichen Dampfer zusammengestoßen und 
gesunken. N e u n  M a n n  seiner Besatzung 
sind e r t r u n k e n .

Neueste Nachrichten.
Gasvergiftung.

K ö s L i n ,  12. A p ril. Der Schreiner Frarvitz 
wurde heute früh im Bett Lot und seine Ehefrau 
schwer röchelnd aufgefunden. 8V Meter vom Hause 
war ein G a s r o h r  g e b r o c h e n ,  und das Gas 
drang durch ein Kanalisationsrohr in das Haus, 
wodurch das Unglück hervorgerufen wurde. An 
dem Wiederaufkommen der Ehefrau w ird ge­
zweifelt.

Die wiederholte Gesamtabstimmung 
über die Wahlrechtsvorlage.

B e r l i n ,  12. A p ril. Bei der Debatte über 
die wiederholte Abstimmung der Wahlrechtsvorlage 
im A b g e o r d n e t e n h a u s e  erklärten die Ab­
geordneten v o n  J a g d z e w s k i  (Pole) und 
B o r g m a n n  (Sozialdemokrat), gegen das Gesetz 
zu stimmen. Frhr. v o n  Z e d l i t z  (freikonser- 
va tiv ): W ir werden gegen die ganze Vorlage 
stimmen; das preußische Wahlrecht muß möglichst 
fest gegen die Einführung des Neichstagswahlrechts 
fundamentiert werden. Zm weiteren Verlaufe der 
Debatte w ird der Abg. Liebknecht vom Präsidenten 
zweimal zur Ordnung gerufen. Die Vorlage w ird 
in  namentlicher Abstimmung m it den Stimmen 
des Zentrums und der Konservativen nach den 
Beschlüssen der ersten Lesung a n g e n o m m e n .

Der Zuwachssteuer-Gesetzentwurf. 
B e r l i n ,  12. A p ril. Der dem Reichstage zu­

gegangene Entwurf eines Zuwachssteuergesetzes 
sieht beim Übergang des Eigentums von inlän-

-  U m * ' ? - ) ^  K ö l n  aufgestiegen j
^  U hr 20 M in u te n  in  Koblenz  ̂Berechtigungen, für die die auf die Grundstücke sich 

. . c. Nach einer Schleifenfahrt über beziehenden Vorschriften gelten, vor: als steuer-

" " 2  ging g la tt von statten.
>v! ^ t a g  ^  "P - 2 ", das M ontag  . . „  ^ ----------„ .................................

ist ^  ^  ^  ö l n  aufgestiegen j bischen Grundstücken sowie Leim Übergang von

s ^ C ta h M ' ^  - -  ^  ^

^  djp ^h renb re its te in  tr a t  das L u ft-^  Pflichtiger Wertzuwachs g ilt  der Unterschied 
fa h rt tu  der R ichtung auf Ander- s zwischen dem Erwerbspreis und dem Veräuße­

rungspreis. Die Steuerpflicht t r i f f t  den Ver­
äußeren Es sollen die Gemeinden 40 Proz. des 
Ertrages erhalten. 1k> Proz. gehen ab fü r die Ver­
waltungskosten. Die übrigen Sv Prozent ver­
bleiben dem Reich. Der Gesetzentwurf ent­
hält außerdem Bestimmungen über Fälle, in  wel­
chen die Zuwachssteuer nicht erhoben w ird, z. B. 
beim Erwerb durch Todesfall sowie bei wirklichen 
Schenkungen unter Lebenden, bei Begründung nnd 
Fortsetzung der ehelichen Gütergemeinschaft usw.

Die Florabüste.
B e r l i n ,  12. A p ril. I n  der B u d g e t ­

k o m m i s s i o n  des  A b g e o r d n e t e n h a u s e s  
erklärte der M inister des Innern, daß der Preis 
für die Florabüste nicht zu hoch sei. Der Minister 
erklärte weiter, viele Momente sprechen dafür, daß 
die Büste echt und von Lnkas renoviert sei.

Der bevorstehe! de K am pf im  Baugewerbe.
B e r l i n ,  11. A p r i l .  Heute beginnen h ier 

die neuen Verhandlungen zwischen den V e r­
tre te rn  des Arbeitgeberverbandes und denen 
der A rbeitnehm er im  Baugewerbe; von dem E r­
gebnis dieser Verhandlungen hängt es ab, ob 
B e r lin  in  den großen Kam pf, der im  B au ­
gewerbe ausgebrochen ist, m it hineingezogen 
werde, oder ob h ie r noch eine E in igung  zu­
stande kommen w ird .

E r f u r t ,  11. A p r i l.  D ie  V e rtre te r- 
versammlung des Bezirksverbandes Thüringen 
des deutschen Vauarbeitgeberverbandes be­
schloß, am F re itag  Abend sämtliche Maurer» 
Z im m erer «nd B auarbe ite r zu entlassen und 
die dem Bezirksverbande angehörenden 1054 
Geschäfte zu schließen. D on der Aussperrung 
werden ungefähr 16 000 A rb e ite r betroffen.

D ie  Festlichkeiten in  Jerusalem.
K ö l n ,  11. A p r i l.  D ie  «Kölnische Volks- 

ze itung" meldet weitere Ordensverleihungen 
aus An laß  der E inw eihung der Ziorskirche, 
u. a. die V erle ihung des Roten Adler-O rdens 
1. Klasse an K a rd in a l Fischer.

J e r u s a l e m ,  11. A p r i l.  B e i dem 
gestrigen, von der S ta d t gegebenen Frühstück 
brachte der Gouverneur einen Trinkspruch aus 
den Kaiser, die K a iserin , den P rinzen und die 
Prinzessin E ite l F riedrich aus. E r  gedachte
der Reise Kaiser W ilh e lm s  nach Jerusalem. 
D ie Bsvöskerung betrachte die Reise des 
prinzlichen Paares a ls einen Ausdruck der 
Freundschaft zu der Türke i. D er P r in z  a n t­
wortete m it  einem Trinkspruch auf den S u lta n .

J e r u s a l e m ,  11. A p r i l.  P r in z  E ite l
Friedrich reiste des morgens nach Jericho, 
während die Prinzessin in  Beg le itung des B o t 
schafters F re ibe rrn  M arfcha ll von Biederstem 
verschiedene W ohltä tigke itsansta lten in  Je ­
richo und Umgegend besuchen w ird . F re ihe rr 
Marschall von Biederstem reist do>7n nach 
H a ifa  zum Besuch der württemvergischen 
Templerkolonie, dann nach B e iru t und von 
B e irü t an B ord  der „L o re le y " über Sym rna 
nach Konstantinopel.

Abwendung weiteren Unglücks 
bei der Mülheimer Eisenbahntragödie.

M ü l h e i m  a. R h ., 11. A p ril. Der Lei dem 
letzten Unglück schwer verletzte Zugführer des 
M ilitärzuges, der sich noch im Krankenhause be­
findet, erzählt, daß er alsbald» nachdem er zu sich 
gekommen war, alle Kräfte zusammennahm und 
von der Stätte der Katastrophe einem Schnellzug 
entgegenlief, der, von Opladen kommend, bereits 
von Mülheim aus sichtbar war. Es sei ihm ge- 
gelungen, diesen Zug kurz vor der Unfallstelle zum 
Halten zu bringen. Da die Geleise voll Soldaten 
standen, die den eben verunglückten Zug verlassen 
hatten, wäre ein weiteres namenloses Unglück 
herbeigeführt worden.

Unfall eines französischen Luftschiffes.
M o u r m e l o n  l e  G r a n d ,  12. A p ril. Graf 

von Berneuil stürzte bei einem Flugversuch m it 
seinem Eindecker zu Boden und wurde schwer 
verletzt.

Das neue englische Luftschiff.
L o n d o n ,  12. A p ril, über das Luftschiff, das 

die englische Adm ira litä t erbauen läßt, w ird  m it 
geteilt, daß es im allgemeinen dem letzten 
Zeppelin-Typ ähnelt; es w ird  aber kleiner sein 
und dafür sich schneller fortbewegen. Das Lu ft­
schiff w ird m it einer Anlage zur Erzeugung von 
Elektrizität versehen sein und Apparate zur Ab­
senkung und Annahme von Funkenspruch­
depeschen erhalten.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten 
Börse

vom 12. A p ril 1910.
Wetter: schon.

W r  Getreide, Hülsenfrüchte und vlsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemäßin vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.

inländ. roter 766 Gr. 226 Mk. bez.
N o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 690— 726 Gr. 154-158 Mk. bez. 
Regulierungspreis 156 Mk. 

per M a i—Jun i 157 Mk. bez.
G e r s t e  ohne Handel.
H a f e r  fest, ver Tonne von 1000 Kgr.

inländ. 157—163 Mk. bez.
R o h z u c k e r .  Tendenz: sehr flau.

Rendement 88o/g f. Neufahrw. 14,05 Mk. inkl. Sack.
K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 10,25—10,80 Mk. bezr 

Roggen- 9,50—-10,50 Mk. bez.
D e r B o rtta ird  der P rodukten -V örse ._______

M a g d e b u r g . 11. April. Zuckerbencht. ttornzucker 
88 Grad ohne Sack — . Nachprodukte 75 Grad
ohne S a c k --------. Stimmung: ruhig. Brotrafsinade I
ohne Faß 24,75-25,00. Kristallzucker t m it Sack 
Gem. Raffinade mit Sack 24,50—24,75. Gem. M e lis 1 
mit Sack 24,90—24,26. Stimmung: ruhig.

H a m !, u rg , 1 l. A pril. Nüböi ruhig, verzollt 59,00. 
Kaffee ruhig. Umfaß — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gemickit O.800O loko schwach. 6,00. W etter: schön.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
12. A p ril j l l .  A p ril

Tendenz der Fondsbörse: —
Österreichische Banknoten. . . »
Russische Banknoten per Kasse. .
Wechsel auf Warschau . . . .
Deutsche Reichsanleihe 3 '/2 °/o ' s 
Deutsche Reichsanleihe 3°/o . .
Preussische Konsols 3^2 "/o - » *
Preussische Konsols 3 »/o. - - *
Thoruer Gtadtanleihe 4 "/<,. . .
Thoruer Stadtanleihe 3 '^ " /»  . .
Wellpreußische Pfandbriefe 
Westpreußijche Pfandbriefe 3 " ^  neu!
Rumänische Rente von 1894 4 
Russische unifizierte Staatsrente 4 ^
Polnische Pfandbriefe 4 " . " ^  . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien
Deutsche Bank-Aktien.....................
Diskonto-Kommandit-Anteile . .
Norddeutsche.Kreditanstalt-Aktien.
Ostbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine Elektrizitäts-Akuengesellschaft 
Bochmner Gnßstahl-Aktien . . .
Harpener Bergmerks-Aktien .  .
Lanrahütte-Aktien.....................

Weizen loko in Newyork. . . . .
„  M a i ...................................   ,
„  J u l i .................................... ....
„  September. . . . . . .

Roggen M a i . . . . . . . . .
„  J u l i .  . . . . . . . .
„  September..........................

Sp iritus: 70er l o k o .....................
Bankdiskont 40/^, Lombardzinssnß 5o/g, Privatdiskont 3V,o/o*

D a n z i q . 12. A pril. (Getreidemarkt.) Zufuhr 33 in» 
ländische, 38 russische Waqg.-ns.

K ö n i g s b e r g ,  12. A pril. (Getreidemarkt.) Zufuhr 13 
inländische, 40 russische Waggons exkl. 16 Waggon Kleie und 
9 Waggon Kuchen.

85,15
216,40

93,80
84.60 
93,30
84.60

89,40

91^40
90,20
95,60

185,60
250.40 
188,10
122.40 
128,—
263.75 
236,35
197.75 
172,30 
124,—
224.75
221.75 
2 0 7 ,-
159.75 
165,— 
165,—

85,15
216,40

93',40 
84,70 
93,50 
84,60

89,50

91^50
90,20
95,40

185.25 
250,20
188.25 
122,40
127.90
263.90 
236,—
197.75
171.75 
124,—
220.25
223.25
208.50
160.50
166.50
166.50

Danziger Viehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommission.)

Danzig, 12. A pril.
A u f t r i e b :  32 Ochsen, 48 Bullen, 58 Färsen und Kühe, 

355 Kälber, 368 Schafe und 964 Schweine.
Ochsen:  a) vollst, ausgem. höchsten Schlachtwerts höchstens 

bis 6 Jahre 40 Mk., d) junge fleisch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. 35—38 Mk.. 0) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere — - Mk., ä) gering genährte jeden Alters 

M k.; B u l l e n :  s) vollst, ausgemästete höchsten 
Schlachtwerts 37—38 Mk., b) vollst, jüngere 34—36 Mk., 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 30—33 Mk., 
ä) gering genährte — ,— Mk., F ä r s e n ,  u. K ü h e :  a) voll- 
fleischige ausgem. Färsen höchsten Schlachtwerts 40 Mk., 
k) vollst, ausgem. Kühe höchsten Schlachtn), bis zu 6 Jahren 
33— 36 Mk., 0) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent­
wickelte jüngere Kühe und Färsen 30—33 M k .; ä) mäßig 
aevährte Kühe und Färsen 26—29 Mk., e) gering genährte 
Kühe und Färsen 18— 22 Mk., k) gering genährtes Jungvieh 
(Fresser) — Mk . ; K ä l b e r : a) Doppellender feinste Mast 
— Mk., d) feinste Mast (Vollmast) und beste Saugkälber 
56—60 Mk., 0) mkttl. Mast- und gute Saugkälber 40—55 Mk., 
ä) geringe genährte Saugkälber 20—35 M k .; S c h a f e :
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 30— 35 Mk.,
b) ältere Masthammel und gut genährte Schafe 30—32 Mk., 
0) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe) 24—26 Mk. 
ch Marschschafe oder Niederungsschafe — Mk . ; S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgewicht 52— 54 Mk.,
b) vollst, über 2  ̂ / Z t r .  Lebendgewicht 51—52 Mk., 0) voll­
fleischige über 2 Z tr. Lebendgewicht 49—51 Mk., ch vollst. 
Schweine über 2 Z tr. Lebendgewicht 47—48 Mk., v /genug 
entwickelte Schweine 43—46 Mk., k) Sauen 46—49 Mk. Die 
Preise verstehen sich für 60 Lebendgewicht.

Rindergeschäft flott. Kälberhandel ruhig. Schafhandel
mittelmäßig. Schweinemarkt wurde stark geräumt.

Mühlenetablissement in  Bromberg.
P r e i s l i s t e .

(Ohne Verbindlichkeit.)

Fü r 50 K ilo  oder 100 Pfund
vom 

11.4.10 
Mk.

Weizengries N r. 1 .....................
Weizengries N r. 2 . . .  .  . 
Kaiserauszugmehl . . . . .
Weizenmehl 000..........................
Weizenmehl 00 weiß B a n d . . 
Weizenmehl 00 gelb Band . . 
Weizenmehl 0 . . . . . .
Weizen-Futtermehl. . . . , 
Weizenkleie . . . . . . .
Roggenmehl 0 . . . . .  .
Noggenmehl 0 1 .  . . . . . 
Roggenmehl I  . . . . . .
Roggenmehl I I  . . . . .  .
Kommi ßmehl . . . . . . .
Roggenschrot .......................... .....
Roggenkleie . . . . . . .
Gerstengraupe N r. 1 . . .  . 
Gerstengraupe N r. 2 . . .  .

3 O G T G 
Gerstengraupe N r. 4 . . .  . 
Gerstengraupe N r. 5 . . .  . 
Gerstengraupe N r. 6 . . .  . 
Gerstengraupe grobe . . . .
Gerstengrütze N r. 1 . . . ,  . 
Gerstengrütze N r. 2 . . . . . 
Gerstengrütze N r. 3. . . .  , 
Gersten-Kochmehl . . . . .
Gersten-Futtermehl.....................
Buchweizengries..........................
Buchweizengrütze I .....................
Buchweizengrütze I I  . .

» « .

1 * -
» 4 .
4 . .

19,26
18,20
19.40
18.40
17.20 
1 7 , -  
10,60

5.80
6,10

13.20
12.40 
11,80
8,-

10,80
10.20
5.80

13.50 
12,— 
11,- 
10,- 
10,-

9.80
9.80

10,-
9,60
9,40
9,50
5.80

20.50
19.50 
1 9 . -

— —
bisher

Mk.

19.20
18.20
19.40
18.40
17.20 
1 7 , -  
10,60
6,10
6,10

13.20
12.40 
11,80
8,-

10,80
10.20 
6,10

13.50 
12,- 
11,- 
10,- 
10, -
9.80
9.80

10,-
9,60
9,40
9,50
6,10

20.50 
19,60 
19.—

B r o m b e r g ,  11. A pril. Handelskammer - Bericht. 
Weizen, unv., weißer 130 Pfd. holländisch wiegend, brand- 
und bezugftei, 226 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugftei, 224 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
holl. wieg., brand- und bezugftei, 221 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, niedr., 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
gesund, 154 Mk., do. 121 Pfd. holl. wiegend, gut gesund 152 Mk. 
Leichtere Qualitäten unter Notiz. — Gerste ohne Handel. — 
Futtererbsen nominell. — Kocherbsen — — Hafer 
146—152 Mk. Zum Konsum 153—163 Mk. Die Preise 
verstehen sich loko Bromberg.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn.
vom 12. A pril, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  —  1 Grad Cels.
W e t t e r :  heiter. W ind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 mw.

Vom 11. morgens bis 12. morgens höchste Temperatur 
7 Grad Gels., niedrigste —  3 Grad Gels._______________

Masserstiiitdr der Weichsel, Krähe «nd Netze.
S t a n d  des  W a s s e r s  

der

Weichsel T h o r n .....................
Zawichost » ,  ,  » 
Warschau . . . .  
Chwalowtce . . . 
Zakroczyn . . .

B ra ve  bei Bromberg u.'-P^gA 

Netze bei Czarnikau

Tag m Tag 01

12. 0,72 11. 0,73

I l l 1^19 iH l H
10.
7.

2,72 8. 2,72
0,83 6. 0,85

11. 5,38 10. 5,28
11. 1,94 10. 1,86
11. 0.82 10. 0,80

M itteilungen des öffentliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 13. A pril: 
Zunehmende Bewölkung, vorwiegend trocken.

13. A p ril: Sonnenaufgang 5.11 Uhr,
Sonnenuntergang 6.51 Uhr, 
Mondaufgang 6.59 Uhr, 
Mmduntergang morgens.



B e k a n n t m a c h u n g .
Die Erhebung des Schulgeldes fü r die 

Monate April, M a i und Jun i 1910 
wird in der Bürgermädchenschule am

Sonnabend den 16. d. Mts.,
von morgens 8 Uhr ab,

erfolgen.
Thorn den 12. A p ril 1910.

v e r  M a g is t r a t . _________
I n  dem Handelsregister ist bei der 

Firma ein­
getragen worden: die Firm a hat den 
Zusatz „B aza r" erhalten.

Thorn den 7. A p ril 1910.
k ö n ig l ic h e s  A m ts g e r ic h t .

Im  Handelsregister ist bei der Firm a 
^  T h o rn , ein­
getragen worden: Sitz der Gesellschaft 
ist jetzt Thorn.

Thorn den 7. A p ril 1910.
k ö n ig l ic h e s  A m ts g e r ic h t .

üeksnntmacbiliig.
Der Holzmesser Herr- O s -v l 

in Thorn ist m it dem 1. A p ril 1910 aus 
dem Holzmeßamt Thorn ausgeschieden 
und daraufhin in  der Liste der vereidig­
ten Holzmesser gestrichen worden.

Thorn den 12. A p ril 1910.
D ie  H a n d e ls k a m m e r  z u  T h o r n .
_______ ________________

!  ! !  V N e k l i A  ! !  !
kür

Z o s trb ib m L L e k in e n - k e s i i r e r !

Nioüt alle ULnälsr, äis limsu 
I'aibbänäsr verkaufen, slnä sin- 
siedtiA Aenu§, sln Lanä 2 u küdrsn, 
^V6loli63 nur selten äurok. ein neues 
ersetst Tvsräen muü. Dem Länäisr 
iLÜt ein solodes Llleräln^s ^en i^sr 
Veräienst, als diUi^s Stapelbare; 
Idnen ^eäooli v^Uräs es Otslä sparen. 

Lestellen Sie sofort dei w ir
1 L Z i - r :  k ^ s n b b s n c l

(kürIeäes System Uekerdar),
2 ur?rods,

notieren Sie äis OedrauedsäLuer, 
unä Sie >veräen erstaunt sein über 

äis ^.usAisbigkeit. 
k re is :

bei LinLelabnabwe L1. 2,75 
Abonnement auf 6 Ltüek Ll. 14,25 
Abonnement auf 12 „ Ll. 25,75

8 m iib  P re m ie r-V e b . M v k ö l ,
Strobanästr. 20.

„S e it 3 Jahren l i t t  ich an einem 
heftigen, häßlichen

P a ten t - M e d iz in a l - S e ife  war der 
Erfolg augenfällig. Die Pickel trockneten 
ein und es bildeten sich keine neuen 
mehr. Nach Verbrauch von 2 Stück 
war meine Haut vollständig rein. P. 
N . in Crefeld." ä Stck. 50 Pf.
(15 o/o ig) und 1,50 Mk. (35 ^ i g ,  
stärkste Form). Dazugehörige Zuckooh 
Creme 75 Pfg. u. 2 Mk., ferner ZuckooH 
Seife  (m ild ), 50 Pfg. und 1,50 A M .  
Bei Muckers L  vo., L tloU  N s je r ,  N . 
w s rM L L k  Navdk.. M . V n ra lk iL M lv -. 
k s n l V e b v r , L u L e r-v ro g ., v ro g . rn m  
r-rünsn L rs n L , L ü le r-V ro g ., L s n irn l-  
v ro g ., L lk r . k rs llL e , varL SeLM iug, 
in M o c k e r: L . La ue r.

im Hause des Herrn Seksrk, 
kommen heute und folgende Tage:

grch Mengen W rz e ii ' Wasch 
anznge, soivie Henenniasche nsiv.

zu besonders, billigen Preisen 
(fast die H ä l f t e  des reellen Wertes) 

Ich mache auf diese Gelegenheit die 
Herrschaften ganz besonders aufmerksam.

Gelr. Herren- n. Ainen-AeiSer.
M öbe l, Betten, Wäsche, sowie ganze 
Nachlässe kauft

8 K L M « *v 8 lrL , Gerberstr. 20. 
— Postkarte erforderlich. —z«,a 7".""".

findet liebevolle Pension.
___________ Tuchmacherstratze 3, 1, r.

A e l t e r e e  M a n n ,
45 Jahre, m it guten Kenntnissen, noch 
unbestraft, sucht S te llu n g  a ls  Bote 
oder A u fseher; auch Vertrauensstellung. 
Schriftliche Angebote unter „B o te "  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Besseres jnnges M ch en
sucht tagsüber Stellung bei Kindern.

Angebote bitte Seglerstrahe 4, 2, ab­
zugeben.

Stelleilillrgelrote

TüektiKo, strebsame L k tzu ie iisu re , 
lauä v irtL vd sk tl. Lesm iv, peus. lksdrvr
eto., die beabsiebtiAeu, sieb In äer V isd- 
V srs iebsruugs - S rsuvke ausLubiläev, 
vsräsn unter SÜvstixsten LeäinKun§en 
sotort oder später als Rs»ss-!vspsk1llrvu 
von einer der ^rossten unä anKeseben- 
sten Oesellsobakten äer Lranebe ein­
gestellt. ^ngeb. bet. unter v .  V .  1147 
Ruüolk N asse, L e lv r ig .

Neue PMt-WWege.
Köders System, mit Siebwerk, unterm Fabrikpreis, sowie

zwei starke skülülii 2-sAarHige,
------- Wie neu hergerichtet, b i l l i g  a b z u g e b e n .

H k u  L s n E s v k ,

M a s c h i n e n f a b r i k ,  G s c h e , W e s t p r e u ß e n .

L L .  M n e ra liv a s L e rfa b rik , 8 rü 6 !i6 U 8 tra 8 8 6  11, Ib o r n .

»'aNrrrr-Nsum
für Kontorzwecke geeignet, von sofort oder 1. M a l  g e s u c h t .  Angebote unter 
V .  O . all die Geschäftsstelle der „Presse."

Junger Mann.
nicht unter 15 Jahren, kräftig, zur Aus­
bildung im Holzmessen gegen entsprech. 
Vergütung zum sofortigen A n t r i t t  
gesucht. Meldungen Mittwoch zwischen 
1—2 Uhr mittags.

d a r !  J a c o b s ,  H olzm esser,
_________ Araberstraße 8, 1.

10 bis 20

M k l t k l
können sich morgen frü h  an der

Sprit-, Ecke Geretstraße
melden.

Kastav Lleimtr,
Tief- und Eisenbahnbaugesellschaft,

B rom berg .

Anstreicher
für landwirtschaftliche Maschinen, sowie

l jiiWM Meiler
kann sich melden.

M s . x  N i r s r r k ,
_______________G. m. b. H.

Nkkortzutzer
können sich melden bei

L r« rL n e L 't, Gramtschen.

llrMgerArbeitsbursche
g e s u c h t

V ie rg rohh aud lu ng ,
_________ Gerechteste 8/10.

Ein Ztellmachergeselle,
welcher selbständig arbeiten kann, findet bei 
hohem Lohn dauernde Beschäftigung bei

A ia 8 « ie lr , Schmiedermeister, 
am Bahnhof Thorn-Mocker.

RrWger Lsujdvrrcke
sofort g e s u c h t .

Dampfwäscherei „Edelweiß".

Photographie.
Für meine photographische Abteilung 

suche ein

F r ä u l e i n ,  L °  eiu Lehkling
eintreten.

A te lie r  Gerechtestraße.

W ftizes schulsmes M itze n
fü r den ganzen Tag gesucht

^V o 8 « L '« » w , Graudenzerstr. 80, 2.

Schulfreies Mädchen
von sofort gesucht

B a c k e r  e r ,  C ulm er Vorstadt 70.

S u c h e  K ö c h in n e n
und Stubenmädchen. Ferner empfehle 
Hausmädchen, die kochen können, Kinder­
frau und besseres Kindermädchen. Stellen- 
vermittlerin Wwe. Z s rM s  
Thorn, Culmerstraße 15, 1.

Ane tnlhtige S c h n e id e r in
kann sich melden bei

v .  vllWLgslLlLL, Herren- und Damen­
schneider, Katharinenstr. 3.

L ü M g e  ^ u s rb e ite riv v e n
v e r l a n g t

LT. Gerechtestr. 7.

Eine tnlhtige Slhneikkin,
die selbständig arbeiten kann, bei hohem 
Gehalt verlangt M .

Mellreustratze 111.

O rd e n tlic h e s  M ä d c h e n
gesucht. M ocker, Geretstr. 11, 1 l .

TW iges snnberes M lh e n
oder F ra u  für den ganzen Tag sofort 
bei gutem Gehalt gesucht.

U lauen-Kasmo.
A u fw ä r to rm  gesucht T a M r. 30, 1, r .

A n fw a r t e n r i id c h e n
kann sich sofort melden.

W indstratze 5, 2 r .

S a u b e r e  A u s w a r S e r in
von sofort gesucht M e llie ns tr. 70, 2.
A ^aubere  A u sw arte fra u  oder -M ä d - 
^  chen sofort verlangt. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".
M u s w ä r te r it t .  sauber und gewandt, 
-6* wird von sofort gesucht

M ellierrstraße 54. 1 T r .. rechts.
-G ir i Auswartemädcheu zum 15. 4. 
^  für den Vormittag gesucht

Waldstratze 35, 1 Tr., r.

Znnzes Anfim tkinW en
für den ganzen Tag per sofort gesucht.

Culmer Chaussee 36.

erhalten Offiziere und Beamte 
M k S V  diskret durch

S r n t t L S i t ,  Gerberstr. 18, I I I .

auf 2 neue Wohnhäuser in der S tadt so­
fort oder später gesucht. Angebote unter 

A .  an die Geschäftsst. der „Presse" 
erbeten.

3500  M a r k
auf ländliche, sichere Hypothek gesucht. 
Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Aüslvärtenil -- -V L v L s ,  P a rks tr. 18,2.

S v I i i U L S n k s u »
M i t t w o c h  d o »  1 3 .  A p r i l ,  P o »  8  U h r  » h r n S S :

Opern- unck Operetten-Ubencl,
K ü n s t le r - G u a r te t t ,  D i r .  , k .  L o n » r < l .

K o n M t M g r l  S d s v S ,  T s k n .
Q o m o U .

K h . S e r m L i w  L ls v k .

lingenedmes familien-Lokal.
«rüstiger Mttagsüsch.

Reichhaltige Speise«a«s»ahl.
Ausschank von Povarther «v

Kulmbacher Petzbräu.
S O O o  I l s i - l L

auf sichere Hypothek von sofort oder 
später zu vergeben. Angebote unter 

an die Geschäftsstelle der „Presse".

M k  sichere Hypothek zur 
4  e lV M  M .  2. Stelle gesucht. Zu er­
fragen in der Geschäftsstelle der „Presse".

10 I>8, zwei Jahre im Betrieb, tadellos, 
für 1500 Mk., Spitz- u. Schälmaschine 
m it Ventilation (neu), 200 Mk., eins. 
E leva to r (neu), 100 Mk., fra riz . Schrot- 
gang - Sichtmaschine u. s. w. s o f o r t  
zu verkaufen.

Mühlenbauanstalt Tarnowko
bei Boruschin^________

(erstklassige deutsche Marke),
6/12 und 8^16 I>8, offen resp. Landaulet, 
komplett, neu, in einigen Wochen erst 
von Fabrik abzurufen, sind umständehalb. 
10 P roze n t un te rm  P re is  verkäuflich.

Anfragen unter I I .  1 .  1VVO an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

K«L erhaltenes Hahrrad
billig zu verkaufen
____________ Fischerei, Steilestraße 12.

Hochtragende

steht zum Verkauf bei
Besitzer L .« irL k 6 ,  Gramtschen.

Gebrauchte BabeeiimlhtW
zu verkaufen _______Talftratze 24.

ßii! HellmsatzmS
zu verkaufen M sabethstr. 12, 3 T r .

ßin gut erhaltenes Zahrraö
billig zu verkaufen

________ Kasernenstratze 37, 1 Tr.,

Ane Kopierpresse
und 5 Bände „D e r  Mensch und die 
E rd e " sind zu verkaufen 
__________  C ulm er Ehaussee 40.

Beabsichtige mein

Grundstück,
zirka 50 Morgen groß, bestes Wiesen- 
und Ackerland, m it gutem, reichlichem 
lebendem und totem Inventar, 10 k n i von 
Thorn entfernt, dicht an Chaussee und 
Bahnhof gelegen, unter günstigen Be­
dingungen zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".________

10 Zentner

Speise-Wruiken
verkauft billig

»A w e r  8 k L , Thorn-Mocker, 
Graudenzerstraße 9 1 .___

Jüngeres, kräftiges

Pferd
verkauft

L e n ibo lil, R sh rm üh le  bei Podgorz.
M it  zirka 9 Prozent verzinsliches

Wohnhaus
an der Brombergerstraße günstig zu ver­
kaufen. Reflektanten belieben Angebote 
unter M .  L .  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" zu senden._________

30 M er Weserii- 
Reichilj f2. NO)

stehen zum Verkauf bei
A lb e r t  W ilm s n o w io r , k a s c h s re k .

........................... '

Wshililiigsgesulhe

M ü n d K ° U M n 7 m ö b s .  
Zimmer gesucht.

Angebote m it P re isan gab e  unter 
L-. an die Geschäftsstelle der
„Presse" erbeten. __________
(H unger M a n n  sucht m ödl. Z im m e r
O  eventl. m it Pension; Vorstadt bevor­
zugt. Angebote m it Preis unter U .  
8 t .  1VO an die Geschäftsstelle der 
„Presse".__________ _____

Gesucht ' Oktober auf ! 
Bromberger Vorstadt 

von 7 Zimmern m it 
reichlichem Nebengelaß, 

Balkon und ev. Garten, Pferdestall und 
Wagenremise. Angebote unter M .  LL. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Wohnung
von 4—5 Zimmer m it Zubehör vom 
1. Oktober von ruhigen Mietern in der 
Bromberger Vorstadt g e s u c h t .

Angebote unter 1^,. M .  1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". _____

VSrger-vere'lnr

Wi,«ch d-»A
T a g e s o r d n u n g .

1. Geschäftliche Mitteilung-"-
2. Jahresbericht.
3. Kassenbericht.
4. Vorstandswahl.
->. K . »

Kttti«.. ..
Amer '

d M - M
I m n s t q  s t«

im  Vereinszimmer d-s ^  besuch 
zahlreichen, p " " « "  ^

d - r N - « ?

Halls- iiilb GrllilbSesltzn-Berm 
za Thani.

Anfragen wegen Wohnungen sind an 
die Geschäftsstelle bei ^ L 't r r L ' 
in Firm a N o S t t v I r S V ,  Baderstr., 
zu richten.
Bismarckstr. 5,1., 7 Z., 2 Reserve- 

Zim., reicht. Nebengel., elektr.
Licht, Badeeinrichtung, 1600 

Schuhmacherstr. 12, 2., 5 Z im ., 1100 
Brombergerstr. 60,1., 5 Zim ., 1000 
Schulstr. 16, 2., 4 Zimmer, 650 
Mellienstr. 72, 2., 4 Zimmer, 600 
Gerberstr. 31, 3., 4 Zimmer, 600 
Brückenstr. 28, 2., 4 Zimmer, 500 1. 4. 
Brombergerstr. 26, p., 2 Zimmer,

G arten anteil, 500
Schlohstr. 16, 2., 3 Zimmer 460 
Schloßstr. 14, 3., 4 Zimmer.

Zu erfragen Gerberstr. 27, 460
Amtsstr. 17, 4 Zimmer, 440
Brückenstr. 8, ein Geschäftskeller,

2 Zimmer m it Gasbenutzung, 360 
Gerechteste. 5, 3., 2 Zimmer, 

reichlicher Zubehör, 235
Gerechteste. 5, 2., 2 Zimmer, 

reichlicher Zubehör, 259
Schuhmacherstr.. 12, 1 Pferdest.,
Fritz Reuterstr. 105, gr.St.u.Rem., 
Schillerstr. 20, 2 möbl. Zim .,
Waldstr. 29 a, 1 Z im . m. Kochh.,
Neust. M arkt 12, 2 Z., a. möbl.,
Hofstr. 3, 1., 4 Zimmer,
Hosstr. 3, 2., 5 Z., m. Balkon,
Culmer Chaussee 120, 4 Zimmer,

Balkon, Bad, GarLenanteil,
M u t  m öbl. Z im m e r nebst Kabinett 

von sogleich zu vermieten 
________  Vachestratze 15^ 1.

Z im m e r an Dame sofort oder 
später zu vermieten 
S trobkudftra tze 16. 2. Et., rechts.

^ s i n  m öb l. Z im m e r m it separatem 
O  Eingang zu vermieten

Mellienstratze 114, 2.
4 gu t m öb l. Vovderz. auch m. Kab. v. 
^  sof. zu verm. S trobaudstr. 1.

Möbl. Bsckrziill. zu vermieten 
Gerberstr. 14,1 T

GL»e kleine Uiüa
Brom bergerstraße 82. von 4 Zimmern 
und Zubehör, auch als Sommerwohnung 
geeignet, sofort zu vermieten. Näheres bei 

L .  Z u r S k E ,  Coppernikusstr. 21.

Laden und Wohnung,
B re ites tr. 41, bisher Putzgeschäft 6Ü8801V, 
vom 1. Oktober zu vermieten.
_________________ v u s L ^ n s k ü .

sowie zwei einzelne Zimmer, Geschäfts- 
keller, Pferdestall, sind zu vermieten

M ellienstratze 90.

Ein neu ausgebauter

L a c k e n
ca. 65 Flächenraum, C opperm kus- 
stratze 14 gelegen, ist von sofort zu 

vermieten.

0 . Z . V I s t n o k L S o l m ,
G. m. b. H.

.1
2. Etage, SchloW ratze 16, 3 Zimmer 
und Zubehör, sofort zu vermieten.

Elisabethstraße.

zwei Stuben, Küche nebst Zubehör, ver- 
setzungshalber vom 15. A p ril zu vermieten

Z c h la c h th a u s s tra tz e  5 Y .
1 Stube für 1 Person zu 
vermieten Bäckersir. 3.

Mehrere neu eingerichtete

psertlesiälie
mit Wagenremisen von sofort Schulstr. 
25 zu vermieten. Näheres Gerechte- 
steatze 23. bei V s u L k ? .

1 Pferdeftall
für 2 Pferde von sof. oder später zu vm

LUske, Waldstraße 31.

Um
bittet

Me: grsrr«
Vorrwllur?'

(M ilitä r  zu halbe"

gzz

nur noch bis 16. d.
z r e i t a g :

A k f c h i e d s V - W ^

__ .

Den verehrten Spaz^S^gs- 
bietet meine neuervamr.

WUssWeil 
ick Kttche^., 

zeit! «!
als Spezialität-

Um gütigen ZusprAAgstÜ-
K u 8 t S V

v i e r -  u .  M g a r w e  ^
kauft

Mehrere
vermieten B rü cke u s t Z ^ ^ ^

Wohn«kZtzs

Zu erfragen b e im ^ ^ .

( ! «  « t l l c k i k »

> S - I c h D - ' e » - " Ä , -  » 7  
2  Z im m e r  n e b s t r>-
K a m m e r  Z r u e l ^  ^age>

eine viersp. Equipa"
10000 Mk.. a 1 M -

k ö n ig l.  L o t t e r >7'
Thorn, Kat h a n ^ - 7 - ^ ^ a

ohne Anhang, auch v 
ausgeschlossen, zwecks

in Briefwechsel zu O
schriftliche n M  anonym
unter X r .  4 5 6 7 .  K ' .  e rb -«^ 
GeschästssteNe der „Pm>5

ISIS. .8L
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Nr. 85. Thor». Mittwoch den 13. April M ». 28. Zahrz.

Die?
«Zweiter Statt.»

V-utsche Kefttage in PalDina.
-Ole Feier aus der Dormition.

Jahre seiner Jerusalem-Fahrt im
Von deutschen Katholiken geschenkt hatte.
K irchen^§^ .katholischer Seite war für diese 
aus besonderer Pilgerzug von Köln
Ionen aN ^ ? ^  rvorden, an dem sich gegen 800 Per- 
Veiüw« r *. Stande und aus allen Teilen des 
waren hatten. M it diesem Pilgerzuge

beiden Vertreter des bayerischen 
^ o n w ^ ^ e n  Luitpold, die Prinzen Georg und
Enkel de-: ^  . ^ e r n ,  eingetroffen, die zugleich 

von Österreich und des greisen 
H erren^-^" ^ud, und von denen Prinz Georg 
8 e rn e r^  . ^Es St. Georg-Ritterordens ist. 
von diesem Pilgerzuge die Bischöfe
( 8 r a u e 7 ^  ^ d  Chur in der Schweiz, Dr. Vludau 

Ostpr.) und Dr. Schmid v. Grüneck 
VorsL: der Weihbischof Müller (Köln), der
in deutschen Vereins vom heiligen Lande,
V i l a e r ^ ^ ?  eingetroffen. Die Leitung des
^ers^A^b hatte in den Händen des zweiten Vor- 
Äit Vereins, des Fürsten zu Salm, gelegen,

^amen noch die Fürsten zu Schönburg- 
Grafen Spee-Maubach, Wolfs- 

u«nrch und Hans Praschma.
»Uch Prinzessin Eitel-Friedrich erschienen
paaret ^Eser Feier als Vertreter des Kaiser- 
8estvpi-'^^?^ übrigen sah man heute fast dieselbe 
2lLer^"Ek.ung auf Zion, wie gestern auf dem 
*wni Auffahrt Lezw. der Aufzug ging
êue M l ^ r e  aus vor sich, von dem aus man die 

küche ^  und die damit verbundene Benediktiner- 
isL ein ü ) ^ 6 e n  Minuten erreicht. Die Kirche 
von der an den vier Diagonalpunkten
wesD^ E- Türmchen flankiert wird, und dem
^  ^  Em klemes Atrium vorgelagert ist. Sie ist 
^ktaro ^  ^unz einfach gehalten und enthält acht 

angebaute Kloster enthält schöne 
Eeren k?? ''^p^!e- und Vibliothekräume. I n  letz- 
seinen ^  ^er rührige Pater Prior Kniel mit 
^m lu n  Mönchen eine schöne Altertums-

^u jahrelanger Arbeit zusammen- 
^unen Einweihungsfeierlichkeiten be-
wesenko^Ä.^E.r Weihe der Kirche durch die an 

und den Erzabt von Beuron in 
den 7^^ Konsekration nahm mehrere Stun- 
diese I^^uspruch und dauerte bis 11 Uhr. Um 
8riedrNk erschienen Prinz und Prinzessin Eitel- 
^Utscb^' ^  Eingang vom Pater Prior und dem 
^eräni^^^Ekonsul Schmidt empfangen. Unter 

der Geistlichkeit begab sich das Prinzen- 
^ölnt , ^ ^rche, in der nun Weihbischof Müller 
ĉhen Assistenz der übrigen hohen kirch-

^ebrieÄ^^^c!l^6er ein feierliches Pontifikalamt
^ilte Schlüsse des Gottesdienstes er-
Sückonnlr ^Ewische Patriarch von Jerusalem den 

^ r n  den Segen. Hierauf fand eine 
6ung der Klosterräume statt. Morgen, 

Wahr A' ^dend vereinigt ein gemeinsames Fest­
est d?? ^ ^ E n  der Behörden und die Geistlich- 

^En beiden Einweihungsfeierlichkeiten 
haben. Jedem Pilger wurde von 

I^dU trnern eine photographische Rundschau 
^ r  Dormition in hübschem Umschlag 

3Uin führend des Gottesdienstes erklangen
Kirch. Glocken der Mariä-Heimgang-
llnern,^^>^ENutzung bekanntlich den Benedik- 

nicht gestattet sein sollte, da sich in 
^U H aw ^Er Nähe der Kirche das von den

medanern höchstes Heiligtum verehrte

Nonian
Alltagsglück.

don H. v. Sch mid - Ri es  emaun.
(Nachdruck verboten.)

, (17. Fortsetzung.)
^irko. lehnte sich an den Stamm einer

*ke und blickte in das stille Wasser, 
welche eigentlich nicht zu den Naturen,
ünd geheimsten Seelenfalten prüfen

-wer sich se^ft Gericht halten, 
lu-ht „ Wesen lag eine gewisse Herrsch­
t e ' E n t s c h l o s s e n h e i t  im Handeln.

. üuer, war er Egoist, nur in der
wie einzigen Menschen war er biegsam
öü etw^ Zweien, da war sein Herrentum 
Nur ^Esenlosem zerschmolzen und er hatte 
gekaut k illen  der Heißgeliebten, Gütigen 
einer ^  -r ÊN Willen seiner Mutter. An 
Und zn^uen  Persönlichkeit prallte sein Wollen 
nicht üb - -  und ihn gelüstete es auch
einen Herrenrecht zu üben, weil er
Nwzum nü^E^ gleichartigen Menschen weder 
Und diesp^m> M beherrschen wünschte — 
'Eine M -*r^nsch ^ u r seine Frau. Sie kannte 
M  n o ^ ^ E  und Ansichten — richtete sie sich 
^Nuf denselben, so mochten die Dinge ihren 

Hier - ' ^  *uar Es einerlei.
^nldbui.^'killen Torfmoor hielt Rembert 
*Eht, dc>L ^^EEhr in seine Seele —  Und er 
s p ie l t  ^  'Eines Lebens Glück verloren und 
' N t l i ^  Minder, gehorsamer Sohnesliebe.
!^Eruno - seine Eilfahrt in der Er-

kübso^^ ^uhrt, vor welcher er von Ge- 
r 'christlichen Abschied genommen,
s K er s t ^ r ^ t e  er ihr damals nicht gesagt 
Ung ^  ^Enn geliebt hat er sie jahre-

^Esen  ̂ Er aber war der Meinung
^  ein« sie ihm nichts mehr bedeutete
^  s e in ^  Mädchenerscheinung, der er 

Lebenswege begegnet, und in der

Grab Davids befindet. Nachdem schwäbische 
Pilger Ende vorigen Jahres die Glocken mit großer 
List aufgezogen hatten, durfte heute in Gemäßheit 
eines Übereinkommens mit der türkischen Geistlich­
keit geläutet werden. Es war unter den Muhame- 
danern das Gerücht verbreitet, daß durch das 
Geläut der alte König erweckt und durch ein Erd­
beben die neue Kirche vernichtet werden würde. 
Es wird also davon abhängen, ob im Anschluß an 
das heutige Geläut die Prophezeiung eintrifft. 
Geschieht dies nicht, so wird wohl auch einer 
Weiterbenutzung der Glocken nichts im Wege stehen. 
— I n  einer zweistündigen Unterredung, die der 
freundliche Pater-Prior unserem Berichterstatter 
gewährte, stellte dieser fest. daß fast zwei Drittel 
der Kirchbaugelder in Württemberg gesammelt 
worden^ sind. Die nötigen Gelder waren binnen 
Jahresfrist gesammelt. Der Pater-Prior hob noch 
das einmütige Zusammenwirken aller Deutschen 
in Palästina ohne Unterschied der Konfession hervor 
und betonte, daß er von den Feierlichkeiten auf 
dem Ölberge und auf Zion eine Stärkung des 
Deutschtums im heiligen Lande erwarte.

* n *

Aus Anlaß der Feier am Sonntag sind folgende 
A u s z e i c h n u n g e n  verliehen worden: der Rote 
Adlerorden erster Klasse dem Fürsten Salm-Reiffer- 
scheidt-Dyck, der Rote Adlerorden dritter Klasse 
dem Weihbischof Müller, der Rote Adlerorden 
vierter Klasse den Domkapitularen Blank und 
Düsterwald, dem Baumeister Nenald, dem Pater 
Schmiß, Direktor des Paulus-Hospizes, und dem 
Prior Kniel, der Kronenorden dritter Klasse dem 
Architekten Marchand stwie der Kronenorden 
vierter Klasse dem Bauleiter Sandel.

Oberhofprediger Dryander über 
das Leben Jesu.

Im  Berliner Dom begann am Sonntag 
Mittag ein Vortragszyklus über Jesu Leben, der 
bis Sonntag 1. Mai dauert. Oberhofprediger 
v .  Dryander eröffnete mit dem Vortrage: „Die 
Urkunden des Lebens Jesu." Als um 11Vg Uhr 
die Besucher des Vormittagsgottesdienstes die 
Kirche verließen, harrte eine dichtgedrängte 
Menge des Einlasses. Der Dom war in seinem 
Innern bald von einer andächtigen Gemeinde 
gefüllt. I n  der Hofloge sah man Oberhof­
marschall Graf Eulenburg, Oberhofmeisterin 
Gräfin Brockdorff, Palastdame Gräfin Keller und 
andere Mitglieder der Hofgesellschaft. Dom- 
organist Irrgang begann init einem Orgelvor­
spiel, und die Gemeinde sang : „Ich weiß, an 
wen ich glaube.^ Dann erschien die würdevolle 
Gestalt des Oberhofpredigers auf der Kanzel. 
Er führte etwa folgendes a u s : „Die Frage: 
„Hat Jesus gelebt?" hätte angesichts des 
historischen Materials nie aufgeworfen werden 
sollen. Aber die Frage nach den Urkunden der 
Geschichte Jesu ist von größtem Interesse. 
Zweifellos ist die Kunde von Christus durch 
mündliche Überlieferung weitergetragen worden. 
Diese Überlieferungen haben allmählich eine 
feste For.m angenommen. Die Treue hat schwer­
lich durch die mündliche Erzählung gelitten. In  
einem Zeitalter, in dem es keine Zeitungen gab, 
konnte man behalten, worauf es ankam. Die 
indischen Gesänge, die homerischen Lieder, die 
deutschen Sagen sind jahrhundertelang fort­
gepflanzt worden. Es entstanden schon früh — 
wie der Prolog des Lukasevangeliums andeutet

er mehr gefunden, als in mancher ihrer Alters­
genossinnen.

Damals auf jenem Heimgang vom Wald- 
schnepfenstand, hatte ihre Definition des Glück- 
begriffes ihn gefesselt — sie wollte für sich kein 
Alltagsglück — folglich war sie kein Alltags­
geschöpf, keines jener nur über Toiletten, Cour­
macher und neuesten Gesellschaftsklatsch reden­
den Wesen, für welche die Allmutter Natur 
ihre abgedroschensten Schablonen hat.

Hätte Rembert vor fünf Jahren ernstlich 
um Cessna geworben, sein Leben wäre jetzt 
ein anderes. Er entsinnt sich noch vollkommen 
deutlich bis in die Details jener aufregenden 
Fahrt, welche er nach Empfang der Depesche 
mit der schlimmen Nachricht über den 
Gesundheitszustand seiner M utter nach Mentone 
gemacht. Unterwegs hatte er sich einer unbe­
haglichen Empfindung, welche an ein Schuld­
bewußtsein Gesina gegenüber gegrenzt, nicht zu 
erwehren vermocht.

Aber vollkommen eingestanden hatte er es 
sich damals nicht, daß es ein Unrecht gewesen, 
ein Mädchenherz zu betören.

„Bah — die Kleine ist viel zu vernünftig, 
um sich etwas einzubilden," hatte er sein Ge­
wissen beruhigt und dann war wieder die 
sorgende, verzweifelnde Angst um seine M utter 
in den Vordergrund seiner Gedanken getreten. 
Ein trüber Morgen dämmerte durch das Coupe­
fenster herein — der Zug brauste bereits jen­
seits der Grenze dahin — Ehstland und Ee- 
sina Geldern — beides lag für Rembert weit 
zurück. Dann kamen in Mentone für ihn 
Wochen herbster Seelenaual. Es war ein 
stetes Schweben zwischen Furcht und Hoffnung, 
ein furchtbares Ringen mit dem erbarmungs 
losen Tod, der die sensenbewaffnete Hand nach 
der sicheren Beute ausstreckte.

— die ersten Versuche zu schriftlicher Fixierung 
der evangelischen Geschichte. Wir besitzen heute 
nur die drei „synoptischen" Evangelien und das 
Johannesevangelium. Das Matthäusevangelium, 
das Evangelium der qroßen Reden, will zeigen, 
daß Jesus, der im Alten Testamente verkündigte 
Messias sei. Das Markusevangelium zeigt den 
Herrn als den, der Gewalt hat; in unscheinbaren 
Zügen verrät sich die Quelle des Augenzeugen 
und Gewährsmannes Petrus, in erläuternden 
Zwischenbemerkungen die Rücksichtnahme des 
Markus auf das Verständnis seiner heidenchrist- 
lichsn Leser. An dritter Stelle läßt das Lukas- 
evangelium als Verfasser Lukas den Arzt, den 
Schüler des großen Heidenapostels Paulus er­
kennen, der Jesus als den Heiland der Zöllner 
und Sünder, frei von jüdisch-partikularistischen 
Schranken zu malen liebt. Sind die synoptischen 
Evangelien innerhalb des apostolischen Zeitalters 
verfaßt, so gehört das Iohannesevangelium dem 
Ende des ersten Jahrhunderts an. Es ist von 
einem Augenzeugen, dem Jünger Jesu, Johan­
nes, verfaßt. Das wird in dem später hinzu­
gefügten Schlußkapitel zum Ausdruck gebracht. 
Das Iohannesevangelium zeigt einen Verfasser, 
dem in jahrelanger Jüngerschaft das Personleben 
dessen aufgegangen ist, der aus der Ewigkeit 
stammte. Johannes ist der Theologe, der das 
Geheimnis der Person Christi bis in die Ewig­
keit verfolgt, und zugleich der schlichte Mann, der 
Fischer von Galiläa. So ist sein Evangelium, 
um mit Luther zu reden, das einige, rechte 
Hauptevangelium. Alles in allem: die vier 
schlichten Evangelien dürfen den Wert klassischer 
Urkunden ersten Ranges beanspruchen. Will man 
sie leugnen, so kann man ebensogut das Dasein 
Cäsars oder Napoleons in Zweifel ziehen. Wer 
in diese erhabenen Bücher sich versenkt, bestätigt 
den Eindruck Goethes: „Ich halte die Evan­
gelien alle vier für durchaus echt; denn es ist in 
ihnen der Abglanz einer Hoheit wirksam, die von 
der Person Christi ausging und die so göttlicher 
Art wie nur je auf Erden, das Göttliche er­
schienen ist." Treten wir an sie heran als 
Menschen, denen es um eine Heiligung unserer 
tiefsten Bedürfnisse zu tun ist! Lesen wir sie 
fleißig, und wir werden entdecken, daß in diesen 
von Menschen geschriebenen Büchern dennoch 
Offenbarung Gottes ist, Worte des ewigen 
Lebens, die bleiben werden, wenn alles vergeht!" 
Am kommenden Sonntag wird Hofprediger 
Kritzinger den zweiten Vortrag über die „Bot­
schaft Jesu" halten.

Preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

44. Sitzung vom 11. April; 11 Uhr.
Die Beratung des

E i s e n b a h n e t a t s  
beginnt mit einer allgemeinen Aussprache über die 
f i n a n z t e c h n i s c h e  S e i t e  d e s  E i s e n -  
L a h n e t a t s .

Berichterstatter Abg. S c h m i e d i n g  (national­
liberal) bespricht das M ü l h e i m e r  E i s e n ­
b a h n u n g l ü c k  und hebt hervor, daß in der Kom­
mission statistisch nachgewiesen sei, daß die Zahl 
der Eisenbahnunglücke von Jahr zu Jahr zurück­
gegangen sei. Die Kommission beantragt, daß zur 
Verstärkung des Ausgleichfonds derjenige Betrag 
des Reinüberschusses zu verausgaben ist, der 2,10

I n  jener für Rembert schrecklichen Zeit 
offenbarte sich die volle Größe seiner Liebe zur 
M utter. Weil sie, die Sterbende, es wünschte, 
in der vagen vom Arzt bestätigten Hoffnung, 
sie durch die Erfüllung ihres Lieblingswunsches 
vom Rande des Grabes zurückzureißen, willigte 
er in seine Verbindung mit Elly Dimpfen. Das 
Wunder vollzog sich — Frau von Haldburg, 
die von den Ärzten aufgegeben, kehrte in den 
Kreis der Lebenden zurück und Gott schenkte 
ihr die große Gnade, daß sie in den.Jahren, 
welche ihr noch vergönnt waren, auf Erden zu 
wandeln, nie zum Bewußtsein gelangte, daß 
ihr egoistisches Verlangen das Unglück ihres 
Sohnes verschuldet.

Erst jetzt, wo er sich seiner Liebe zu Gesina 
bewußt geworden, ermaß Rembert die Größe 
seines Unglücks.

Wie konnte ein Mann mit seinen Charakter­
eigenschaften es weiterhin aushalten neben 
dieser, ihm geistig so unebenbürtigen Frau? 
Wäre sie wenigstens gutmütig, aber sogar dieses 
landläufige Adjektiv, welches dem Dummen oft 
anhängt, fehlte ihr. Sie war vor allen Dingen 
herzlos — und das vergab Rembert einer Frau 
am wenigsten. „Eine Frau muß Herz besitzen, 
sonst ist sie wie eine Königin ohne Krone, 
pflegte er zu sagen.

Wenn er jetzt in seinen Gedanken Elly nnt 
Gesina verglich — es war. um rasend zu werden 
— vielleicht wäre es für ihn am besten, wenn er 
sich vom Fleck weg eine Kugel durch die Schlafe 
jagte -  nur ein leichter Fingerdruck und dre 
traurige Lebenskomödie hatte ein Ende. Es 
trieb ibn zugleich mächtig dazu. zu Gesina hin- 
zustürzen -  ihr zu sagen: „Dich allein liebe 
ich du bist allein vom Schicksal für mich be­
stimmt — bist ein Stück von meinem Ich, ein 
Teil meiner Seele." —

Prozent des statistischen Anlagekapitals der 
Staatseisenbahnen übersteigt. Dieser Betrag ist 
an den Ausgleichsfonds abzuführen, auch wenn 
dieser Fonds bereits die Höhe von 200 Millionen 
Mark erreicht hat. Von den einmaligen und außer­
ordentlichen Ausgaben sind die Kosten für Anlage 
zweiter und weiterer Geleise, für Vermehrung des 
Fuhrparks, für den Ausbau von Nebenbahnen auf 
die Eisenbahnanleihegesetze zu übernehmen, wenn 
und soweit die einmaligen außerordentlichen Aus­
gaben nicht unter 1,15 Prozent des statistischen 
Anlagekapitals Herabsinken.

Eisenbahnminister v o n  B r e i t e n d  ach be­
grüßt die Neuordnung bezüglich des Ausgleichs­
fonds. Das ELatsjahr 1909 wird eine Einnahme 
von etwa 2 Milliarden 11 Millionen bringen. Es 
ist das erstemal, daß wir in den Einnahmen 2 M il­
liarden überschreiten. Wir haben gegen das Vor­
jahr eine Mehreinnahme von 105 Millionen Mark 
und gegen den Etatsansatz eine Mehreinnahme 
von 64 Millionen Mark. (Beifall.) Der Betriebs- 
koeffizient ist von 74,62 auf 70,22 Prozent gesunken. 
Der Reinüberschuß wird voraussichtlich 149 M il­
lionen betragen. Zum erstenmale weisen die Aus­
gaben einen Rückgang auf bei so stark steigenden 
Einnahmen. Das wesentlichste Moment für den 
Rückgang der Ausgaben liegt ganz Zweifelsohne in 
der Fortbildung und Vervollkommnung unseres 
ganzen Vetriebsapparats. Der Maschinen- und 
der Wagenpark sind jetzt ausreichend. Neues Per­
sonal ist nicht eingestellt worden, und Posten, die 
frei wurden, sind nicht wieder besetzt worden. 
(Beifall.)

Abg. G r a f  v o n  d e r  G r ö b e n  (konservativ) 
dankt dem Minister, daß er für die Ausbauung des 
Fuhrparks und des Eisenbahnnetzes so energisch 
gewirkt hat. Daß die wirtschaftliche Krisis mit 
ihren nachteiligen Folgen für die Einnahmen der 
Eisenbahnverwaltung so schnell vorübergegangen 
ist, verdanken wir unserer Wirtschaftspolitik, die 
den Jnlandsmarkt stärkt. Die F a h r k a r t e n -  
s t e ue r  ist verfehlt. Es sollte nicht wieder vor­
kommen, daß das Reich in solcher Weise einzel- 
staatliche Einrichtungen besteuert. (Beifall rechts.)

Abg. v o n  Dewi t z  (freikonservativ): Dem
Dank an den Ministerpräsidenten schließen wir 
uns an. Angesichts der großen Mehrausgaben 
durch die Veamtenbesoldungen und andere Aus­
wendungen ist es aber unwahrscheinlich, daß der 
Finanzminister ohne neue Steuern auskommt. 
Der Überschuß der Eisenbahnen kann zur Deckung 
der Mehrausgaben nicht ausreichen. Die Eisen­
bahnen sollen ja auch weniger eine Einnahme­
quelle als eine Verkehrseinrichtung sein. (Beifall.)

Abg. S c h m e d d i n g  (Zentrum) befürwortet 
die Resolution der Kommission, die den S taats­
haushalt gegen Störungen aus den Schwankungen 
der Eisenbahneinnahmen schützen will und ebenso 
die Eisenbahnverwaltung gegen allzu große An­
sprüche der anderen Ressorts.

Abg. Dr. F r i e d b e r g  (nationalliberal) be­
dauert, daß das Eingehen des Finanzministers auf 
die Anregungen der Kommission erst jetzt erfolgt, 
sodaß sieb die wohltätigen Wirkungen der betreffen­
den Maßnahmen erst in fünf bis sechs Jahren be­
merkbar machen werden. Der Finanzminister 
klage über zu niedrigen Stand der Kurse unserer 
Staatspapiere. Der Staat sorge aber nicht für 
einen dauernden Absatz seiner Papiere. Er sollte 
den Bankiers höhere Provision gönnen und sie so 
dafür interessieren. Redner wendet sich schließlich 
dagegen, daß der Finanzminister berechtigt sein soll, 
aufgrund der Erhöhung des Extraordinariums zu 
neuen Steuern zu greifen.

Finanzminister Frhr v o n  N h e i n b a b e n  
begrüßt die Einigung zwischen Regierung und 
Kommission in der in der Resolution behandelten

Aber, als vernünftiger, wohlerzogener 
Mensch durfte er nicht so handeln.

„Diese verdammte Wohlerzogenheit, die 
einem im Blut steckt." Als ob man dadurch 
besser und edler wird, wenn man die unaus­
gesprochene Worteslast mit sich herumschleppt
— oder schlechter, wenn man sich die Seele frei 
redet, nicht als Parkettmensch handelt, sondern 
als echter, urwüchsiger, der fruchtlos sagt, was 
er denkt und fühlt. Wen fürchtete er denn? 
Seine Nebenmenschen, die unter den gleichen 
Verhältnissen eben solche Feiglinge wären, wie 
er, Rembert, es eben ist. Oder bangt ihm vor 
seinem eigenen Gewissen? Das bleibt so wie 
so beschwert, denn die Gedankensünden sind die 
schlimmsten, weil von anderen unkontrollierbar. 
Aber wozu gab Gott dem Menschen Herz und 
Seele? — „Damit wir lernen sollen, beides zu 
bezwingen." Schöne Glückseligkeit auf Erden!

Rembert lachte bitter auf. „Die furchtbarste 
Reue ist die, wenn man sich sagt, daß es 
nur an einem selbst gelegen, alles anders Zu 
gestalten. Wie sagte doch Gesina einst in jener 
Zeit, wo ich, ein blinder Tor, vor einem Glücke 
stand, das größer war als alles in der Welt, 
und nicht zugriff, weil ich eben mit wahn­
sinniger Blindheit geschlagen war, wie sagte 
sie: „Nichts wiegt schwerer, als ungebrochene 
Worte" — die volle Bedeutung dieses Aus­
spruches verstehe ich erst heute, wo der ver­
fluchte Ehrbegriff meine Lippen versiegelt. 
Eine Kugel wäre Erlösung — aber mein Junge
— mein Klaus, ihn darf ich nicht in der Ob­
hut dieser M utter lassen — Wahrhaftig, 
ich komme mir oft vor, wie ein verliebter 
Primaner, dann muß ich trotz aller meiner Ver­
zweiflung über mich selbst lächeln — wenn die 
Ungewißheit mich quält, wie Gesina über mich 
denkt? Einst hatte sie mich gern, aber das war



Frag:. Die Wirkungen würden nicht allzu lange 
auf sich warten lassen. Es ist, fährt Redner fort, 
die Versuchung an mich herangetreten, das Extra- 
ordinarium niedriger zu bemessen und die fehlen­
den Summen durch Anleihen aufzubringen. Das 
wäre gerade für die Finanzverwaltung sehr be­
quem. Trotzdem habe ich es für meine Pflicht ge­
halten, diesen Weg nicht zu Leschreiten, weil daraus 
für die Zukunft große Gefahren entstehen könnten. 
W ir könnten die Anleihe erst in  60 Jahren tilgen. 
Unsere Schulden wachsen ständig; in  den letzten 
vier Jahren haben w ir  ein Schuldenmehr von 
2 M illia rden kontrahiert, und w ir  werden bald 
neue Anleihen, zumteil für Nebenbahnen, auf­
nehmen müssen. W ir kommen schon jetzt zu oft 
auf den Anleihemarkt. Das deutsche Volk hat in  
letzter Zeit 18 Prozent bei unseren Anleihen ver­
loren — ein Mißstand allerschlimmster A rt! 
(Beifa ll.)

Abg. G y ß l i n g  (Volkspartei) regt eine 
H e r a b s e t z u n g  d e r  G ü t e r t a r i f e  an. Die 
Kommissionsresolution sei nur halbe Arbeit. 
Preußens Schulden seien nicht m it denen des 
Reiches zu vergleichen; Preußen habe für seine 
Passiven auch Aktiven auszuweisen.

Minister Frhr. v o n  R h e i n b  a b e n :  Das 
Reich t i lg t auch die Schulden für werbende An­
lagen, wie Telephon und Bahnen, in  22 Jahren. 
W ir würden, wenn w ir  alljährlich nur das halbe 
Extraordinarium m it 60 M illionen auf Anleihe 
nähmen, uns damit einen ständig wachsenden 
Zinsendienst aufhalsen, der nach 22 Jahren nicht 
weniger als 60 M illionen betragen würde.

Abg. V o r g m a n n  (Sozialdemokrat) verlangt 
völlige Trennung der wirtschaftlichen Staats­
unternehmungen von der Finanzverwaltung. 
Preußens Eisenbahnpolitik ziele auf eine Erdrosse­
lung der Vundesstaaten. Deshalb brauchten w ir  
ein Reichseisenbahngesetz, das nicht der Kontrolle 
der preußischen Junker unterstehe. Die Ver­
waltung tue alles, um den Reisenden die Be­
nutzung der 3. und 4. Wagenklasse zu verekeln. 
Die Bahnarbeiter würden überlastet; die großen 
Ersparnisse seien nur auf Kosten der Bahnarbeiter 
erzielt worden.

Minister v o n  B r e i t e n b a c h  widerspricht 
dem, ebenso wie der Behauptung, daß Preußen die 
süddeutschen Staaten verpreußen oder erdrosseln 
wolle.

Die R e s o l u t i o n  der Kommission auf Ver­
stärkung des Ausgleichsfonds w ird  a n g e ­
n o m m e n .

Es folgt allgemeine Besprechung über die 
w i r t s c h a f t l i c h e  S e i t e  des  E t a t s .

Abg v o n  H e n n i n g s - T e c h l i n  (konservativ): 
Vorgmanns Äußerung von einer Erdrosselung der 
übrigen Vundesstaaten durch Preußen ist nicht 
ernst zu nehmen; sie steht zu sehr auf dem S im pli- 
zisfimus-Standpunkt. Vismarck, ein preußischer 
Minister, hat Reichseisenbahnen vorgeschlagen, am 
Widerstände der anderen Vundesstaaten sind sie 
gescheitert. Redner wendet sich im Interesse der 
SLaatsfinanzen gegen eine Ermäßigung der Tarife, 
regt Erhebung eines Zuschlags für Benutzung der 
Speisewagen an und mahnt zur Vorsicht bei Elek­
trisierung der Staatsbahnen. Neue direkte Steuern 
müßten unter allen Umständen vermieden werden. 
Das gehe aber nur, wenn die Eisenbahnen dem 
Staate genügende M itte l lieferten. (B e ifa ll rechts.)

M inister v o n  V r e i t e n b a c h :  I n  der
jetzigen Zeit ist an eine Ermäßigung der Tarife 
nicht zu denken.

Dienstag 11 Uhr: Wiederholte Abstimmung 
über die Wahlrechtsvorlage und Fortsetzung des 
Eisenbahnetats.

Schluß 4V2 Uhr.

Aussperrungen sind bere its in  einer ganzen 
Reihe von O rten  erfo lg t, S tre iks proklam iert 
und neue Massenkundgebungen vorgenommen 
worden. S tre iks und Aussperrungen im  M a u ­
rer- und Zimmerergewerbe erfolgten in  
M annheim , Pyrm onL und B u rg  auf Fehmarn. 
Schließungen der Betriebe zum 15. A p r i l  haben 
angekündigt der Landesarbeitgeberverband fü r  
Braunschweig, der Arbeitgeberverband in  
Mecklenburg, die rheinisch-westfälischen A rb e it­
geberverbände, der Mitteldeutsche Arbeitgeber- 
verband.

D er Bauarbeitgeberverband fü r  Leipzig 
und Umgegend beschloß vom nächsten F re itag  
ab 8000 organisierte B auarbe ite r auszu­
sperren.

I n  dem Stukkateurgewerbe hat der Kam pf, 
nachdem in  mehr a ls 50 Ortschaften die T a r i f ­
verträge gekündigt und abgelaufen sind, scharf 
eingesetzt. Aussperrungen sind vorgenommen 
in  K a rls ruhe , S traßburg , Landau usw., w äh­
rend S tre iks ausgebrochen sind bezw. heute be­
vorstehen in  Chemnitz, München, Heidelberg, 
Ka isers lau tern  usw. Auch im  Dachdecker- 
gewerbe, in  welchem bisher Ruhe geherrscht 
hat, beginnt der Kam pf.

Aus München w ird  te legraph iert: Der M i ­
nisterpräsident v. P odew ils  hat in  seiner E igen­
schaft a ls  Handelsm inister V e rtre te r der B a u ­
arbeiter-O rganisationen zu einer Besprechung 
in  das M in is te riu m  eingeladen. Diese erklär­
ten sich zu neuen Verhandlungen bereit, wenn 
sie auf der Basis der bisherigen V e rtragsve r­
handlungen durchgeführt würden. Der V e r­
tre te r der Regierung gab die Zusage, daß er 
sich m it den Arbeitgeberverbänden in  V e rb in ­
dung setzen werde, und hat die A rbe ite r zu 
einer Besprechung auf D ienstag V o rm itta g  
10 U hr im  M in is te riu m  eingeladen.

Heer und MsLLe.
Das ers te  deut sche D r e a d n o u g h t -  

g e s c h w a d e r  w ird voraussichtlich im  Herbst 
Js. vollständig sein. Die Leiden ersten dieser 

Linienschiffe neuester Bauart werden in  den 
nächsten Tagen in  Dienst gestellt. Die „Nassau" 
hat ihre Probefahrten m it gutem Erfolg beendet. 
Bei der „Westfalen" ist die Beendigung der Probe­
fahrten, die gleichfalls durchaus gute Eraebnisse 
geliefert haben, gegen Ende des laufenden Monats 
;u erwarten. 'Dazu kommen die Linienschiffe 
.Rheinland" und „Posen", von denen das erstere 
chon in  allernächster Zeit, das letztere spätestens 
mr Frühherbst in  die Front treten wird. Von den 
großen L i n i e n s c h i f f s k r e u z e r n ,  die gleich- 
'alls zu einer besonderen Division vereinigt werden 
dürften, sind bisher erst zwei. „von der Tann" und 
„M oltke" ersterer am 20. März v. Js., dieser am 
7. A p r il d. Js. von Stapel gelaufen. Die beiden 
letzten Linienschrffskreuzer. jetzt als „H "  und ...7" 
bezeichnet, sind auf det W erft von Blohm u. Voß 

Angriff genommen.

Der Tarisiamps im Baugewerbe.
D er Zentra lverband der M a u re r, Zw eig­

verein B e r lin , ha t eine außerordentliche Gene­
ralversam m lung auf Donnerstag nach der 
Neuen W e lt einberufen, um die bevorstehende 
Aussperrung im  deutschen Baugewerbe zu be­
sprechen. I n  B e r lin  ha t sich die S itu a tio n  
nicht geändert. D ie  A rbe itnehm er-O rgani 
sationen haben bestimmt in  Aussicht gestellt, 
am D ienstag dem Verbände der Vaugeschäfte
ih re  Lohnforderungen bekannt zu geben.^__________

Provinzialnaclrricltten.
tr. Cnlmsee, 11. April. (Kreiskrankenhaus.) Nach­

dem nunmehr der Erweiterungsbau des hiesigen Kreis- 
krankenhauses vollendet ist, fand heute durch die 
Herren Landrat Dr. Meister, Bürgermeister Hartwich 
und Kreisbaumeister Krause die Abnahme desselben 
statt.

v Eraudenz, 11. April. (Verschiedenes.) Einen 
glücklichen Gewinn hat Herr Kaufmann Vages von hier 
gemacht. Bei der Auslosung der Brannschweiger P rä­
mienanleihe, bei der er mit einem Anteil beteiligt war, 
gewann er die stattliche Summe von 180 000 Mark. —  
Der Ballon „Graudenz" des ostdeutschen Vereins für 
Luftschiffahrt, der gestern um 9 Uhr hier aufstieg, 
landete nach 3 '/, ständiger Fahrt um 12'/« Uhr mittags 
ehr glatt bei Groß-Görlitz bei Raudnitz Westpr. —

eben einst und nicht jetzt —  H errgott, und 
dazu noch das beschämende Gefühl ih r  gegenüber 
—  läß t nicht die W a h l meiner F ra u  auf die 
Unbeständigkeit a lle r meiner früher geäußerten 
Ansichten schließen» hat es nicht den Anschein, 
a ls hätte ich n u r nach Geld geheiratet?"

I n  to llem  F luge stürmten diese Gedanken 
durch Remberts H irn , endlich ra ffte  er sich aus 
seinem Vorsichhinbrüten auf und schlug den 
Heimweg ein.

Z u  einem S p a z ie rr it t m it Eesina w ar es 
zu spät geworden, er w a r überhaupt heute nicht 
imstande, sie zu sehen —  er fürchtete, seine Ge­
fühle zu verraten, und das w o llte  er nicht. E r 
mußte den Kam pf m it sich selbst aufnehmen 
und ob er auch sein H erzblut darum  vergoß

D ie Sonne neigte sich allmählich ihrem 
Untergang zu, a ls Rembert durch die Tannen- 
schonung kommend, den heimischen P ark  be tra t

A u f dem sauber geharkten Kieswege l ie ' 
eine frische Radelspur; jemand mußte soeben 
diesen Weg befahren haben. Nach ein paar 
Schritten stand Rembert auf einer Lichtung, 
von welcher aus er den Teich und die auf den­
selben zulaufenden, von Rosenbüschen und 
Stachelbeersträuchern eingefaßten Wege über 
blicken konnte. I m  M om ent, in  welchem 
Rembert die Lichtung erreicht, erscholl eine 
gellende, angstvolle K inderstimme w ie 
Todesnot, und zu gleicher Z e it entrang sich 
Remberts B rust ein halbunterdrückter, ent­
setzter A usru f.

M i t  einem heftigen Ruck w a rf er sein 
Gewehr von der Schulter und begann zu laufen, 
a ls gälte es sein Leben.

D ie Szene, die sich seinen Augen bot, w ar 
furchtbar aufregend, in m itte n  des Teiches das 
ruderlose, weiße Boot, h in - und hsrtanzend, 
und in  demselben K laus, sich m it beiden 
Fäustchen an den Rand des im  Umschlagen 
begriffenen Fahrzeuges klammernd, schreiend

Vom Zuge überfahren und getötet wurde gestern früh, Herzogin von Ratibor erwartet. 2>e I  
6 Uhr in der Nähe des Bahnüberganges an der werden im Zentralhotel Wohnung new .V „ s tg e «  
Schlachthofstraße der Rottenführer Reinbold S ill aus Königsberg, 11. April. (Aus dem Stam
Graudenz. Anscheinend hat S . beim Nachhausegehen I schieden.)' Dem Generaldirektor der oftpreusnsch Sektor 
in der Nacht den Weg verfehlt, ist dabei auf den gesellschaft, Regierunqsrot Gramberg „̂ assessor
Schienenstrang geraten und von dem letzten Nachtzuge tzer ostpreutzischen Landgesellschaft, Regien' » „„z
überfahren worden. Freiherrn v. Gayl ist die nachgesuchte E>mai> ^  ^

Rosenberg, 10. April. (Das jetzige Majorat Belschwitz) dem Staatsdienste zwecks endgiltigen,Uverir ^  
des Grafen v. Vrünneck kann auf ein OOOjähriges Bestehen Dienste der ostpreutzischen Landgesellschaft 
zurückblicken. In  der vom Ordenskapitel des deutschen ständigen Minister erteilt worden. (gestern
Ritterordens ausgestellten Handfeste vom 29. November Kreis Schlimm, 9. April. (Lustwaro. von
1316 wird das deutsche Wort „Belczicz" erwähnt, wurde aus einem Felde in unmittelbar ,̂„cc 30
Belschwitz (wie auch die Stadt Rosenberg) gehörten K u n t h a l die Leiche einer unbekann „„leren 
damals zum Amt Schönberg, das später bei der Um-1 Jahre alten Frauensperson aufgefunden. „„scheinend
Wandlung des Ordensstaates in ein weltliches Herzog- Körperteile waren entblößt, die Kleider! ^ei ober;
tum 1525 dem Bischof von Pomejanien als Lehen ver-1 gewaltsam vom Körper gerissen worden. ^  au! 
schrieben wurde. Schon 1532 kam es als Lehen an flächlicher Besichtigung wurden Verletz» g ' ^  Da 
den samländischen Bischof Georg v. Polentz. Im  Jahre einen Mord schließen lassen könnten, „och der
1683 verkaufte Erbhauptmann v. Polentz Belschwitz an nach den vorgefundenen Spuren die / .e  i ^
Balthasar v. Vrünneck, und von da ab ist die Geschichte Fundstelle geschleift worden zu sein sM> - zu
des Ortes und der Kirchengemeinde mit der Fcnnilie Annahme eines Lustmordes nicht von - ninftlsio" 
11 Vri"m ,ik>tk oriti N in " ,u n s re r  s i ^ r i n i n i p n  ! nicffcn. Heute ist am Tatorte eine 0-cil -

aus Posen anwesend.aus Schlesien und Sachsen. Als Stammvater der 
preußischen Linie ist Abraham v. Vrünneck anzusehen, 
der 1657 Kommandant von Heilsberg war. 1763 kaufte 
Ludwig v. Vrünneck die Iakobauschen Güter von dem 
Hanptmann Samuel v. Ostrowski in Ianuschau für 
70 000 Gulden und vereinigte sie mit Belschwitz. In

Ostkanal.
. . . . .  .. , In  seinem im Juni v. Js. in Allenstei» S' Herr

70 000 Gulden und vereinigte sie m.t Belschwitz. -3'' Vortrug über den Kanal W-ichsel-Masure» "D osier- 
der preußische!, Geschichte hats.che.neunerd.eitteaRame, BanratEhlers u. °. auch darauf hin. daß die ^  
Magnus v. Brunneck (geb. 1. M a, 1725) erworben ; er ^ e  am Kanal voraussichtlich h°"p'!°»l>» 
hat alle Kr.sg- Friedrichs des Großen mitgemacht. hat winnung von elektrischer Kraft ai,sgenutztw"de'z . 
mer preußtschen Königen gedient und starb als Genera - « Hinweis bat dem Danziger L n a
°ld"wrschall 1817, Den schonen Schloßpark m Bei- El-ktrlzitatsgelellschaf, V-rw'
chwitzhatSiegmed v.Brunneckaag-iegt. der 1860 bs ^ »  der Ausnutzung d e ^ L

1865 Landrat des Kreises Rosenberg war. Sem ältester  ̂ Ostkanals sreiwwdenken Wasserkräfte zu b-st^ vc-s 
Sohn ist der 1840 geborene Maioratsherr Roland von —  .. . . .  > fo,„e„dem Ergebnis gekommen,
Brimneck. 1892 wurde Belschwitz in -in Majorat um- ^
gewandelt. Die Kirche in Belschwitz stammt aus dem wom augemem mieremeren ouri-e Elbe »»»
16 ^nbrbi„id-rt i - o , Die geplante Verlängerung der von vr- durll)

d - L - - - "  -u
Maftiwhme stoß! mestach ouf Wider and da d,e P ^  - Bau des Kanals durch die an oersch.-d „h„e
ftr  W°'ze.'. und Roggenmebl gefallen s>ud. -  D e , Schleusen Wasserkräfte  ̂ die b->
Scyutzengilde plant die Erbauung eines Schutzenhau es Schwierigkeiten ausgenutzt werden können. u' ° „z-n 
das auch als Ve^mshaus dienen soll D e Baukos n ^  ^ „ .„ ^ W e m  Vorgehen d" ^„„-n-
sind aus 36000 Mk. veraiischlagt. Dos alle Schützen- ^  ^  Vorteile gereiche'^„en
Haus wurde an die Stadt verkauft welche es obbrechen Bekanntlich ist es mit Hilfe der weitfortge!ch ^„iiß 
ließ und auf der Stelle die Gasanstalt erbaute. ' - naiu-u ^-------------. ------------------------------------------  ^ecymr ieyr lercyr mogucy, ore oei

Marienburg, 9. April. (Schwerer Unglücksfall.) e E e h e n d e n  Wasserfalle in elektrische Energle ui
Heute früh gegen 2 Uhr hat^sich der Gutsbesitzer Diese so gewonnene elektrische Kraft ist M v..

Verannmcy m es mir vei
Technik sehr leicht möglich, die bei Sc l̂eusen ^^sptzeN-

si^kann
Behrends in Grünhagen bei Marienburg (früher in Sinne unabhängig von dem Erzeugungsorte, ^
Sandhof) mit seinem Jagdgewehr erschossen. B. hatte weiteres auf weite Entfernungen übeM »
die Absicht, heute früh auf Jagd zu gehen. Auf semem den, um alsdann am Bestimmungsorte ^  A^ft- 
Zimmer machte er sich mit seinem Gewehr zu schaffen, richtend zu wirken. Der große Dorren on> nden 
dabei gingen beide in der Waffe enthaltenen Schüsse Verteilung und Kraftausnutzung liegt im » b̂en
los und trafen Behrends so unglücklich, daß er tot zu- Falle darin, daß die Elektrizität ohne große « hcis 
sammenbrach. Herr B. lebte in guten Verhältnissen hergestellt werden kann, da die erzeugende ' Aie
und erfreute sich in den weitesten Kreisen allgemeiner W ^ r ,  eigentlich kostenlos zur Verfügung
Beliebtheit. Folge einer billigen Krafterzeugung ist jedE  Aiest

Stuhm, 9. April. (Besitzmechsel.) Herr Ritterguts- Stromverkaufspreis an die einzelnen Abnehr ^^riebe 
besitzet? Hans Beilmg in Birkenfelde verkaufte sein werden hierdurch in die Lage versetzt, ^,,kschw""g 
Rittergut an den Rittergutsbesitzer Herrn Arthur ratwvell fgh^n, und ein wirtschaftlicher ein"
Nadtke in Mlecewo für 520 000 Mark. Herr Ritter- der ganzen mit Elektrizität versorgten Segens w 
gutsbesitzer Arthur Radtke in Mlecewo verkaufte seine t^tem Die zunächst in Frage kommenden ^ ° ^ lv i-  
Besitzung an Herrn Rentier Dreier in WitLenberg für «nd die Kreise Thorn, Stadt und Land, Erun 
266 000 Mark. ' ------- ^ ........................ ................ dar ^  —

Bürgervereine aus Westpreußen und den benachbarten I berg. Diese vorgenannten Kreise umfassen ca-oo Aekt^ 
Proolnze») soll hier gegründet werden- In  Danzig be-j inbetracht kommende Güter mit da. lo ^

'  ' "  ....................................... ........ " "  "  ' K i e Esteht bereils ein Verband der Bürgervereine von Danzig Ackerland, das unter dem Pfluge steht. 
und Umgegend, dem acht Vereine angehöre», fünf davon ganze Land bestellt, mit Hilfe von elektnim ^ M n e n  
ind in Danziger Vororte», zwei in angrenzenden Land- so sind hierzu pro Jahr erforderlich rund ^§jis  > 
gemeinde» errichtet. Der Verband der Bürgervereine Kilowattstunden, eine Zahl, die aus ' >,-e,itra>  ̂
hält alljährlich im Juni seine Hauptversammlung ab. Betrieb befindlichen landwirtschaftlichen Uberm, o haß 
Im  Anschluß daran soll die Gründung des Provinzial- statistisch nachgewiesen ist. Rechnet man nun «HerM 
Verbandes erfolgen; denn es läßt sich nicht verkennen, sämtliche in den Kreisen gelegene Städte I ^  „,,rv 
daß neben örtlichen auch viele gemeinsame Ausgaben an dos Fernleitungsnetz anschließen^weroe^ ^„rn, 

' ^ " " "  "  "  " bedeuten
sen und (------- - --------

durch auswärtige Redner," die planvolle Betätigung bei I werke besitzen, werden den Strom aus den Mc>M 
den Stadtoerordnetenwahlen, die Besprechung wichliger j Reserve benutzen und auch bei Erweiterung'^ 
kommunaler Angelegenheiten usw. sein.

Königsberg, 11. A p ril. (P rinz

Satz neben orliicyen auch viele gemem,ame rruigaoen an oos ^ernieniiiigsneg z»,je L'-ü „
zu erfüllen sind. Zweck des neuen Verbandes würde obige Zahl »och bedeutend erhöht. Die «m  ^ ,« 1» 
zunächst die Vermittelung guter und billiger Vortrüge Graudenz, Briesen und Gollub. die bereits ^
o - < -  - .......1 werden den Strom aus dem M -"«

Reserve benutzen und auch bei Erweiterungen ^„linse', 
von der überlandzentrale entnehmen. C>oa' soa"
Marienwerder, Schönsee, Rosenberg, Str'"

stehenden ostpreußischen Mnsiksest ivncd P rinz ej„er Stromabgabe an größere Sladt .̂ tz„„de 
Friedrich W ilhelm von Preußen, der auch dies- „ „ „  mindestens 3 Millionen Kilo«" „u»,
mal alle Vorbereitungen eifrigst gefördert hat, pro Jahr gerechnet werden. Berücksichtigt »  ̂M
Mit feiner B raut sowie deren M u tte r, der daß mit der Fernübertragnng der elektrische»

und m it den Füßen strampelnd. E ine 
chreckliche, endlose Sekunde verrann —  dann 

siel das K in d  kopfüber in  das aufspritzende
W asser-------- doch da w ar die R ad le rin , welche
in  demselben Augenblicke von dem Herren­
hause herangesaust kam, bereits zur Stelle, 
ohne sich zu besinnen —  sprang Gesina aus dem 
S a tte l?  e ilte  aus den Bootssteg und w a rf sich 
von demselben in  den Teich. Jetzt tauchte die 
weiße Matrosenbluse auf —  nach ein paar 
kräftigen Schwimmstößen hatte Eesina den 
Knaben erreicht und erfaßt und tru g  sie, b is 
ans K in n  im  Wasser watend, K la u s  über 
ihrem  Kopf hochhaltend, die lostbare Bürde 
ans Ufer. A ls  sie das bewußtlose K in d  —  es 
hatte gleich v ie l Master geschluckt —  auf den 
kurz geschorenen Rasen gleiten ließ und selbst 
erschöpft in  die K n ie  brach, vernahm sie einen 
keuchenden Atem  neben sich, sie blickte auf und 
in  Remberts Augen, welche m it einem unbe­
schreiblichen Ausdruck in  die ih ren  tauchten — 
er sah eben nicht sein K in d , nu r sie a lle in .

Es z itte rte  w ie ein heißer S tro m  nie ge 
ahnter S e ligke it durch ihre  G lieder, dann 
brach sie vollends zusammen und ve rlo r das 
Bewußtsein.

V I I I .
Onkel Albrecht schloß behutsam die T ü r des 

Krankenzimmers, in  welchem jetzt eine Ge­
nesende lag.

V o r ihm  stand seine Schwester und rang 
ih re  Hände in  wortlosem Protest

Onkel Albrecht e rg r iff das zierliche Per 
sönchen beim A rm  und führte  es energisch au ' 
die Veranda h inaus.

Es w a r M it te  September, und der w ilde  
W ein  erging sich in  den gewagtesten Schattie-

b is

Friedrich

B rude r," begann Tante Am ata  ganz konster- in s  Wasser, 
n ie rt, „es ist unschicklich, und vom christlichen einem A u ftra g  nach H aldburg 
S tandpunkt aus —  Rembert hat doch eine 
F ra u  — "

„J a , le ider hat er eine," bestätigte Onk.el 
Albrecht in g rim m ig , „und  merke es d ir, der 
menschliche S tandpunkt ist a llem al der christ

Und da Eesina, die ich ^  per 
gesch^' feie 

sich d°s
Augenblia DU,

Rad dazukommt, besinnt 
Mädchen natürlich  keinen 
springt, erhitzt vom Radeln, in  den -r.
Am ata, hättest in  derselben L E  ^ e l l  
scheinlich Weinkrämpse am Ufermenschliche S tandpunkt ist a llem al der christ- scheinlich Wernkrampse am User 

lichste. Schon Goethe sagt irgendwo, daß alle und unterdessen wäre der Zunge >. ^dpu»^ 
Theorie grau sei —  ich hab's wenigstens von selig ertrunken. M e in  persönlicher pn
Eesina gehört — "  ist also folgender: daß Eesina geha» ^  a»

'  ' ' " ' "   ̂ "  ein Mensch handeln muß, und daß l l  ^ p r e ! '„Ach, das ist m ir  ganz e ine rle i," lam entierte  ein Mensch handeln muß
Tante Am ata , „v ie l w ichtiger ist es m ir , was den Füßen gelähmt daliegt, ist ein §5 ^sperre

........... ' ist ja  j hohes Unglück, daß ich jedemunser Kirchspiel zu der A ffä re  sagt. Es 
wahrscheinlich w ie  in  einem Rom an; da geht 
Eesina h in  und re tte t das K in d ."

„S o llte  sie den Bengel vielleicht ertrinken 
lassen?"

„N e in , natürlich  nicht, aber sich so direkt 
und so erhitzt vom Radeln in  den Teich 
zu werfen, das w a r doch extravagant —  und 
nun lie g t sie da und kann ih re  Füße nicht be 
wegen, und F ra u  von E lle r

wünsche, der sich sein, pa räon , uno . ^ 
M a u l unnö tig  und in  zock !--- ,
den F a ll zerreißt. E in  großes ^  Stoss ^  
jedermann h e ilig  sein, und nrcy 
Klatsch lie fe rn . die

Und daß ich dem Rembert mctft z^ge» 
verboten, w e il er Eesina unter ^  ^  da
Dank sagen w il l .  daß sie seinem »  ^  schon

wäreLeben gerettet —  denn der K le ine  n>^
„Genug dam it." donnerte Onkel Albrecht. I v ie l Wasser geschluckt, daß er ersoffen ^ g e -  

dem die Zornesader an der Schläfe schwoll, eine junge Katze, b is  sem B ar ^ 
„ich Habs das Gewäsch satt, meine Geduld hat kommen, das finde rch nicht ^  W» 
auch ih re  Grenzen. Ich w i l l  d ir  jetzt meinen passend, sondern emfachrn der Oro ^ b e  
persönlichen Standpunkt, von welchem ich die j in  meinem Hause geschieht^ daru ^
Sache betrachte, k la r machen.

A lso —  b itte , n im m  Platz

; a lle in  zu entscheiden und brauche 0 ^  fe8
-«««,«. —  ................. . wenn du so spie! keine Rechenschaft abzulegen- ^  paM"

herum trippelst, im m er von einem Fuß auf den gefälligst vo r seiner eigenen T u r. 
ondoi-n kann icki kein W o rt reden, deine Un- basta!" —  , .  ^ „ 1  Älbre

rungen, vom dunklen B ra u n ro t b is  zum
zartesten Rosa. D ie  Werressersche Veranda sah, ,  , ----- --------
nie so gut aus. w ie  in  diesem Herbstschmuck, der Racker, der K laus , in  das Boot, das nach- 

„ Ic h  begreife dich w irk lich  nicht, lieber I lässig angepflöckt, schwimmt davon und fä l l t

andern, kann ich kein W o rt reden, 
ruhe macht mich nervös. Also —  daß Remberts 
F ra u  eine gewissenlose M u tte r, das gibst du 
hoffentlich zu? Schön. Besagte M u tte r  h ä lt 
ihrem  Sprößlinge eine Bonne, fü r  welche jede 
Benennung, demTierchen entnommen, zu schade. 
Selbige Bonne charm iert m it dem W irtschafts­
eleven, der h in te r der Parkmauer den Hafer­
schnitt beaufsichtigt, und unterdessen k le tte rt

basta!" —  ^ „ e - l  Ä
H in te r der T ü r jedoch, welche O "  

diskret geschlossen, stand Rembert. ein
M a n  hatte das W ohnzimmer » 

Krankenstube fü r  Eesina h e r g e r E  '
Amata hatte — ihrer sonstig^^„heitss^
entgegen -  überraschenden Scho^geO
entfaltet, um allerhand öuscr̂  
und das Zimmer so hübsch als mög
richten.

(Fortsetzung
fo lg ^



«°d°lkt°werde,°?n!im' ^  klar, d»L dies« Äeekuste 
2ohres!eist,w  ̂ ^ ^ "e n  ^urch eine entsprechend höhere 

Dasso^?c^ ^afterzeugungsstelle, in diesem Falle 
y^lust bei durchschnittliche Iahres-

Dozent s ^ ^ ^ ? 6 u n g  beträgt erfahrungsgemäß 
Aer Enern,'« o v o n  der Wasserkraft in elektri- 
Villwnen Z ? (1 4 -1 -3 ) . 1,25 rund 2!,2
Zwecke funden zu erzeugen sind. Zu diesem
aufzustellen v  Wasserkraftwerk MaschineueinheiLen 
abgeben knn.?^ Zusammen rund 11000 Kilowattstunden 
reicht zurrpu x"' ^-^^se maximale Leistung wird er­
such dann Kampagne in der Landwirtschaft und 
Üblich dio stundenweise. Es ist daher sehr gut 
^  an den einer Zentrale zu erzeugen,
schleusen l^ahe von Thorn zur errichtenden
seinen urird. Die Kraftverteilung über die
I^Heituna^n»^ geschieht durch ein Hochspannungs- 
Oer auü-ss^d- Dre Entfernung des Kraftwerkes von 
rund 100 vu ^utnahmestelle beträgt in der Luftlinie 
^Wen ^ur die durch Übertragung be-
zudrjjcken ;^"x  ̂ ein annehmbares Maß herab- 
!§unnnna',. mit einer primären Verteilunqs-
? ° l t le i^  " - ? 000 Volt ZU rechnen. Die 50 000 
îldet, d i^r «zweckmäßig als Ringleitung ausge­

mietet. Vnn v  scheren Betrieb die größte Gewähr 
« u sich ?^!er Stammleitung gehen dann entsprechend 
dichnaeu Wenden Konsumschwerpunkten Verteilungs- 
?.u!eine ^ ; ^ "  deren Endpunkten von 50 000 Volt

durchschnitt- 
>. Die Um-

kein- gelcyleyt m ruhenden Apparaten,
Kation ^edienung erfordern und daher keine Kom- 
^pannu,'" - ?Etriebes bedeuten. M it  10 000 V o lt 
Renten der S trom  sodann den einzelnen Kon­
vois e i n - d e n  Gemeinden zugeführt, die aber- 

Ni-k Umformung vornehmen auf eine gebräuch- 
^astwerp ^?°"?'ung, 220 oder 500 V o lt. Werden das 
^gedehnt r ^  das Fernleitungsnetz in dieser Weise 

7,9 m).«. U ^ n  sich die gesamten Anlagekosten auf 
Maß in b;«s . Mark. Hierbei ist zu berücksichtigen, 
bis 3u d°. ^um m e die Leitungskosten enthalten find 
teilunngf, äußersten Punkten der 10 000 V o lt-V er- 
Uetze.  ̂ 7.. ^ e n ,  also ausschließlich der Niederspannungs- 
^?ieresspn?b'a wären vielmehr von den einzelnen 
^ iu ria  x bauen, bezw. es ist zwecks Ver-
^apital« Amortisation des hierzu erforderlichen 
als im n -O ^ .^ ^ m p re is  entsprechend Häher zu setzen 
>eien jtt, ^chswhenden angenommen. Die Stromkofien 
^ 9enoni-^^ ^  pro verkaufte Kilowattstunde zu 10 P f.
^ le n  L " '  P re is, der '  "  .. .....................
schnitt 16 Ä  protze Städte, wie

auf jeden F a ll b illig ist. 
E laste, wie z. B . B e rlin  im Durch- 

-iü' Im  vorliegenden Falle werden pro Jahr

1,8 M illionen  Mark.

8?yenülE^"ohmen stehen folgende Ausgaben pro Jahr

L ' « » l
N r  A r
F ü r B e ^ ........................................ 60000
Für «sebsunkosten . . . . . . .  60000

o'"Mten m 7 /2 -prozenr oes ge-
Zur ^ A n la g e k a p ita ls .................. 81800 Mark

Triebs,»
.  Steuern und
N r Dan ...........................108108

^ o s ^n tn a h m e , 1 P f. pro er-
' ' geuomme________  ___

zusammen 522 000 Mark.

^Uate Q i . ^
nuowattstunde angenommen 212 000

?"U die Differenz zwi chen Einnahmen und 
M i l l i o n , ^  bleibt Überschuß von 1 ,7 0 -0 ,5 2 2 -- -1,l 78 
Million 2 d. h. für das Anlagekapital von 7.8
^Ichrech" stehen 15 Prozent fü r Verzinsung,

Verfügung. M it  
^emituug auf sehr sicherer 

ÄossM durchgeführt ist, insbesondere, daß die Kosten 
"en L . '^ r  pro erzeuate Kilowattstunde, die enentl. an

M̂chreik' "  ueyen iv Prozent für

ÄossM durchgeführt ist, insbesondere, d. ^
erzeugte Kilowattstunde, die event!, an 

M ,  bezw. den Kanalausführenden zu entrichten 
boch angenommen sind, so ist eine gute 

^ ic h t lw ^  Projektes gewährleistet und w ird die 
Cml.?., r Anlage einen erfreulichen Fortschritt für 

^ dem m ber ganzen Gegend bedeuten. Daß die 
^ s ie  b,. „Ostkanals" insgesamt freiwerdenden

w e r ^  solche Anlage nur zum T e il ausge- 
>^den. hier noch an letzter Stelle Erwähnungkn nr> nocg an reHier ^rieue ^rwuyuung
UUtzt und ? "  ^  ber Kraft bleibt hierdurch unbe-
^  es ^  noch anderweitig Verwendung finden,

^  ^beusnn ^ e r  Verwertung der Wasserkraft, oder sei 
M uno n ^  burch Umsetzung in Elektrizität zur Ver- 

weiterer Gebiete als hier angenommen 
^ irts ^ ^N .^b u n g  des Gesamtbildes zu Ungunsten de,^ W a M ^ b u n g  des Gesamtbildes zu Ungunsten der 

w»r. tr it t  hierbei nicht ein und bedarf wohl 
^ ^ e i t e r e n  Erörterung."

*» Wahlkreise Llbing-Manen- 
 ̂ bürg

„Deutschen Tageszeitung'«: 
d § r M b  unseres Wahlkreises streitet man 

^ b  her, ob es Herrn von Olden- 
Elb?,. gelingen werde, als Vertreter

? ^ e n / ^ 6-M arienburg in  den Reichstag einzu- 
^  e im ^ unser W ahlkreis zum lehten-
a?be. S  Vundler in  den Reichstag entsandt 

seüir? ^7?» meisten dieser Streitenden ist es 
^ > !c h o ,? ^ ^ ^ ^ d lic h , daß Herr von Oldenburg-

L  -F-'°LS
^  so unserem Wahlkreise Besitz ergreift.
W  sein, kennen weder unseren W ahlkreis 
-«bin» Bewohner. Richtig ist. daß die S tadt 

v n ^ ^ ro ß e  Industrie  ausweist und hier fü r 
^  ^ ? b u rg  nicht v ie l zu holen ist. Aber 

A ^ llN v ^ ,^ ö n k e  der S tad t E lb ing  ist auch der 
b ° r - ^ v e ^  der Sozialdemokraten und ih rer 
7.7^ r steb? °er Hauptsache erschöpft, und nicht v ie l 
M  an ck^ .u ilt dem Hansabund. Z w ar hat der 
^M enb i.5 . eme Anzahl Stemmen in  den Städten 
'  - jse lbst^.^ee^enhof^ und Neuteich gewonnen,

^ d e r^ .

W5L--SWLZ
M i n d e n  Dazu kommt, daß in  den 
Lp^ls te rn^ Hansabundes v ie l Geld, aber wenig 

weniger politisches Geschick 
de^vereiAEsen Hansabund, auch „vaterländischerHansabund, auch „vaterländischer 

M a n n t ,  hat in  unserem Wahlkreise

von Oldenburg in  kraft- 
^  Gleichstellung der Land- und 

E  W er Herrn von Olden-
ebem kennt, der kann sich

Lew i.?^stellung von dieser kerndeutschen, 
w ie liebenswürdigen 

E>e^eg x^?^chen, und der kann es auch nicht 
^ejpM diesem Manne aus vollem

Äcwn wo er öffentlich a u ftr itt. W er 
"Sev ?vn aus unseremzu unserem Wahlkreise glaubt ver­

ronnen, der dürfte Lei den nächsten

W ahlen gegenteilige Erfahrungen zu sammeln 
Gelegenheit haben. A llerd ings ist bekannt, daß 
Herr von Oldenburg sich nach den aufreibenden 
parlamentarischen Kämpfen nach Ruhe sehnt, und 
ebenso bekannt ist, daß man schon seit Jahren m it 
mehreren Herren aus dem Wahlkreise zwecks Über­
nahme des Reichstagsmandats fü r E lb ing-M arien- 
Lurg verhandelt. Aber das ist im  gegenwärtigen 
Zeitpunkte nicht ausführbar. Das Land kennt nur 
einen Kandidaten, und das ist Herr von Oldenburg. 
W il l  er die Sache des Landwirtebundes im  W ah l­
kreise E lb ing-M arienburg  nicht gefährden, dann 
muß er sich opfern und wieder kandidieren. Seine 
W ah l ist trotz des Hansabundes und der Schichau- 
M illio n e n  mehr als je gesichert.

Zur Reichsjagzersatzwahl in Posen.
Das Ergebnis der Reichstagsersatzwahl vom 

8. A p r i l hat fü r die polnische Wahlbehörde eine 
Lage geschaffen, w ie sie noch nicht vorgekommen ist: 
der von ih r  verkündete sder „lega le") Kandidat 
wurde von dem „illega len" besiegt. W as ist dem­
gegenüber zu tun? D ie d e m o k r a t i s c h e  p o l ­
n i s c he  P r e s s e  spricht die E rw artung aus, das 
Provinzia l-W ahlkom itee werde einen Ausweg 
finden und fü r die Stichwahl den „illega len" K an­
didaten als legalen proklamieren, dam it der 
deutsche Kandidat nicht gewählt werde. Der Haß 
gegen Nowicki werde doch unmöglich soweit gehen, 
daß man das M andat einem Deutschen ausliefere. 
Anderer Ansicht ist der . . D z i e n n i k " .  E r ver­
t r i t t  den Standpunkt: Lieber das M andat fü r 
das eine Jah r verlieren, als den Grundsatz der 
S o lid a ritä t preisgeben. Das P rov inz ia l-W ah l­
komitee habe Sosinski als legalen Kandidaten 
proklamiert, es könne also jetzt unmöglich einen 
entgegengesetzten Beschluß fassen, wollte es nicht 
einen gefährlichen Präzedenzfall schaffen und vor 
allem alles Prestige verlieren, von Chrzanowski 
habe das letzte Jah r sein M andat nicht mehr aus­
geübt, und die polnische Fraktion habe sich behalfen, 
es werde also auf diese Weise noch ein weiteres 
Jah r gehen können. Sollte Nowicki trotzdem ge­
w äh lt werden, so würde er der Fraktion unter 
keinen Umständen angehören dürfen und nur als 
W ilde r sein M andat ausüben können. Der 
„ D z i e n n i k  V y d g o s k i "  behandelt denselben 
Gedanken, meint aber, Nowicki müsse in  die po l­
nische F raktion aufgenommen werden; denn w el­
chen Standpunkt man immer einer Sezession gegen­
über einnehme, man müsse zugeben, daß Nowicki 
eine politische Idee vertrete, während z. V . Kulerski 
sein M andat einer Sezession verdankt, die lediglich 
auf persönliche E ite lkeit zurückzuführen sei; trotz­
dem sei er von der polnischen Fraktion doch auf­
genommen worden.

I n  Klagen über den Ausgang des W ah l­
kampfes stimmt die ganze polnische Presse ein. 
wenn die B lä tte r auch, je nach ihrer Parteistsllung, 
ihre Haltung verschieden begründen und sich gegen­
seitig beschuldigen. Der „ D z i e n n i k "  bezeichnet 
die Vorgänge als anarchistisch, die nur das eine 
Gute haben werden, daß auch dem Indolentesten 
die Augen aufgehen würden. Eine kleine, aber 
organisierte und bezüglich der Kam pfm itte l nicht 
wählerische K lique wolle die Gesamtheit der Polen 
unter ih r  Joch zwingen; dem müsse man jetzt 
energisch entgegentreten. Zulange habe man taten­
los beiseite gestanden. Nicht das Schwert verdiene 
Züchtigung, sondern die Hand, die es geführt. Zu 
leicht könnten die P o s e n e r  V o r g ä n g e  sich 
auch a u f  d i e  ü b r i g e n  W a h l k r e i s e  Ü b e r ­
t r a g  en ; danst wäre die offene Anarchie da. 
Nowicki hat erklärt, eine W ahl aus den Händen 
der Sezession nicht anzunehmen. W ir  hoffen, daß 
N. jetzt die entsprechenden Folgerungen ziehen w ird . 
Der „ K u r i e r "  wiederum sagt, Sosinski komme 
garnicht inbetracht; er sei vielmehr zu bedauern, 
denn in  der W ahl ist er durchgefallen, und als 
Le iter des Arbeiterverbandes dürfte er kaum 
wieder gewählt werden. M an  bediente sich seiner 
Person, um gegen die polnische demokratische P arte : 
einen Streich zu führen, dieser sei aber gründlich 
abgeschlagen worden.

D ie Parteigegensätze im  polnischen Lager sind 
jetzt zu einer Schärfe gediehen, wie sie vielleicht 
noch nie bestanden hat.

Lokalnachrichten.
Z u r Erinnerung. 13. A p ril. 1909 A n tr itt der 

Reise des deutschen Kaiserpaares nach Ita lie n . 1909 
Ermordung des türkischen Iustizministers Nazim Pascha. 
1908 Brand der alten Garnisonkirche in Berlin . 1907 
-s Otto von Leixner, deutscher Schriftsteller. 1905 
Kampf m it den Hereros bei Kanrama. 1905 ch Hein­
rich, P rinz von Bourbon, bekannter Afrikaforscher. 1904 
Das russische Linienschiff „Petropawlomsk" vor P o rt 
A rthur in den Grund gebohrt. 1904 Gefecht m it den 
Hereros bei Okatumba. 1904 1' W . Wereschtschagin, 
berühmter russischer Marinemaler. 1902 's Professor Dr. 
med. Hans von Hebra in W ien. 1868 Erstürmung von 
Magdala in Abessinien durch die Engländer. 1849 E r­
stürmung der Düppeler Höhen durch bayrische und säch­
sische Truppen. 1832 Sieg der Egypter über die Türken 
bei Alexcmdrette in Kiein-Asien. 1805 Erklärung W iens 
zur römisch-deutschen und österreichisch-kaiserlichen Haupt- 
und Residenzstadt. 1784 *  Friedrich G raf von Wränge! 
zu S te ttin , Generalfeidmarschatt. 1769 Cooks Landung 
aus Tah iti. 1759 Sieg der Franzosen über ein preußi­
sches Heer bei Bergen. 1743 S tiftung  der Universität 
Erlangen. 1695 1' Jean de Lafontaine, berühmter fran­
zösischer Fabeldichter. 1508 König Heinrich IV. erlaß! 
das Edikt von Nantes.

Warschau, Odessa, dann über See nach Batum  und von 
dort nach T if lis  usw. gemacht werden. Das ausführliche 
Programm kann erst nach dem Erscheinen der Sommer- 
fahrpläne der russischen Bahnen aufgestellt werden. 
Vorher soll noch eine Teilnehmerversammlung in  Danzig 
stattfinden. Die Kosten der Reise werden fü r jeden 
Teilnehmer auf 600 M ark veranschlagt.

—  ( D e r  W a n d e r e r  d u r c h  O s t -  u n d  
W  e st p r  e u ß e n ,) die bekannte Zeitschrift, die schon 
so viel zur Ausbreitung der Heimatskenntnis und zur 
Pflege der Heimatsliebe getan hat, erscheint soeben m it 
dem 1. Heft des neuen, 7. Jahrganges. Das Heft ist 
textlich und illustrativ wieder außerordentlich reich aus­
gestattet. Es zeigt uns in Artikeln und B ildern  er­
neut, wie schön unsere Heimat ist. Z u r  besseren Kennt­
nis unserer Heimatprovinz könnte aber noch viel mehr 
geschehen, indem viele unserer Leser an die Schrift­
leitung des „W anderer" —  Elbing, Spieringstraße 32 
— Beschreibungen hübscher Ausflüge und empfehlens­
werter Ausflugsorte, sowie die Schilderung hübscher 
Landschaften m it Photographien aller A r t senden 
wollten. Diese Einsendungen werden unter der Rubrik: 
W o reisen w ir  h in ? veröffentlicht. Der „W anderer" 
ist vortrefflich ausgestattet (auf Kunstdruckpapier gedruckt) 
und reich illustriert. Der P re is fü r den Jahrgang —  
sieben Nummern —  beträgt nur 3 M ark. Probenum­
mern sind gratis und franko durch jede Buchhandlung 
oder direkt von der Geschäftsstelle in Elbing, E. W er- 
nichs Buchdruckerei, zu beziehen.

—  ( D i e  n e u e n  D r e i - P f e n n i g - P o s t ­
k a r t e  n.) Die neuen Drei-Pfennig-Postkarten für 
den Ortsverkehr sind von der Neichsdruckerei fertig­
gestellt. Von den anderen Karten unterscheiden sie sich 
durch ihre hellblaue Farbe. Karten der Privatindustrie 
sollen m it aufgeklebter Marke nach wie vor zu­
lässig sein.

- -  (K o n s e r v a t o r  i u m f ü r  M  u s i k.) D r. 
I u l e s S i b e r  ist auf seinen Wunsch am 1. A p ril 
von seiner Stellung entbunden worden, weil er sich 
seiner Konzertlausbahn weiter widmen w ill.

—  ( S t e n o g r a p h i s c h e s . )  I n  diesem M onat
findet die Sitzung des Stenographenvereins S to lle - 
Schrey am Mittwoch, den 13. d. M ts ., abends 8V2 
Uhr im kleinen Schützenhaussaale statt. Die Tages­
ordnung für die Bundesversammlung am 4. und 5. 
Jun i soll jetzt endgiltig festgestellt werden. Es ist 
darum ein vollzähliges Erscheinen der M itg lieder d rin ­
gend notwendig. Gäste, insbesondere Schriftgenossen, 
sind willkommen. ________

*s Aus dem Landkreise Thorn, 9. A p ril. 
iA us Anlaß der Geburt eines 7. Sohnes) ist den 
Eigentümer Anusiakschen Edeleuten in Nendorf ein 
königliches Geschenk von 50 M ark bewilligt worden.

— ( E r l e d i g t e  F  ö r st e r st e l l e n.) Die 
Försterstelle Auergrund in der Oberförstern Zanderbrück 
ist vom 1. M a i d. I .  ab neu zu besetzen. Meldefrist 
5 Tage. Die Försterstelle Boßbrügge in der Ober­
försterei Hammerstein ist vom 1. J u li d. I .  ab neu zu 
besetzen. Meldefrist bis 5. M a i d. I s .

Thorn. 12. A p ril 1910.
( P e r s o n a l i e n . )  Dem zum Kreistierarzt 

ernannten T ierarzt D r. Hans Bohtz ist die Kreistier­
arztstelle zu Tuche! verliehen worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  I  u st i z.) Der 
Referendar M ax Semrau in Frankenhägen, Kr. Konitz, 
ist zum Gerichtsassessor ernannt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  B a u v e r w a l
tu n g . )  Versetzt s ind: die Negiernngsbaumeister des 
Hochbaufaches K arl Becker von Schwetz nach E rfu rt, 
Zastrau von Allenstein nach Berlin , Rath von M arien- 
werder nach Vreslau und Vogeler von Schwetz nach 
Lobsens. Der Regierungsbaumeister Becker in Karthaus 
ist zum 15. d. M ts . nach Neumark versetzt und m it der 
Leitung des Baues der evangelischen Kirche betraut 
worden.

—  ( D i e  F o r  st k a s s e n r e n d a n t e n  s t e l l e )  
fü r die Oberförstereien Ia m m i, Marienwerder und Reh 
Hof m it dem Amtssitz in Marienwerder ist zum 1. J u li 
1910 zu besetzen. Bewerbungen müssen bis zum 13. 
M a i 1910 eingehen.

—  ( D e r  w e s t  p r .  b o t a n i s c h - z o o l o g i s c h e  
V  e r e i n) plant fü r diesen Sommer mährend der 
großen Ferien einen vierwöchigen A u s f l u g  na c h  
d e r  K  r  i  m u n d n a ch K a u k a s i e n. D ie Reise 
soll am 2. J u li  von Danzig aus angetreten, über

Die Beschränkung des Fleischgenusses.
Die kulturelle Entwickelung des Menschen­

geschlechts hat unbedingt auch zu physiologischen 
Änderungen geführt, die nicht ohne weiteres mehr 
eine Para lle le zwischen den Gewohnheiten und der 
Lebensart der Vorfahren und dem gegenwärtigen 
Geschlecht gestatten. Nicht an letzter Stelle ist 
hierbei der Vewegungsmangel zu nennen. Jemehr 
die Bevölkerung eines Landes zunimmt, je aus­
gebildeter die Verkehrsm ittel werden, je ungün­
stiger sich der Zahl nach das V erhä ltn is  der Land­
bewohner zu den Stadtbewohnern gestaltet, umso 
weniger w ird  Gelegenheit gegeben zu ausgedehnten 
Bewegungen im  Freien, mögen dieselben zu Fuß, 
mögen sie zu Pferde ausgeführt werden. M an  
braucht zur Begründung dieser Behauptung nicht 
in  jene graue Z e it zurückzugreifen, wo noch der 
Auerochs in  den weiten Waldungen Deutschlands 
gejagt wurde, und schon der Vergleich der Gegen­
w a rt m it der M itte  des vergangenen Jahrhunderts 
läßt deutlich die gewaltigen Lebensänderungen, 
die in  dieser kurzen Ze it auch den Vewegungs­
mangel der Menschen begünstigt haben, erkennen. 
Elektrische Bahnen durchsausen die Großstädte, und 
auch der A rbeiter hat sich gewöhnt, sie zu benutzen, 
da mehr als einst die Ze it kostbar ist; die Eisen­
bahnen verbinden m it einer Geschwindigkeit von 
achtzig K ilom etern in  der Stunde die Orte, und 
der gemütliche Stallwagen, neben dem außer dem 
wirklichen Handwerksburschen fahrende Studenten 
und sonstige Reisende auf der Landstraße dahin- 
zoaen, ist nur noch der Sage nach bekannt. D ie 
Arbeitsstätte, das Bureau, das Kontor, sie halten 
den einzelnen während des Tages in  ihrem Bann, 
und ist die Tagesarbeit erledigt, so sucht jeder aus 
die schnellste Weise in  sein Heim, zu seiner Erholung 
zu kommen. Unter solchen verändreten Lebens­
bedingungen ist auch der Stoffwechsel im  Körper 
ein anderer geworden, und in  unserer Ernährungs­
weise muß diesen Verhältnissen Rechnung getragen 
werden. D ie gewaltigen Braten- und Fleisch­
mahlzeiten, die früher nicht nur üblich, sondern 
berechtigt waren, würden heute zu schweren 
Schädigungen führen, und Obst und Gemüse müssen 
in  der Ernährung des heute lebenden K u ltu r ­
menschen eine führende Rolle spielen. Gewiß 
können w ir  auch jetzt des Fleisches nicht entbehren, 
aber sehr häufig übersteigt, besonders in  w ohl­
habenden Kreisen, bei dem gerade dort großen 
Vewegungsmangel die genossene Menge das zu­
lässige Maß. Es wäre gut und fü r die Gesundheit 
vie ler sehr förderlich, wenn täglich nur zu einer 
M ahlze it Fleisch genossen würde, und die katho­
lische S itte  eines Fasttages in  der Woche, d. h. 
eines Tages, an dem kein Fleisch auf den Tisch 
kommt, hat ihre große hygienische Berechtigung.

D r. M .

Sport.
F u ß b a l l p o k a l  d e s  K r o n p r i n z e n .  

Wi e  aus B e r l i n  gemeldet w ird , f ie l am S onn­
tag in  aufregendem, über zwei S tunden dauerndem 
S p ie l die Entscheidung um den Fußballpokal des 
K ronprinzen  zugunsten des Verbandes der süd­
deutschen gegen die B e r lin e r  Ballsprelverem e au-,.

Humoristisches.
" !Ä L !  - S -

- -  O mei, der w ird ja crscht baut, gengas derweilen

' " Z " ' : , " ' . ' » "  - , « - . .  °  ° » ° «  
Zuber (deren M ann zur Sitzung des Temperenzlervcr- 
eins gegangen ist): „Schon 3 U hr. Da gibt es 
nur eine Möglichkeit: der Verein ist ausgelost

Gedankensplitter.
W ie kann man sich selber kennen le rnen? Durch 

Betrachten niemals, wohl aber durch Handeln. Ver­
suche, deine Pflicht zu tun und du weißt gleich, was an 
dir ist. —  W as aber ist deine P flich t? Die Forderung 
des Tages. Goethe.

Es w irkt m it Macht der edle M ann 
Jahrhunderte auf seinesgleichen.
Denn was ein guter Mensch erreichen kann,
Is t nicht im engen Raum des Lebens zu erreichen.

Goethe.

Thorner Marktpreise.
_______vom Dienstag den 12. April.

B e n e n n u n g . niedr. ! höchster 
P r e i s .

50 Kilo

2 -/.K il°  
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

W e iz e n ...................................................lOOKilo
Roggen . r .  4 r .  . . .
Gerste . .   ̂ . . .  . , .
H afe r. ............................................
Stroh (R icht-). . . . . . .
Heu . . . . . . . . . .
Kocherbsen.................................. ....
Kartoffeln ^
W e iz e n m e h l.................................
Roggenmehl . . . . . .  .
B r o t ..................................................
Rindfleisch von der Keule. . .
Bauchfleisch. .................................
Kalbfleisch . .................................
Schweinefleisch. . . . . . .
Hammelfleisch . . . . . . .
Geräucherter Speck . . . . .
Schmalz....................... .....
Butter . . . . . . . . .
Eier . . . . . . . . . .
Krebse ............................................
Aale . . . . . . . . . .
D ressen ............................................
Schleie ............................ .....
Hechte . . . . . . . . .
Karauschen . . . . . . . .
Barsche . . . . . .  4 .  .

ander
arpfen . . . . . . . . .

Barbiueu . . . . . . . .
Weißfische .......................................
Heringe ............................................
Flundern ......................................
M o r ä n e n .................................. ....
M ilc h ..................................................
P e tro le u m .................................. ....
S p ir itu s ....................................... ....

(d e n a tu r ie rt)...........................
Der M arkt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi — ,—  P f. die M andel, Blumen« 

kohl 1 0 - 3 0  P f. der Kopf, W irs in g k o h l- ,—  P f. der Kopf, 
Weißkohl 5— 20 P f. der Kopf, Rotkohl 5 - 2 0  P f. der Kopf, 
S a la t 3 Köpfchen 1 0 - 2 5  P f., Spinat 2 0 -2 5  P f. d. Pfund, Peter- 
silte — Pf .  das Pack. Schnittlauch Bündchen — Pfg. ,  
Zwiebeln 20— 25 P f. das Kilo, Mohrrüben 10 P f. das Kilo, 
Schoten P f. das Pfd., grüne Bohnen P f. d. Pfd., 
Wachsbohnen — Pf .  das Pfund, Sellerie 10— 15 P f. die 
Knolle, Meerrettig — Pf .  d. Stange, Radieschen Bündchen 
5 Pf., Gurken — Pf .  die Mandel. Äpfel 1 0 -2 5  P f. das 
Pfund, Birnen — Pf .  das Pfund, Apfelsinen 0,40— 1,20 M k. 
das Dutzend, Pflaumen — Pf .  das Pfund, Stachelbeeren 
— Pf .  das Pfund, Johannisbeeren — - P f. das 
Pfund, Himbeeren P f. das Pfund, Blaubeeren
— Pf .  der Liter, Wattnüsse — Pf .  das Pfund, 
P ilz e — , - P f .  das Näpfchen, Puten 5 ,0 0 -9 ,0 0 M k. das Stück, 
Gänse 3 ,5 0 -5 ,0 0  M k. das Stück, Enten 5,00— 6,00 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,50— 3,00 M k. das Stück, Hühner 
junge 1,50— 2,50 M k. das P aar, Tauben 0,80— 1,00 Mk. das 
Paar, Hasen M k. das Stück, R e b h ü h n e r M k .  
das Stück.

1  Lite,

21,20
15.20 
12,80
15.20 
6,20 
6,50

18 ,-
1,60

—,50
1.40 
1,20 
1,-
1.40
1.40 
1,80

1^80
2,60

— ,80 

1^20 

H,80

—,80 
—,20 
—,— 
—.60 
— - 
-,16  
—,16 
1,60 

—,32

21,80
15,70
14,—
15,90

1 9 ,-
2,50

1,60

" i M  
1,60 
1,60 

—,—

2,80
3,40

1,60

I M

1,---
- ,4 0  
—,— 
-,8 0

-,18

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  12. April 1910.

Name der 
Beobachtungs- 

Station
L Z

^  §
Wetter

Borkum
Hamburg
Swinemüude
Neufahrwasser
Memel
Hannover
Berlin
Dresden
Breslau
Bromberg
Metz
Frankfurt iM a iu ) 
Karlsruhe (Baden) 
München 
Zugspitz«
ScUty
Aberdeen
I l e  d'Aix
Paris
Vlissingen
Christiansuttd
Skageu
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Archangel
S t. Petersburg
Warschau
Wien
Rom

754,2
757.4
760.7 
761,1
761.0
757.6
757.6
759.8
762.0
761.5
756.7
756.8
753.7
759.6
525.4
747.0
742.5

754.0
753.8
746.5
753.5
757.4
754.5 
739,4
757.8
758.1
762.2
762.6
761.9

S W
O S O
S S O
S S O
S W
S
S S W
S O
S O

O
S O
O S O
S O

S
S

S S O
S O
W
S  W  
S W  
W S W  
S  W  
S
S S W
N N W
S S O
N O

heiter
heiter
heiter
Dunst
heiter
heiter
wolkenlos
wolkenlos
wolkenlos
wolkenlos
heiter
heiter
halbbedeckt
heiter
heiter
bedeckt
bedeckt

halbbedeckt
halbbedeckt
bedeckt
halbbedeckt
Dunst
wolkig
wolkenlos
bedeckt
bedeckt
Nebel
wolkenlos
wolkenlos

Z Z

-LZr

759
761
762
763
762 
761
763
763
764 
763
760 
760
760 
763 
526 
754 
750

759
759
744 
756
761 
756
745
763
761
762
764 
761

Wtichstlvkrkrhr bei Thor».

mit 1700 Z tr . Getreide von Plock nach Danzig. Abgefahren: 
Dampfer „Wilhelmine", Kapt. Tomaske, mit 65 Faß Spiritus, 
250 Z tr. M ehl und 200 Z tr . Güten: nach Königsberg.

Die musikalischen Kreise unserer S tadt w ird es ge» 
miß interessieren, näheres über den M e i s t e r k u r s u s  
f ü r K l a v i e r s p i e l  von K o n r a d  A n  s o r g e
am K  ö n i g s b e r  g e r  K  o n s e r v a t o r  i  u m zu
erfahren. Der Beginn des Meisterkursus ist fü r den 
18. August angesetzt und endigt an: 17. September. 
Es ist somit genügend Zeit, sich auf diesen Kursus 
pianistisch vorzubereiten. Konrad Ansorge w ird wäh­
rend vorgenannter Ze it an jedem Wochentage je drei 
Unterrichtsstunden erteilen, insgesamt 81 Unterrichts­
stunden. Z u  diesem Meisterkursus werden —  soweit 
der Platz reicht —  auch Nichtschüler des Konservato­
rium s, ferner Hospitanten nur als Zuhörer, sowohl Be­
rufsmusiker wie solche, die die Kunst nur zu ihrem V er­
gnügen pflegen, zugelassen. Baldige Anmeldung ist zu 
empfehlen. Am  Königsberger Konservatorium w ird der 
Unterricht in  allen Fächern der Musik und darstellenden 
Kunst von den ersten Anfangsgründen bis zur künstle­
rischen Reife von 44 bewährten Lehrkräften erteilt. 
Prospekte stehen gratis zur Verfügung. Zuschriften 
sind ausschließlich zu richten an Herrn Direktor E m il 

^Kühns, Königsberg i. P r., Französische Straße Nr. 24.



ladet der auf genossenschaftlicher
Grundlage aufgebaute

Ostdeutsche
Hagei-Verstcherullgs-Verbaud

zu V reslau

die ostelbischen Landwirte
hierdurch pro 1910 ein. —  Keine V o r ­
präm ie — keinen Nachschub — keinen 
RsservesondsbeiLrag. — Zahlung des 
im Umlageverfahren festgesetzten Jahres­
beitrages erst im November. —  Neubei- 
tretende zahlen nur im ersten Ver­
sicherungsjahre 3 Pfg. pro 100 Mk. als 
Eintrittsgeld. — Im  16 jährigen Durch­
schnitt, d. i. seit seiner Begründung, steht 
der Verband trotz der Hagelschweren 
Jahre 1905—1908 mit an erster Stelle 
oort allen Gegens.-Gesellschaften bezüglich 
der B illig ke it seiner Durchschnitts- 
Vräm ren — (in 1909: 80 Pfg. pro 100 Mk. 
Vers.-Summe). — Geschäftsseld nur die im 
Durchschnitt von vielen Jahrzehnten als 
hagelgiinstiger erwiesenen 6 ost- 
elbischen Provinzen. — Von allen nur 
Hagelversicherung betreibenden Gesell­
schaften hat der Verband die weitaus 
niedrigsten Verwaltungskosten (7Vs 
Pfg. pro 100 Mk. Lerst-Summe). — 
Jedes Agsntentum völlig ausge- 
chlossen. — Gerechte und sachgemäße 
Abschätzung der Hagelschäden durch 
Zu Taxatoren im  Ehrenamts ge­
wählte M itg lie d er. — Geringere  
GeiLragSxslicht für S tr o h ; bei S troh- 
arrsschluß kein Prämienzuschlag aus 
die Körner. —  Den hagelgünstigen 
Feldmarken, auch den Neubertreten- 
öeu, große Vorteile durch Gewährung 
von Rückvergütung und von E r ­
mäßigungen für 5 bis 25 hagelsreie 
Jahre; allen 5 jährig Versicherten weitere 
5" y Erm äßigung. — A lle Prämiensätze 
ües Jahres 1909 liegen beim Verbände 
abstufend zwischen 48 und 85 P fg . — 
Reserven über Million, das sind 
28 Pfg. pro 100 Mk. Vers.-Summe. — 
Versicherungsbestand in 1909 über 92 M il­
lionen, davon nahezu die Hälfte 5 bis 25 
Jahre hagelsreie Feldmarken. — Die 
Aufnahme notorisch hagelgesähr- 
licher Risiken wird abgelehnt. Bei- 
trittslustige wollen sich direkt wenden an

lüg D irek tio n  äos O M tz iits e iM

I W i  - V o r M e i M A  - Verbonäes
zu V reslau  V ,  Gartenstr. N r . 7.
B r e s l a u ,  M ärz 1910.

L .e l r n v i ' t .

K a r Ü M k v
N6U68t61' ^ . r t .

— Krönte 1«8rvsi>I. —
Killiz8ttz kreise.

S a r ü w e l l  -  k a b r i k -

M s ü s r l a g v

8rtzittz8tr. U, Lekv Lrückeaztr.

Mgarme- u. fetware»- 
Zperisl-gerckäst

iur Sacheßr. 3, Ecke Kreilestr.
empfiehlt

aüerfemsts Margarine
vollständiger Ersatz für frische Tafel­

butter,
als besonders sind zu empfehlen: 

Marke Siegerin wie Molkereibntter 
„  Mohra „  Limdbllttcr,
„  Feinste Tafel» »Pfd. 62 Pf.

wie Gebirgsbutter.
Ferner verschiedene Sorten Back- 

m argarine zur feinen Bäckerei, r i P fd . 
5 0 -8 0  P f.

Rcincs Schwei»eschmalz, 
Brateuschmalz,

Rindertalg und Pflanzenfette in reicher 
Auswahl.

Post-Pakete franko gegen Nach- 
nahme werden versendet.

4 1 8  1 t z i e K 1 t z 8 ,  K N t 6 8

? L ! e I - ö i e r
empfehle:

s « ,
pro Flaf 

Flaschen c

Hijchttiblliii-Nlikle,
Katharinenstraße 4. 

Fernruf 101. —  Fernruf 101.

pro Flasche 12 Pfg., 
von 15 Flaschen ab pro Flasche 11 Pfg.

Sprungfähige u. jüngere E M r,

k b r r «
des vered. Landschweines sind abzugeben. 
Monatsalter 18 Mark. Die Herde ist auf 
mehreren Ausstellungen prämiiert. Na­

turgemäße Haltung und Fütterung.

L u  L i s s S i r ,
Napolle bei K l.-Trebis.

B e k a n n t m a c h u n g .
Die Lieferung nachstehender Strombaustoffe soll in öffentlicher Ausschreibung 

vergeben werden:

j 
Ls

d.
 N

r.

Gegenstand der Lieferung.
Für die Bauabteilung

Dirschau 
km 165,3-192,0

Einlage
192,0-222,0

1. Pflasterpfähle, 2,5 m lang Tausend 1
2. desgl. 1,4 „ „ —„— 4
3. Buhnenpfähle 250 150
4. Nundsteine (kl. Schüttsteine) obm 670,0
5. Pflastersteine, große, 40 em stark 50,0
6. desgl. kleine, 25 „ ^ 150,0
7. Draht Nr. 12 2000,0 2000,0
8. „ „ 1000,0
9. „ „ 31 ,, 2000,0 .

Die durch Aufschrift kenntlich gemachten und versiegelten Angebote, zu welchen 
die von der Bauverwaltung vorgeschriebenen Formulare verwendet werden müssen, 
sind bis zur Eröffnungsstunde

Sonnabend den 30. April 1910, vormittags 11 Ilhr,
an die unterzeichnete Wasserbauinspektion einzureichen. Angebotsformulare nebst 
Bedingungen können für den post- und bestellgeldfrei einzusendenden Betrag von 
1 Mark bar von der Bureaukasse der Wafferbauinspektion Zimmer Nr. 4 bezogen 
werden. Zuschlagsfrist 4 Wochen. <

D i r s c h a u  den 7. April 1910.
Königliche Wasserbauinspektion.

Gaskocher mit Spar­
brennern

geben wir auch

mietweise
ab.

2:? näheren Bedingungen (Ver- 
aünstigung Z 8) sind in unserer 
Geschäftsstelle, Coppernikusstraße 
Nr. 49, zu erfahren.

Gaswerke Thor«.

L s o lZ c k
b r in g e n  cüe O o c o s n lls s e ,  a u s  e ie re n  k t a r k  
eins r s r t e  p i i s n r s n f e t t  g e w o n n e n  iv i r ä .  

O ie s e s  ä ie n t  r u r  H e r s t e l lu n g  v o n

s I I e r l e i M e  f t f l W r e n h u t t e r M s r g s n n s  —  
iv i r k l lc b e r  b r s a t r  fü r  f e i n s t e - N e l e r e i -le s s t r  

d u t t e r  —  unct

clas fe in s te  L o c o s s p e is e fe t t  2 u m  K o c b e n  
L i s t e n  unci L s c k e n  v o n  g r ö s s te r  A u s ­
g ie b ig k e i t  u n ä  s p a r s a m  im  O e b r a u L b .

v e d e r a l i  e r b ä l t i i c d t

A lleinige fsbrikLn ien :

N . I . .  t ^ o b r  e .m .b .« . ,  M o n s 8 s b r s n f s ! ö .

S i M i ü M
Ublv

L l'ö rs feL um Liilz iK ^i'te

Z . 4
llA Ilä86ln ill6  ^

U r o r » ,  
L r e l t s s t r a s s s  40.

L o km re ä e e lg e rv s  s a s x e w L u e rte ,

kix un6 kerliZ rnw Qebrnneli, 
vkksrieren in jeäer Oro8§6 und 4u8kükrnn8

» A S K K K S S S K S K S S S K S -K K K K S K S S S S S S S S S S S S S K S K S K ^

Hiermit die ganz ergebene Anzeige, daß ich in der Hoilineneitt- 
<>> firnfj- 17 eine d

- M n a h m e - K t e i l e  z
Z für Haus- unü ?lätiwä§cbe K

eingerichtet habe. Durch Engagement vorzüglicher Kräfte und bedeutende H  
A  Vergrößerung meiner Plättstube bin ich in der Lage, besonders in der ^  

Feinplätterei ganz hervorragendes zu leisten. A
^  Bemerke noch, daß in meinem Betriebe nur mit der Hand, also nicht ^  
<0 mit Maschinen geplättet wird. y-

A  Um geneigten Zuspruch bittend ^

L vsmpfMikcdem ft. MatrSorff, r
M Schießplatz, Fernruf 599. K
A  Vorzüglich- Rasenbleiche. Trocken im Freien. ^

Lin
VOI'IH. «Isllis l-eirlslscliöii liiMle, «llmbelL.

j Z tu u tl. 1v0N2683. — H u ld M ll'.  1̂ 111'81I8. —  L s ^ ä k l'ttz  I
Iri'ükte. — O u te  k6 ii8 i0Q . — 8bet8 d68tei' Li-kol^.

LüvlMMäitßkseiisLiirkt. keZriinSet 1888.
»  -  M s r a ,  V L S s r s l r a s s s  2 4 .  «  -

VeivünsnvK von Depositen smie llliN'Avltlviu, 
Oiskoiitioliinx von IVoobsotn,
4n- nnä Vvrknnf, soni« koloibliNF von 

lütkokton unä Ilzpotbekvn, 
kesoiKunK von HxpollivIivuFvIlleiu (vunk- 

unkt ?riviltxel(i),
VermiotunK von 8ti»l>Ikilo1lern unter Zlit- 
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Die prelle.
(Dritte; Blatt.)

Nie neue Zivilprozehnovelle.
-Plauderei von Dr. ju r is  H . I .  P o p p e .

(Nachdruck verboten).

^euser und sein Freund, der Rentier 
^ttäalick wie gewöhnlich auf ihrem nach-

M e m  Spaziergange.
Nachdem bre, lieber Justizrat," meinte Felder, 
"ach ??6emeinen Fragen und Antworten
Möchte ^efrnden usw. erledigt waren, „heut 
H"lpeln!^ 6ern einmal mit Ihnen etwas fach-

^^üs^lachend'^ ^  aber gespannt!" entgegnete
"l?iut^b 0NN1 §rnn0 83,118 zu nehmen,"

rn des Freundes Lachen ein- 
eins anderen Worten: ich möchte Sie

-> Mschen ausfragen!"
^4's d e n n ? ^  ^  E !  um was handelt
übel?"  ̂ nehmen mir doch meine Neugier nicht

""r'?os,m ^ te ,  nicht im geringsten, schießen Sie

eine'r^ nämlich in letzter Zeit so oft von 
Dchte ^^"prozeßnovelle etwas gelesen und 
^wandtn?s ^hat es. damit für eine

ich Zwar nicht ganz einfach, aber
su befried Ihre Neugier so gut als möglich 
das ist . 3ch werde etwas ausholen, aber
letzes wenn man den Inhalt des Ee-
Kr verdauen will. Ich muh mit einem
^ständn?«- ^ ^ s te n  nicht gerade schmeichelhaften 
kannt s?in ^^6mnen. Wie Ihnen wohl auch be- 
^amentü^ kommt man im Prozetzwege,
letzt niült'7 ^ ^ ^  sich um kleine Objekte handelt, 
Wert Zum Ziele, als es wünschens­
wert das m Deshalb besteht schon seit geraumer 
^"fachen das Prozeßverfahren zu ver-
^esem dadurch zu beschleunigen. Aus
^NgendpbN*M6en das in letzter Zeit immer
Wurf war, entsprang nun der Ent-
^richtsn!^? Gesetzes betreffend Änderungen

Un Rercke^ ^^chtsanwälte, der im Februar 1908 
wurde vorgelegt wurde. Dieser Entwurf
^rperstkn^ Durchberatung in den gesetzgebenden 
"ommen  ̂ wit einigen Änderungen ange- 
"es als „Gesetz betreffend Änderungen
.̂dnunq ^e^assungsgesetzes,

5?hrenordi?,^ ^errchtskostenges^^ —  —  
ist al?n ^  sä* Rechtsanwälte" veröffentlicht. 

^ ^pril iaia  ̂ ^uvelle vom 1. Jun i 1909, die am

der Zivilprozeß 
etzes und der Ge-

KKL
^ d i r u L  Verfahrens. Außerdem bringt sie 
?^altang^ "Mglich der Kosten und andere Um- 

8 ", und Neuerungen, die zunächst wenigerwter^

°n,t's ab mit der

April iäin - ^oveue vom 1. Ju i 
-Äas jstO^?ukraft getreten ist."

r erste- 
Utsgeri 
lrchen 
Mgen  ̂

r^ugen
D?eren."

1- April
 ̂ "Sie?st Zuständigkeit?"

Worden M  Mark auf 600 Mark erhöht
nA A i n t s l , ^ ^ ^  bisher konnten Sie nur vor 
Sektes Äa K  klagen, wenn der Wert des Streit- 

Wert >,^urk nicht überschritt, jetzt aber darf 
8ehen." i)es Streitgegenstandes bis 600 Mark

^Utung^»..^ natürlich für die Parteien von Be-

kp? A m t^ ^ b e n d e r, da sich die Parteien vor 
r̂ireir R eck ^^^  ! ^ s t  vertreten können, also 

«gütlich hp^5*nalt zu nehmen brauchen, was be- 
Äw?erlich is /^ n  Prozessen vor dem Landgericht 
v^2gerickt ^  Natürlich kann man sich auch beim 
m Mrck Nechtsanwalt nehmen, und Sie 

Ä *ung  seZn" Elchen Falle hoffentlich

Mt man mit dieser Bestimmung den 
kö^Aa, ick ?nwalten ein Schnippchen geschlagen?" 
^N en!'..'L  h°Ne wir werden auch noch leben 

das d u /^7 ; der Justizrat. „Außerdem scheint 
l§°5°ch nämli» ^ -  °"dere Neuerung ausgeglichen, 
du>!^> bei"§> dle Justizverwaltung für solche 
bot? ^°chtsan^i? ^ur Vertretung der Parteien 
!oll^ kll ^ r^ ^ a l te  ausreickende Keleaenbeit ae-ausreichende Gelegenheit ge-

eine 
kleineren

U ?  Neihx "S S ^ ic h t gestattet ist. gibt es 
">Die^ ^Ern"" wenden sich die klei

kann aber, wie ich meine, 
beÄ*V einem x^den, wenn man einfach seinen 
er L ^°richt E lc h e n  Prozeßagenten -  alls er 

^  iln e zugelassen ist -  abtritt damit 
oevA-n M°nen Namen geltend macht." 
be>ti^ der ^„s^'^ebeugt, lieber Freund!" ent- 
">en?^ n ä m » A ^  röchelnd. „Das neue Gesetz 
kL-.lie da? d°ß, das Geritzt einer Partei,

rickE'^'' ihr b^^eriensachen etwas geändert?" 
? « ^ . n  M us-^7  ist erweitert! In  den Ee- 

^k^chen ü^br Ansprüche aus dem
?"f n die verhandelt werden, außer-
^ln r̂ ug alle EA^kchte nach dem neuen Gesetz 
hanr^'^ange ??Aen als Feriensachen zu behan- 
- . § a ? -  ^  nicht Okontradrktorisch ver-

^andert?'Siiüglich des eigentlichen Ver-

!"Ngen^' S d  Ianzen ist der Gang derselbe 
i- Av?s^chasfe,?^Ä^n smd einzelne Erleitzte- 
^ie ° u 1 iS lg 'L .  Wollen Sie also nach dem 

bishxx "Sen verklagen, so müssen Sie, 
- >Zhre Klage bei dem Gerichte

schriftlich einreichen oder mündlich zum Protokolle 
des Gerichtsschreibers erklären. Anstatt nun aber, 
wie das jetzt der Fall ist, den Gegner selbst zu dem 
vom Amtsgericht anzuberaumenden Termme zu 
laden, brauchen Sie nur um einen Termin zu 
bitten. Die Ladung hat der Gerichtsschreiber zu 
veranlassen, und zwar erhält der Gegner mit der 
Ladung die Klageschrift oder das die Klage ent­
haltende Protokoll zugestellt. Gut tun werden Sie, 
wenn Sie dem Gerrcht gleich die dem Gegner zuzu­
stellende Klage-Abjchrist einreichen; andernfalls 
läßt sie das Eerimt auf Ihre Kosten anfertigen, 
gegen 20 Pfennig Schreibgebühren pro Seite."

„Verzeihen Sie, Herr Justizrat, aber ich merke 
noch immer nicht viel von der Beschleunigung des 
Verfahrens."

„Kommt gleich! Nach dem 1. April 1910 kann 
das Gericht nämlich schon vor der mündlichen Ver­
handlung Anordnungen, die nach der Klageschrift 
oder den vorbereitenden Schriftsätzen zur Auf­
klärung des Sachverhaltes dienlich erscheinen, 
treffen. Das Gericht kann insbesondere: 1. den 
Parteien die Vorlegung der in ihren Händen be­
findlichen Urkunden, auf welche sie sich bezogen 
haben, sowie die Vorlegung von Stammbäumen, 
Plänen, Rissen und sonstigen Zeichnungen auf­
geben; 2. öffentliche Behörden oder öffentliche 
Beamte um Mitteilung von Urkunden, auf welche 
eine Partei sich bezogen hat, ersuchen; 3. amtliche 
Auskünfte von öffentlichen Behörden oder öffent­
lichen Beamten einziehen; 4. Zeugen, auf welche 
eine Partei sich bezogen hat, sowie Sachverständige 
zur mündlichen Verhandlung laden; 5. das per­
sönliche Erscheinen der Partei anordnen; 6. die 
Einnahme des Augenscheins sowie die Begut­
achtung durch Sachverständige anordnen."

„Und wann erfolgt die Aufnahme der Beweise 
selbst?"

„Die darf natürüch immer erst nach streitiger 
mündlicher Verhandlung erfolgen!"

„Und trotzdem, meinen Sie, ist durch die obige 
Porschrift viel gewonnen?"

„Natürlich! Dadurch kann das Gericht schon 
vor der mündlichen Verhandlung die voraussicht­
lich erforderliche Beweisaufnahme vorbereiten. 
Dazu aber kommt noch folgendes: Beschließt das 
Gericht eine Beweiserhebung, so soll die Aufnahme 
des Beweises, soweit dies tunlich ist, sofort erfolgen, 
insbesondere sollen Zeugen und Sachverständige, 
falls sie zur Stelle sind, oder ihre unverzügliche 
Gestellung möglich ist, sofort vernommen werden."

„Dann muß ich Ihnen allerdings recht geben! 
Was hat sich nun bezüglich der mündlichen Ver­
handlung verändert?"

„Hier ist die auch schon jetzt geltende Auf- 
klärungs- und Fragepflicht des Richters erweitert. 
Nach der Novelle hat das Gericht in Zukunft das 
Sach- und Streitverhältnis mit den Parteien zu 
erörtern. Andererseits ist das Prinzip der Münd- 
lichkeit eingeschränkt, weil nach den neuen Vor­
schriften statt mündlichen Vortrages auf Schrift­
stücke bezug genommen werden kann, vorausgesetzt, 
daß keine der Parteien widerspricht und das 
Gericht das Verfahren für angemessen hält."

..Wie steht es in Zukunft, wenn das Amts- 
geritzt unzuständig ist?"

„Darin sind einige Änderungen getroffen. Nach 
der Novelle hat das Gericht auch bei ursprünglicher 
sachlicher, sowie Lei örtlicher Unzuständigkeit auf 
Antrag des Klägers durch Beschluß sich für unzu­
ständig zu erklären und die Sache an das zu­
ständige Gericht zu verweisen, wenn dieses be­
stimmt werden kann. Bisher erfolgte die Ver­
weisung, falls die sachliche Unzuständigkeit schon 
bei Erhebung der Klage vorlag, nicht durch Be­
schluß, sondern durch Urteil."

„Wie steht es in Zukunft mit der Versäumnis 
einer der Parteien?"

„Wie bisher! Erscheint die eine oder andere 
Partei nicht, so ergeht unter den bekannten Vor­
aussetzungen ein Versäumnisurteil. Erscheinen in 
einem Termine zur mündlichen Verhandlung beide 
Parteien nicht, so ruht das Verfahren, bis die 
Ansehung eines neuen Verhandlungstermins be­
antragt wird."

„Hat sich bezüglich des Urteils etwas geändert?"
„Ja! Erstens ist bezüglich der Urteile über­

haupt zu sagen, daß ihre Ausfertigung nach der 
Novelle unter Weglassung des Tatbestandes und 
der Entscheidungsgründe erfolgt, sofern nicht von 
der Partei etwas anderes beantragt wird. Die 
Zustellung einer solchen Ausfertigung hat die 
gleichen Wirkungen, wie die Zustellung des voll­
ständigen Urteils. Zweitens ist bezüglich des Ver­
säumnisurteils folgendes zu sagen: Es kann — 
ebenso, wie ein Anerkennungsurteil — in der an­
gegebenen abgekürzten Form auf die bei den Akten 
befindliche Urschrift der Klage oder auf ein damit 
zu verbindendes B latt gesetzt werden, falls nach 
dem Antrage des Klägers erkannt ist. Die Frist 
zur Einlegung des Einspruchs gegen ein Versäum- 
nisurteil beträgt nach der Novelle nur noch eine 
Woche, wird aber schon, sofern die Zustellung dem­
nächst erfolgt, mit der Erreichung oder Anbrin­
gung der Einspruchserklärung gewahrt. Die Zu­
stellung des Versäumnisurteils braucht nach der 
Novelle jetzt nicht mehr die Partei betreiben. So­
fern nicht die Partei, welche das Versäumnisurteil 
erwirkt hat, erklärt hat, selbst einen Gerichts­
vollzieher mit der Zustellung beauftragen zu 
wollen, hat der Eerichtsschreiber die Zustellung zu 
verm itteln. . .  So, das wäre wohl alles, was 
vom amtsgerichtlichen Verfahren zu sagen wäre."

„Und wie steht es nun mit den Kosten?"
Der Justizrat sah nach der Uhr. „Es ist spät 

geworden . . .  Na, noch einen Augenblick! Ja , 
also die Prozeßkosten, die sind auch abgeändert. 
Was zunächst das Verfahren zur Festsetzung der 
Kosten anlangt, so entscheidet das Urteil, wie bis­
her, welche Partei die Kosten zu tragen hat. 
Aber nun weiter . . ."

„Nehmen wir an, mein Gegner hätte die Kosten 
zu tragen."

„Schön. Die gerichtlichen Kosten interessieren 
Sie ja da nicht, — die berechnet der Gerichts­
schreiber, und der Gegner hat sie zu befahlen —, 
aber Ihre außergerichtlichen Kosten . . /

„Ja, das meine ich; wie komme ich zu denen?" 
„Darüber stellen Sie eine Rechnung auf und 

reichen sie mit dem Gesuch um Festsetzung des zu 
erstattenden Betrages beim Gerichtsschreiber des 
Amtsgerichts — nicht, wie bisher beim Gericht —- 
ein. Zur Mitteilung an Ihren Gegner legen Sie 
eine Abschrift der Kostenrechnung, beziehungsweise, 
wenn mehrere Gegner sind, mehrere Abschriften 
bei, andernfalls sie das Gericht gegen 20 Pfennig 
pro Seite anfertigen läßt. Im  Vorteil sind Sie, 
wenn Sie schon vor der Verkündung des Urteils 
die Berechnung Ihrer Kosten eingereicht haben; 
denn dann bedarf es keiner Anbringung eines Fest- 

ches; in diesem Falle ist auch die 
^ner mitzuteilende Abschrift der Kosten­

berechnung von amtswegen, also ohne Kosten­
berechnung anzufertigen."

„Wer entscheidet nun über das Festsetzungs-
gesuch?"

..De„ er Gerichtsschreiber selbständig nach freiem 
Ermessen, nicht, wie jetzt, das Gericht. Die Ent­
scheidung ist Ihnen und Ihrem Gegner von amts­
wegen zuzustellen, Ihrem Gegner unter Beifügung 
der Abschrift Ihrer Kostenberechnung Dieser Fest­
setzungsbeschluß des Cerichtsschreibers kann auf 
das Urteil und die Ausfertigungen gesetzt werden, 
sofern bei der Anbringung des Gesuchs eine Aus- 
fertigung des Urteils noch nicht erteilt ist und eine 
Verzögerung der Ausfertigung nicht eintritt."

„Bin ich nun mit dem Festsetzungsbeschluß 
nicht zufrieden?"

„So können Sie binnen einer Notfrist von zwei 
Wochen, welche mit der Zustellung des Beschlusses 
beginnt, Erinnerungen erheben, über diese ent­
scheidet das Gericht, und zwar kann es ohne vor- 
gängige mündliche Verhandlung geschehen."

„Wenn ich auch damit nicht zufrieden bin?"
„Das dachte ich mir!" meinte der Justizrat 

lachend. „Dann können Sie sofortige Beschwerde 
einlegen."

„Wie nun, wenn ich und mein Gegner je einen 
Teil der Kosten zu tragen hat?"

„Davon morgen, lieber Freund! Meine Zeit 
ist abgelaufen . . . Auf Wiedersehen!"

„Meinetwegen, also morgen! Für heute besten 
Dank . . .  Auf Wiedersehen!"

Feinde ringsum.
Eine bakteriologische Plauderei.

Von He i nz  Wel t en.
----------  (Nachdruck verboten.)

Origines, ein alexandrinischerKirchenschrift- 
steller, erzählt: „Die vom S atan  verführten 
gefallenen Engel haben giftige Lieblingsblumen. 
S ie  senden die Pest und die Seuchen unter 
die Menschen. Die unter der Erde gebannten 
Dämons speisen die heißen Quellen mit ihren 
feurigen Tränen." Die persische S a g e  berichtet, 
daß der Gott des Lichtes die W elt des Le­
bens schuf, und in ihr die Menschen, die 
Tiere und die Pflanzen, der Gott der Finsternis 
aber die Dämonen bildete, die alles Leben be­
kämpfen. Homer nennt als Ursache der Seuchen 
die unsichtbaren Pfeile des Apollo.

S o  beschäftigte sich die Phantasie von je­
her mit jenen unsichtbaren Feinden. Auch die 
Wissenschaft befaßte sich gar bald mit ihnen 
und kam munderbarerweise schon zeitig zu 
Schlüssen, diewir— wenigstensteilweise— heute 
als vollkommen berechtigt anerkennen müssen. 
Ein Berliner Blatt veröffentlichte 
kürzlich unter der Überschrift „Bakteriologie im 
Altertum" eine Zusammenstellung der Kennt 
niste von den kleinsten Lebewesen im grauesten 
Altertum.

E s ist erstaunlich, wie durch primitive Beob­
achtung und einfache logische Schlußfolgerung 
schon 2000 Jahre vor uns die M änner der 
Wissenschaft zu Resultaten gelangten, die gar 
nicht so weit entfernt sind von jenen, welche 
uns mit Hilfe des Mikroskops und der bakte- 
riologischen Forschung offenbar wurde.

Denn im Jahre 1848 begann die Wissenschaft 
sich einer Erscheinung zu bemächtigen, die bis 
dahin nur von den Dichtern gewertet worden 
war, der Sonnenstäubchen. Ehrenberg stellte 
als erster fest, daß diese Sonnenstäubchen, die 
so lustig im goldenen Strahl tanzen, feine 
Staubpartikelchen sind, welche unaufhörlich aus 
der Luft sich herab senken und jene graue 
Staubdecke bilden, mit der die Hausfrauen seit 
ewigen Zeiten im Kampf liegen.

Ehrenberg untersuchte in zehnjähriger mühe­
voller Arbeit diesen Staub, der Kalksplitter 
enthält, Blütenstaub, Pflanzenhaare, Fasern 
von Leinwand und Baumwolle, Stärkemehl 
und winzige Schneckenschalen von Foramini- 
feren und Polythalamien, mikroskopischen 
Tierchen aus den Urmeeren der Kreidezeit, 
deren Schalen sich erhalten haben und unsere 
Kreide bilden. Schon in diesen Bestandteilen 
des Staubes ist manches, das uns verderblich 
werden kann.

Doch noch andere, weit schlimmere Wichte 
reiten auf den Sonnenstrahlen. Bald erkannte 
man, daß in dem abgelagerten Staub nicht 
alles sein kann, w as in der Luft herumwirbelt. 
Manches mag so leicht sein, daß es nur selten 
zur Ruhe kommt, da der geringste Luftzug es wie­
der in die Höhe jagt. Da begann man sich nach 
Methoden umzusehen, die Luft zu filtrieren. 
1837 versuchten Schröder und Dusch Luft

dnrch eine Glasröhre zu leiten, deren eines 
Ende durch Watte lose verschlossen war. 1860 
chlug Pasteur einen ähnlichen Weg ein. 

Ponchet erfand das Aeroskop, einen Trichter» 
durch den die Luft getrieben wurde, um über 
eine mit Glyzerin begossene Platte zu streichen. 
Im  Glyzerin blieb alles hängen, w as die Luft 
verunreinigte.

Da fand man mikroskopische Tiere und 
Pflänzchen in Menge, kleine harmlose Pflänzchen, 
die so unschuldig unter dem Mikroskop aus­
sehen und doch Tod und Verderben über das 
Menschengeschlecht bringen. Zumal die Pilze 
sind „finstere Dämonen, die gegen die Kinder 
des Lichtes kämpfen", kleine Pilze und die 
kleinsten von ihnen sind die schlimmsten, die 
B a k t e r i e n .  Denn w as ihnen an Größe 
abgeht, das ersetzen sie durch die Schnelligkeit 
ihrer Vermehrung.

Unter den schädlichen Pilzen haben wir 
zunächst jene, die den Menschen nicht direkt 
angreifen, ihn aber dadurch schädigen, daß sie 
seine Nahrung zerstören. Hierher gehört das 
Heer der Schimmelpilze, die rötlichen, braunen 
und schwarzen Kugeln der Rost- und Brand­
pilze. Der Pinselschimmel setzt sich auf Brot 
und Käse, zumal wenn diese etwas feucht sind. 
Der Gießkannenschimmel wirft seine braunen, 
blauen, gelben und schwarzen Keimzellen aus 
Früchte, die in Zucker eingelegt sind, doch auch 
auf Kleider und Tapeten. Er dringt auch in 
das menschliche Ohr ein und verursacht eine 
Entzündung des äußeren Gehörganges. Am  
häufigsten findet sich der gewöhnliche Schimmel, 
der loser Watte ähnelt. Andere Pilze rufen 
in den von ihnen befallenen Pflanzen bestimmte 
Krankheiten hervor. Auch Tiere werden von 
Pilzen befallen und getötet. Bekannt ist der 
Fliegenschimmel, den wir im Herbst leicht auf 
toten Fliegen erkennen, die mit einem weißen 
Pulver, seinen Sporen, wie bestreut erscheinen.

Diese Pilze sind alle relativ groß im Ver­
hältnis zu den Bakterien, die erst von sechs- 
hundertfacher Vergrößerung an unter dem 
Mikroskop sichtbar werden. 1840 behauptete 
Henie, daß derAnsteckungsstoff lebende Wesen 
enthalte. 1855 entdeckten Pollender und 
Branell eigentümliche Stäbchen im Blute Milz­
kräuter Tiere. 1863 erkannte Davaine in diesen 
Stäbchen die Träger der Seuche, die auch 
Menschen gefährlich werden können. 1868 
beobachteten Hüter und Oertel bei Diphtherie- 
kranken im Gewebe der Muskeln, Gefäße und 
Schleimhäute kurze Bakterien, die Blutvergif­
tungen und Entzündungen zurfolge haben, 
und erkannten, daß eine Genesung nur möglich 
war, wenn diese Bazillen durch die Nieren 
au s dem Körper ausgeschieden wurden. Im  
gleichen Jahre war zum erstenmale der Rück- 
salltyphus von Rußland nach Deutschland 
eingeschleppt worden. Dr. Obermeier fand 
dem Blute der Patienten Schraubenbazillen, 
sie verschwinden, wenn der Patient gesundet, 
die nach dem Entdecker benannten Obermeier 
schen Spyrochaeten. D as Jahr 1876 kam, 
und mit ihm eine neue Epoche in der Geschichte 
der Bakteriologie.

Der Kreisphysikus von Wollstein, einer 
kleinen Stadt in Posen, hatte in diesem Jahre 
„Untersuchungen über die Aetiologie des M ilz­
brandes" veröffentlicht und großes Aufsehen 
zumal durch die Beschreibung seiner Methoden 
hervorgerufen, durch die es zum ersten male 
gelang, „Reinkulturen" zu erhalten, die einzel­
nen Bakterien von einander zu trennen, sodaß 
auf jedem Glase mit Nährgelatine nur eine 
Sorte von Bakterien sich befand, während man 
bis dahin immer mit einem Gemenge verschie­
dener Bakterien hatte operieren müsse», sodaß 
man nie wußte, welcher Sorte diese oder jene 
Schandtat zuzuschreiben war.

Der Name dieses Kreisphysikus gehört heute 
der Weltgeschichte an. E s ist Robert Koch. 
Er wies nach, daß der Milzbrandbazillus auch 
außerhalb des Tierkörpers in Bouillon und 
Rübensast gedeiht. Er trennte durch seine 
Methode zum ersten male pathogene Bazillen 
von anderen. 1878 erschienen seine „Unter­
suchungen über die Aetiologie der Wundinfek­
tionen". M an lernte pathogene Bazillen von 
Fäulnisbazillen unterscheiden und erkannte 
Blutfäule und Brand als Infektionskrankheiten.

Die bakteriologische Forschung begann eine 
führende Stellung in der Medizin einzunehmen. 
Der Arzt, der bisher in Skalpell und Sezier- 
messer die Fundamente seiner Wissenschaft 
gesehen, griff zum Mikroskop.

Theater, Kunst und Wissenscho
Am Montag früh 4'/- Uhr wurde 

H a l l e y s  che K o m e t  von der Sternw 
Wr e n  eme kurze Zeit lang beobacht e t .



Mannigfaltiges.
, ( E i n  N i e s e n s c h w  i n d e l . )  Von 

einer Gesellschaft, die „ohne Messer rasiert", 
wurde wie bekannt, in vielen Zeitungen ein 
pastenförmiges Zeug unter dem Namen 
„R asillit" offeriert, m it dem man angeblich 
ohne Messer, nur durch Einreihen, den stärksten 
B a rt entfernen kann. M it  den Inhabern der 
„Nasillit-Company", zwei Mittel- und stellen­
losen Kaufleuten, die sich ein unmöbliertes 
Zimmer in Berlin  gemietet hatten, beschäftigt 
sich jetzt die Staatsanwaltschaft. I n  vielen 
Fällen ist festgestellt, daß Personen, die den 
Betrag eingesandt hatten, garnichts erhalten 
haben. Die Inserate, auf die sich der ganze 
Schwindel gründete, hat die „Company" 
natürlich auch nicht bezahlt; bisher sind über 
20 000 Mark angemeldet worden.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  R i x d o r f e r  
A r z t e s  w e g e n  S i t t l i c h k e i t s v e r -  
b r echen . )  Großes Aufsehen erregt in 
Nixdorf die Verhaftung des Arztes D r. Egon 
H-, dem schwere sittliche Verfehlungen gegen 
weibliche Patienten zur Last gelegt werden. 
Der „Berliner Lokalanzeiger" berichtet da­
rüber : Seit dem 1. A p ril bewohnt der 
praktische Arzt Dr. Egon H., der 1878 in 
Berlin geboren ist und auch hier seine 
Studien absolvierte, eine Etage in der Berg­
straße 159 in R ixdorf; vorher hatte er 
mehrere Jahre in der Berliner Straße 42 
praktiziert. D r. H., der unverheiratet ist, 
erfreute sich eines guten Rufes als Spezial- 
arzt für Chirurgie, Nerven- und Gemüts­
leiden sowie Hypnose und Suggestion. 
Namentlich Frauen und Mädchen konsultierten 
den beliebten Arzt. Vorgestern abend er­
schienen in seiner Wohnung zwei K rim inal­
beamte, die einen Haftbefehl des Unter­
suchungsrichters vorzeigten und ihn trotz 
seines Protestes sofort in das Untersuchungs­
gefängnis Moabit einlieferten. Dr. H. wird 
beschuldigt, sich in vielen Fällen gegen seine 
weiblichen Patienten, darunter auch Kinder, 
bei Untersuchungen und in der Hypnose ver­
gangen zu haben. E r wurde sofort einem 
Verhör unterzogen, leugnete jedoch die ihm 
zur Last gelegten Verbrechen und stellte den 
Antrag, ihn gegen eine Kaution von 100,000 
Mark aus der Haft zu entlassen. Dieser An­
trag wurde wegen Fluchtverdachts abgelehnt. 
Die Aussagen der Zeugen und Zeuginnen 
sollen für den Verhafteten sehr belastend sein.

( D e r  E i s w u r  m.) Einen ganz netten 
Aprilscherz hat der „Lübecker Generalan­
zeiger" mit der M itteilung gemacht, daß eine 
Ladung Eis aus Norwegen" unterwegs, von 
dem Eiswurm (vermis polaris) zernagt und 
ganz wurmstichig angekommen sei und eine 
Familie dieses unheimlichen, bet uns noch 
nicht bekannten Nordpolarinsekts in der 
Redaktion besichtigt werden könne. Das 
Scherzhafteste an der Sache ist aber, daß am 
nächsten Tage die Schulen bildungseifrig eine 
W allfahrt zur Redaktion veranstalteten, um 
von dem seltenen Spätling des Nordens 
Kenntnis zu nehmen!

( A u f g e h o b e n e s  U r t e i l . )  Das 
Reichsgericht hob das Urteil des Landgerichts

München auf, durch welches der Fabrikant 
Dr. Hermann Scholl zu einen, Monat Ge­
fängnis und dreitausend Mark Geldstrafe ver­
urteilt worden und zwar wegen Betruges, 
begangen durch Verkauf des von ihm fabri­
zierten Fleischsaftes Puro. Die Sache wurde 
an das Landgericht zurückverwiesen, weil die 
Vermögensschädigung nicht einwandfrei fest­
gestellt sei.

( E n t g l e i s u n g  d es  O r i e n t e x p r e ß ­
z u g e s . )  Der Orientexpreßzug nach Paris 
entgleiste Sonnabend früh um 4 Uhr 10 M in . 
bei der Einfahrt in die Station Vitry-les- 
Francois. Der Lokomotivführer und der 
Heizer wurden verwundet. Die Reisenden und 
die übrigen Zugbeamten blieben unverletzt und 
konnten mit einstündiger Verspätung in einem 
anderen Expreßzuge die Fahrt nach Paris 
fortsetzen. Die Entgleisung scheint darauf zu­
rückzuführen zu sein,, daß das Signal für 
Verlangsamung der Fahrt nicht beachtet 
wurde. — Nach weiteren Meldungen aus 
Vitry-les-Francois fuhr der Orientexpreßzug 
vor der Einfahrt in die Station mit voller 
Geschwindigkeit über eine Brücke, über welche 
er vorschriftsmäßig langsamer fahren sollte. 
Die Lokomotive und der Tender sprangen 
aus den Schienen, ritzen die Schienen und das 
Erdreich heraus und liefen dann noch eine 
Strecke von 150 Metern weiter. Die 
Koppelung riß. Der Tender fiel auf die 
Böschung. Die Lokomotive legte sich etwa 
20 Meter vom Tender entfernt auf die Seite. 
Der Heizer wurde schwer verletzt und starb 
bei der Überführung nach dem Krankenhause. 
Der Zugführer wurde nur leicht verletzt. Die 
Bahnverbindung ist wieder hergestellt.

( D i e  S c h ö n h e i t  des  F r a u e n a u g e s.) 
Kein Te il des weiblichen Antlitzes ist von den 
Dichtern aller Zungen begeisterter gefeiert worden, 
als das Auge. Der Ausdruck des Auges bestimmt 
die Schönheit des Antlitzes, -a. ein schönes Augen- 
paar vermag sogar ein 'häßliches Gesicht schön er­
scheinen zu lassen. Das Auae ist zugleich das am 
meisten beredte Organ des Antlitzes, beredter noch 
als der M und; denn es verrät die Gedanken, die 
der Mund verschweigt. Welche Voraussetzungen 
mutz nun eigentlich ein Frauenauge erfüllen, um 
schön genannt werden zu können? Auf diese Frage 
gibt die Gräfin de Genes in  einem besonderen 
Kapitel ihres für die Frauenwelt höchst belehren­
den Buches „I,s  Gabinst <ts T o ils tts  (i'nns Iron- 
nsts i?sivrns", das soeben in  P aris  erschienen ist, 
ausführliche Antwort. Die Gräfin de Genes, eine 
der besten Kennerinnen auf dem Gebiete weib­
licher Schönheit und Toilettenkünste, meint, das 
Auge müsse vor allem langgestreckt sein. Die 
Spalte zwischen den Augenwimpern mutz eine 
Länge von mindestens dreißig M illim etern haben. 
Das Auge mutz ferner eine bestimmte Farbe er­
kennen lassen. E in  Auge von unbestimmter Fär- 
b u M  gibb,,dem^Eesichte leicht etwas mattes und 
müdes, Die Augenwimpern sollen lang und 
seidenweich sein, keine Frau. die Anspruch auf 
Schönheit erhebt- sollte die Pflege ihrer Augen­
wimpern vernachlässigen. Die Augenlider dürfen 
nicht gerötet sein und ihre Äderchen nicht zeigen. 
Die Augenbrauen müssen einen zugleich zarten 
und kräftigen stichelartigen Bogen bilden, der die 
harmonische Fortsetzung der Nasenlinien darstellt. 
Die Frau, welche die Schönheit ihrer Augen be­
wahren w ill, mutz auf eine Menge Dinge achtgeben. 
Sie soll niemals ohne Schleier ausgehen, aber 
nicht zu häufig jene modernen Schleier m it dichten 
Mustern benutzen, welche das Sehen beständig er­
schweren. A ls echte Französin erklärt die Gräfin 
de Genes es selbstverständlich für statthaft, der

Natur ein wenig nachzuhelfen, namentlich, um die 
Brauen und Wimpern etwas schärfer hervortreten 
zu lassen; aber sie redet, sehr vernünftigerweise, 
von all den gefährlichen M itte ln  ab, durch die 
man das Innere des Auges vergrößern und ihm 
einen besonderen Glanz verleihen kann. Die Frau, 
welcher die Natur Augenbrauen überhaupt ver­
sagt hat, soll sich begnügen, sie m it einem leichten 
schwarzen Striche anzudeuten, aber nicht etwa auf 
den Gedanken verfallen, sie — durch Tätowierung 
nachzuahmen. Eine der verdrehtesten aller Moden 
bestand am Hofe Peters des Großen in  der S itte, 
daß die vornehmen Damen ihre Augenbrauen 
künstlich entfernen ließen und durch Tätowierung 
ersetzten! . . .

Line gefährliche Mchenfee.
(B e rlin e r Gerichtsszene).

________ (Nachdruck verboten.)

Auf dem Korridor des Moabiter Justizpalastes 
brachte dieser Tage eine kleine vierschrötige „Dame" 
ein wenig Abwechslung in  die dort herrschende 
Monotonie. Sie konnte sich nicht beruhigen, daß 
sie zu 10 Uhr vorgeladen und um 11 Uhr noch nicht 
an der Reihe war. Selbst den sonst aus seinem 
Pflegma nicht herauskommenden Gerichtsdiener 
brachte sie durch ihre fortwährenden Fragen: 
„Komm ick nu noch nich ran?", oder: „Können 
Se't nich 'n bisken schneller machen?" ordentlich 
in  Harnisch. „J s  det 'n Stiesel!" meinte sie, zu 
den anderen Leuten gewendet, als der Nuntius 
ih r eben wieder eine recht unwirsche Antw ort ge­
geben, „den möcht ick erst noch in  'ne Vildungs- 
anstalt schicken!" — „Elise Heinert!" ru ft endlich 
der Gerichtsdiener. — „H ier hängt se schon lange!" 
antwortete sie und tänzelte zum Saale hinein, wo 
sie sofort dem Vorsitzer auseinandersetzte, daß ihre 
Herrschaft nicht wußte, daß sie zum Termin geladen 
und es himmelschreiend sei, sie über eine Stunde 
warten zu lassen.

Bors.: „Halten Sie den Mund und antworten 
Sie nur, was ich Sie frage! Welches sind Ih re  
sämtlichen Vornamen?"

Angekl.: „ M it  meine sämtlichen Vornamen
heeß ick blos Elise, indem ick oöch blos eene M utter 
hatte!"

Vors.: „Wenn Sie Ihrem  losen Mund nicht 
Zügel anlegen, lasse ich Sie sofort ins Gefängnis 
abführen. Sind Sie schon bestraft?"

Angekl.: „Durch det Jericht noch nich; aber Sie 
kennen meine Dienstzeit beim Photographen Wegner 
als 'ne reelle Strafzeit anrechnen, indem ick m it 
jutem Jewissen behaupten kann, det et nich schreck­
licher^ jeben kann!"

Vors.: „Schrecklich finde ich I h r  Mundwerk."
Angekl.: „Det krieg ick alle Dage 'n paar 

Dutzend mal zu hören; et muß woll wat dran sind."
Vors.: „S ie stehen unter der Anklage der

schweren Körperverletzung; Sie sollen Ih ren  
früheren Dienstherrn, den Photographen Wegner, 
vorsätzlich m it heißem Wasser verbrüht haben. 
Räumen Sie das ein?"

Angekl.: „S ie meenen woll die Jeschichte m it 
der Kasserolle? Det war ooch 'ne Sache, for die 
ick nischt konnte, un wat ihm janz recht jeschehen is ; 
denn ick kann nu mal die Toppkieker nich verknusen, 
un wat hat denn ieberhaupt een Mann alle Nasen­
länge in de Küche zu suchen, die is doch keen Auf­
enthalt for ihm! Un denn hatte er alle Oogen- 
blicke wat zu quasseln. M a l soll ick seinen alten 
Schaukasten nich blank jenug jeputzt haben, oder et 
war ihm die Wasserflasche in  det Kabinett nich 
propper jenug, kurz un jut, et mußte een Schäfchen 
dabei j if t ig  werden; denn ick hab schon bei Leute 
m it P ortijö  un Eklipasche un ooch schon bei 'n janz 
jeheimen Jerichtsrat jedient, aber sowat kam m ir 
doch nie vor!"

Vors.: „Schweifen Sie nicht soweit ab, sondern 
erklären Sie sich zur Anklage. Wozu wollten Sie 
damals das kochende Wasser benutzen?"

Angekl.: „Ick sollte Eier kochen, un da kam er 
in  die Küche un fragte, ob de Eier verleichte noch 
vor de mitternächtliche Stunde fertig wer'n. Ick 
sagte weiter nischt, als det et möglich wäre; un da 
kommt er schon uff m ir zu un'schnauzt m ir an:

Sie unverschämter Frauenzimmer, sagte 
krieg et m it der Angst, weil ick jloobte, e 
persönlich wer'n, un dreh m ir mrt de M , 
wat ick jerade in  de Hand hatte, 'n brsren l 'Ache.
wobei se kippt un det W asser ihm übe - M r
Een andern hätt det nich weiter er im
der Mann is nu mal 'n Waschlappen, ^  M  
Buche steht. M it  W illen is et aber von 
jeschehn!" zwei

Vors.: „W ir  haben hier draußen no 
Zeugen, gegen welche Sie sich einige ^  in" 
geäußert haben, daß Sie Ih ren  Drensther^.^er
heißem Wasser begießen w erden , wenn 
in  die Küche kommt. Was sagen,Sie

Angekl.: „Von de Zeijen lasse ^  " i r  
de Wimpern klimpern; da bring, rcr

Zeugenvernehmung ganz ruhig verya / 
werden S ie in  Ordnungsstrafe genomm ' M d  

Durch die Aussagen der B e la s tu n g s E  
die Absichtlichst der Angeklagten bei o ^  
Übung der inkrim in ierten  T a t außer F* ? § drei- 
und der gefährlichen Kasserolledame 
monatliche Gefängnisstrafe auferlegt.

Kinder
8 wie sie es wünschen, w jsioll

E rsuch m it ^
machen. S ie  werden keine Mühe haben, o- M e  Oe« 
Präparat zu geben, denn gerade Kindern sagt 
schmück außerordentlich zu.

Viele zarte Kinder haben sich dmch

Scotts
zur unaussprechlichen 
zu prächtigen blühenden 
entwickelt.

Scotts Emulsion w ird  vo

N u r  echt m it dieser 
M a rk e -d e m  Fischer

zeichen des Scott- 
schen V erfahrenst

j  « E S K
kost

A r b e i s l o s ,  d. h. ohne jede M ühe und  ̂
vollzieht sich der Waschprozeß bei AilwendinM vm M  w 
Dieses ideale, vollkommen selbsttätige 
höchster Vollendung ist von geradezu wundern der 
und Bleichkraft. Kein mühsames Reiben und ^  u 
Wäschestücke, die durch derartige rauhe Bey "  
der Faser geschwächt werden, ist erforderlich, 
genügt ein einmaliges, etwa halbstündiges M  d!
Persillauge (ohne Zusatz von Seife und Soo ^  ei
Wäsche blütenweiß, frisch und duftig  zu mach 
scheint dann wie auf dem Rasen gebleicht. Die he 
an Z e it und A rbe it ist somit enorm, abgeseyerr 
verringertenKosten durch F o rtfa ll a llersonsng
Mindergebrauch an Feuerung usw. Dabei m "p  -gx r>
erwähnt werden, daß Persil absolut unschavuch.j
Wäsche und vö llig  gefahrlos im  Gebrauch m, B
keine scharfen oder g iftigen S toffe, wie iM
halten sind. H ie rfü r leisten die Fabrikanten 
Co., Düsseldorf) weitgehendste Garantie!

I k e b m k u m ü M 6 N Ä U « L Z
KI-LsäLLomirilssLr.

w ä s e b t s o b n s ll, m ü b e lo s  und b illig  b s i 
gsösLisi- S o b o n u n g  ä s n  W s s o k b !  

ä lls ln k g s  k^sbrilcantsn: 
l-ienksl L Oo., vüssejäor-f, 

suob d s r  LS lt 3 4  Z a b re n  V ls ltb s k s n n le n

SIv Innvn sivk wenn 8ie glauben, 6aL nur iriscke bleisckdrüke 
sngenekm sckmecke. Den gleichen IVoblgs- 
scbmack Kai eine Louillon aus OXO kouillon- 
Wünkel cler L o m M  Uebig. — preis 5 pf.

All! IiMkÄkg Seil ll. ö. M )
vormittags 11 Uhr.

findet aus dem Hofe des Garnison- 
Lazaretts  Z, Gerstenstraße 2, eine Ver­
steigerung von

alten Materialien
(Eisen, Zink, Messing usw.) meistbietend 
gegen Barzahlung statt.

Damen-WeiZer
werden schick und sauber nach neuester 
Mode zu mäßigen Preisen angefertigt.

Schröerstraße 18, 1 Treppe. 
Daselbst können sich junge M ädchen, 

die die D am en - Schneiderei gründlich
erlernen wollen, melden. ____________

Mk. täglich Verdienst durch Verkauf 
meiner Patent-Artikel für Herren. 

N en h s ite n -F a b rik  
M rttrv e id a -M a rk e rsb ac h  N r .  2 
In s tä n d ig e s  F rä u le in  als M itbe- 
L^wohnerin gesucht. Turm straße 12, 1. 

I n  der Nähe der S tadt ein

kleiner Garten
zu pachten gesucht. Angebote unter I? . 
« .  2 «  an die Geschäftsst. der „Presse".

Kte!leiWWl>ote

Lehrlinge,
welche das Ofensetzen und die Ofen­
fabrikation gründlich erlernen wollen, 
tönnen eintreten.

________ Töpfermeister, Bankstr. 2.

l Schneidergeselle
kann sofort eintreten bei

Gerechteste 30, 3 T r.

MsiergeMen 
und Lehrlinge

stellt sofort ein

L,. T a b u ,  M alerm eister.

Kehvttllge
können sofort eintreten.

Baugeschäft Svdm rül L  
________ Gotzlerstraße 51.

Einen Kehrling
verlangt

I ' .  G trL lLn liLv , Schneidermeister, 
Gerechtes^. 111 3 .

Ein Bursche
von 17 bis 18 Jahren wird zu einem 
Pferde gesucht. W o, sagt die Geschäfts­
stelle der „Presse".

Mnells
P a lm e  un« M a n c is l

sucht M LL  LkMNT, 
U h r m a c h e r .

Kchlhkl,
ordentlich und zuverlässig, mit guten 
Zeugnissen, findet dauernde Stellung bei

1 L  MMseii ÜM.,
knsnsckil.

ÄW dnm iLW SäS
dersräuleins, Stubenmädchen, ordentliche 
Dienstmädchen, gute Köchinnen und sämtl. 
and. Personal erh. gute Stellen in Thorn 
und anderen Städten durch

Stellenvermittlerin,
Thorn, Bäckerstraße 35, Telephon 591.

AnsWartesrau
gesucht Tnchmacherstr. 8, pari.

M .  Z im . s. z. v. Heiligegeiststr. 1, .2, r.

tiefern clie hauptsächlichsten Bestandteile der einrig ^  
stehenden pflanren-fvargarme §anrtts. die aus kewst5A 
pflanrenkett unter dem Schutze des 100  92.̂
mit süßer Mandelmilch hergestellt wird; daher besitẑ  
Sanella das keine Aroma sowte den milden, nußartigen 
Wohlgeschmack, wie überhaupt alle Eigenschaften un
Vor-rüge feinster Naturbutter, vie Verwendung von süße 
Mandelmilch ist unser ausschließliches stecht. wesyM 
andere Pttanren-Margarine-Produkte mit Sanella nrcy 

verglichen werden können.
In  den einschlägigen Geschäften erhältlich- 

Allein hergestellt von: §<ma-Gesellschaft m. b. N.. 6levS.

M . Zim . sogl. z. vm. Allst. M arkt 9, 3.

Wohnung,
1 Zimmer, Küche, reich!. Zubehör und 
Vorgarten, von sofort oder später zu ver­
mieten. Zu  erfragen bei

Z L o r e u L .  Kloßmannstr. 48,

WHöbl. Z im m e r zu^vermieten
Coppernikusstr. 27, 1.

i M o Z U L A r i A ,
5 Zimmer, vom 1. April zu vermieten. 

Näheres
K loßm annstr. 23. 1.

1 größere u. 1 kl. Wohnung
sofort zu vermieten Vaderstraße 5.

M M . Zimr>Turmstr. 12, 1.

vom 1. J u li oder früher S ^


